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An Kürze
Die elsässischen Abgeordneten Dr . Ricklm

und Ross6 werden voraussichtlich anfangs
kommender Woche in Freiheit gesetzt werden
und Ende der Woche an den Beratungen der
französischen Kammer teilnehmen.

*

Mit Ausnahme der Deutschnationalen wer -
den sich alle großen Parteien an der Jnter -
nationalen parlamentarischen Handelskonfe-
renz in Versailles beteiligen.

*

Das Flugzeugunglück bei Frankfurt a . M.
ist auf ein Nachlassen des Motors zurückzu-
führen. Die Verletzten befinden sich sämtliche
außer Lebensgefahr. ^

Die Schwierigkeiten der Regierungsbil -
dung bestehen immer noch doch ist man durch
die heutigen interfraktionellen Verhandlun-
gen einen guten Schritt vorwärts gekommen .

*
Stockholm ist aus Anlaß des 70. Geburts¬

tages des Königs von Schweden festlich
geschmückt .

Die Ankunft der Bremen-Flieger in Eher-
bourg steht bevor.

Der Mord aus »er
Weißtamienhöhe

von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
- 3n einem Augenblick , in dem weite Areise

unserer Bevölkerung durch das furchtbare ver -
brechen auf das äußerste beunruhigt sind und
sicher den lebhaften Wunsch haben , daß es den
Strafverfolgungsbehörden raschesten? gelingen
möge, den Täter zu fassen und zur Bestrafung
zu bringen, hält es der Hauptschriftleiter der
„Badischen presse " für angezeigt, ge-
gen die Staatsanwaltschaft öffentlich schwere
Schelte zu erheben . Mit so schwerem Geschütz
wie dem vergleich mit den Fullen Leister
und Jakubowski tritt er auf den plan ,
weil die Staatsanwaltschaft Freiburg eine
Persönlichkeit, die ihr unter vielen andern in
den ersten Stunden nach Entdeckung des ver -
brechen? verdächtig erschien , bis zur einwand-
freien Feststellung ihrer Unschuld etwa einen
Tag lang sistiert hat.

<£ s soll nicht bestritten werden , daß eine
solche Sistierung unter schwerstem verdacht
einen Unschuldigen auf das tiefste erschüttern
kann. Allein andererseits sollte doch auch nicht
vergessen werden , in welcher kage sich die
Staatsanwaltschaft unmittelbar nach Ent-
deckung der Tat befand .

lvie war es denn mit dem Verdächtigen
Schmidt ? Er hatte in der Nacht vor dem

. Nord im Thurnergasthaus. wo auch die Er-
mordeten genächtigt haben , übernachtet , er
hatte geäußert, er wolle am folgenden Tag
nach dem Aandel weiter wandern, war aber
am Morgen des Mordtages beobachtet worden,
wie er in der gleichen Richtung, die die Er.
mordeten eingeschlagen hatten, abmarschierte .
Don da an war er verschwunden Dazu kam,
daß er am Abend zuvor im Gasthaus von den
Wanderplänen der beiden kehrerinnen gehört
haben mußte, daß er sich u . a . erkundigt hatte,
ob in die Gegend auch Polizeikontrolle komme,
und endlich , daß er über feine Heimat verfchie-
denen Personen verschiedene Angaben gemacht
hatte.

Für die Staatsanwaltschaft war es ganz
selbstverständlich , daß sie sofort nach Ent-
deckung der Tat Erkundigungen nach den Per-
sonen einzog, die in der Nacht vom ZV . zum
3j . v. Mts im Thurnergasthaus übernachtet
hatten . Dabei stieß sie auf Schmidt, erfuhr
von dem immerhin auffälligen Wechsel der
Danderroute, den schwankenden Angaben über
die Heimat und der Aeußerung über die Poli -
Zei. Diese Verdachtsgründe gaben ihr genügen -
den Anlaß , nach dem Verbleib des Schmidt zu
forschen; in der Umgebung wurde er nicht ge-
sunden . es blieb also nichts übrig, als nach ihm
Zu fahnden , würde er betreten so war eine
Sistierung solange unerläßlich, bis einiger-
Maßen feststand , ob Schmidt überhaupt noch
als Täter in Bettackt kommt . So geschah es
denn auch . Die Polizei ermittelte Schmidt am
Abend des 7 . Juni in Magdeburg, vernahm
ihn über seinen Aufenthalt seit dem Abmarsch
vom Thurnergasthaus Die Angaben wurden
durck Funkspruch nack Freiburg gegeben , dort
w der Frühe des folgenden Morgens auf ihre
Dichtigkeit nachgeprüft und das Schmidt ent-
ästende Ergebnis bereits am Mittag des
8- Juni auf dem raschesten Mege zugleich mir

Fortgans der Nesiemngs -
verhanölunsen

Die Blmßenfrage an die preußischen Regierungsparteien vekkyMn
Die Schwierigteiten der Schnlfrage

(Eigener vrahtbericht .)
J . H . Berlin , den 16. Juni .

Heute fanden die von dem designierten
Kanzler Müller -Franken vereinbarten Be -
sprechungen zwischen den Vertretern der So -
zialdemokraten, des Zentrums , der Deutschen
Volkspartei und den Demokraten statt. Die
Demokraten nahmen an den Besprechungen
nicht teil, jedoch lagen von ihr schriftlich ein -
gereichte Forderungen vor. Es handelte sich
bei den heutigen Besprechungen lediglich um
die Erörterung der sachlichen Voraussetzun-
gen der Regiernugsbildung . Die Forderun -
ge » der Deutschen Volkspartei bezüglich der
Preußischen Regierung wurden nicht berührt ;
sie sollen in den nächsten Tagen innerhalb
der Preußischen Regierungsparteien erörtert
werden.

Ueber die Frage bezüglich des Verhält -
nisses zwischen dem Reich und den Ländern
bestand volle Einmütigkeit darüber , daß auf
die Länder in dieser Hinsicht kein Zwang
oder Druck ausgeübt werden soll. Zur Frage
der Wahlreform hatte das Zentrum
einen Vorschlag unterbreitet , gegen den Ein-
Wendungen nicht erhoben wurden . Schwie -
rigkeiten bestanden aber noch in erster Linie
in der S ch u l f r a g e . Auch hatte das Zen-
trum eine Formulierung vorgelegt, zu der
von den einzelnen Parteien Abänderungs -
wünsche geäußert wurden . Es wurde daher
beschlossen , einen Unterausschuß einzusetzen,
in dem jede Partei einen Vertretersitz hat uyd t
man hofft, hier zu einer Einigung zu gelan- .
gen.

Die Gründe der Widerstande gegen
Graes

werden von der „Vossischen Zeitung " in
Darlegungen aufgezeigt, die auf Grund un -
mittelbarer Kenntnisnahme der persönlichen
Fragen , wie aber auch der sachlichen Zusam-
menarbeit von uns bestätigt werden können ,
und die folgendermaßen lauten :

„Nicht zum wenigsten entscheidend war für
die Niederlage Graefs das rein persönliche
Moment. Graes gehört nicht zu jenen Par -
lamentariern . von denen man behaupten
konnte , daß sie persönliche Sympathien
außerhalb ihrer Fraktion besitzen. Als Vize-
Präsident während der dritten Wahlperiode
aber hat er einen Mangel an Takt und
Selbstbeherrschung gezeigt , der die Deutsch-
nationalen eigentlich hätte veranlassen sollen ,
auf seine Nominierung zu verzichten . Er
hat sich im Jahre 1924 nach seiner Wahl
geweigert , dem Reichspräsidenten Ebert
seinen Besuch zu machen. Und wenn er in

etwas bewegteren Sitzungen den Vorsitz
führte, dann konnte ein Tribünenbesucher,
der sonst von Herrn Graes keine Ahnung
hatte, sich sofort darüber klar sein , zu welcher
politischen Partei der Vorsitzende gehöre. Er
ivar ungewöhnlich tolerant gegen rechts und
ungewöhnlich schroff gegen links. Durch
diese parteiliche Schroffheit hat er die
schlimmsten Zusammenstöße im früheren
Reichstag verschuldet. Und wenn nicht Lobe
in ritterlicher Art seinen engeren Kollegen
im Präsidium mehrfach gedeckt hätte , wäre
Graes in dieser Stellung nicht zu halten
gewesen. Die Erinnerung an die Art der
Präsidialführung durch Graes hat am stärk-
sten dann beigetragen, daß sich die Mehrheit
gegen ihn und für den ruhigen , besonnenen
Esser entschied.

"

Reichsbannerfarben find Staatsfarben
Berlin , 16 . Juni . Der Schriftsteller und

deutschnationale Wahlredner Walter' Korodi-
Berlin hatte sich am Freitag vor der Beru -
sungskammer des Landgerichts Görlitz unter
der Anklage der Beleidigung der Reichsfar-
ben zu verantworten . Der angeklagte Korodi
hatte in einer Versammlung in Görlitz einen
beleidigenden Ausspruch gegen die Farben
des Reichsbanners getan. In erster Instanz
war Korodi vom Schöffengericht Görlitz frei-
gesprochen worden. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu 210 MF. Geldstrafe. Ko¬
rodi erklärte, daß er dagegen Revision beim
Reichsgericht einlegen werde . In der Ur-
teilsbegründung wurde u. a . ausgeführt : Da
das '

Reichsbanner nur mit dem 'einzigen
Ziele gegründet worden sei , den Staat zu fe-
stigen und zu schützen, so seien somit die Far -
ben des Reichsbanners mit den Farben des
Staates zu identifizieren-

Ans deA Reichsfinanzministerium
(Eigener vrahtbericht .)

J . H . Berlin, den 16. Juni .
Der Leiter der Pressestelle im Reichsfinanz-

Ministerium, Regierungsrat Karl Brand ,
wurde zum Oberregierungsrat ernannt .
Nachdem er jahrelang an leitender Stelle
der westfälischen Zentrumspartei tätig war ,
wurde er unter der letzten Reichsregierung
von ReichsfinanzministerDr . Köhler mit der
Leitung der Pressestelle im Reichsfinanz-
Ministerium beauftragt . Er hat es verstan-
den , zwischen dem Reichsfinanzministerium
und der Presse eine rege Zusammenarbeit
und ein enges Vertrauensverhältnis zu schas -
fen . Seine Ernennung wird namentlich von
der Zentrumspartei und der Zentrumspresse
mit Genugtuung begrüßt werden.

Weisung zur Aufhebung der Sistierung nach
Magdeburg gegeben.

Man wird bei dieser Sachlage nicht bestrei-
ten können , daß immerhin gewisse Verdacht -
gründe gegen Schmidt vorlagen, daß die
Staatsanwaltschaft in einem solchen Falle
allen , auch den geringfügigsten Anhaltspunk,
ten , die zur Ermittlung des Täters führen kön-
nen . nachzugehen hat, daß sie also leichtsinnig
gehandelt hätte, wenn sie die Erhebungen über
Schmidt unterlassen oder sich der perfon des
Schmidt nicht bis zu deren Ergebnis versichert
hätte , und man wird zugeben müssen , daß sie
bei diesem Schritt das Menschenmöglichste zur
Beschleunigung getan hat . Es ist natürlich
trotzdem zu bedauern, daß ein Unschuldiger in-
folge eines unglücklichen Zusammentreffens
von Zufälligkeiten in eine mißliche kage geriet,
allein es geht doch, wenn man den Dingen
nicht Gewalt antut und nicht aufgeregt an sie
herantritt, nicht an. die zuständige Staats -
anwaltschast wegen dieser Vorkommnisse ge-
wissermaßen eines Justizmord-ähnlichen ver -
Haltens zu zeihen .

Solche Übertreibungen sind ein Unrecht , sie
verschärfen die „ Vertrauenskrise"

, lähmen u .
U . die Entschlußkraft der Strafverfolgung ?»
behörden und sind sicher nicht geeignet, das

Verhältnis zwischen Justiz und Presse in der
Richtung des beiderseitigen Interesses zu be-
einflussen. Welchen Eindruck die Angriffe auf
die Bevölkerung des von dem Mord am un-
mittelbarsten betroffenen Gebiets machen ,
bleibe einmal ganz dahingestellt .

Dem Herrn Hauptschriftleiter der „Badifchen
presse" aber sei auch zur Erwägung gegeben,
ob er künftig nicht , ehe er zum Angriff bläst ,
lieber bei den für ihn leicht erreichbaren ober -
sten Justiz - oder staatsanwaltschaftlichen Be -
Hörden sich nach dem wirklichen Sachverhalt er -
kundigen will . Hätte er das vor dem Artikel
„Unschuldig " getan , so wäre dieser — das ver -
trauen wird man zur Einsicht des Leiters eines
großstädtischen Zeitungsunternehmens haben
dürfen — f o jedenfalls nicht geschrieben
worden.

Das Befinden des Papstes
Rom , 16 . Juni . Die seit einigen Tagen

umlaufenden Gerüchte über eine Erkrankung
des Papstes werden offiziell vom „Ofserva-
tore Romano" dementiert. Der Korrespon-
dent des „Eorriera della Sera " beim Vatikan
erklärt, der Papst leide an Arterienverkal -
kung und sei in ärztlicher Behandlung . Er
habe seine Arbeit nicht unterbrochen.

Zur notwendigen
il .

Ein zweites: Wie ist der Wahlkampf agi -
tatorisch geführt worden? Ist er, aus dem
Politischen heraus gesehen, immer richtig
geführt worden? Wir bestreiten das ! Es
muß einmal ein offenes Wort gesagt werden
— einerlei , wie es aufgenommen wird und
einerlei , ob sich der Eine oder der Andere
vor den Kopf gestoßen fühlt, ein Wahlkampf ,
der nur „Geschäftsbericht " ist , der
nur in einer, politisch gesehen, nicht immer
glücklichen Verteidigung der letzten Koalition
sich erschöpfte, ein Wahlkampf , der fast nur
nach rechts geführt wurde, ein Wahlkampf ,
in dem in Tausenden von Reden das Wort
„Sozialdemokratie " oder „Demokratische
Partei " überhaupt nicht ausgesprochen wurde
— der mußte diesen Ausgang nehmen ?
Und dabei haben uns Sozialdemokraten und
Demokraten in einer Weise bekämpft , -die an
die „ besten" Vorkriegszeiten erinnerte. In
vielen Wahlkreisen war für die sozialdemo-
kratische Agitation das Zentrum der Feind,
den es galt , mit allen Mitteln der Ver -
hetzung und selbst der persönlichen Herab -
Würdigung unserer Kandidaten zu bekämp-
fen . Das Eine wissen wir : Wenn es ü'
unseren Reihen geradezu unliebsames Auf -
sehen erregte — und das ist geschehen ! —
wenn man die Sozialdemokratie s o geschil -
dert hat , wie sie ist , wenn man wieder
einmal auf den tiefen Graben verwies , der
uns im letzten immer noch und
immer von der Sozialdemokra -
t i e trennt , wenn man im eigenen Lager
Reden hören mußte, die zum Schluß die
Frage aufwarfen : „Wen sollst du denn
eigentlich wählen? "

, wenn man Reden hören
mußte , die nur von Erhaltung und Star -
kung der Linken bezw. der republikanischen
Parteien sprachen undvondereigenen
Partei kein positives Wort zu
sagen wußten — dann darf man sich
über den Wahlausgang nicht mehr wundern;
dann wird man wissen : warum, leider Got-
tes ! . Tausende unsicher geworden und schließ -
lich , auf den Umweg über die Deutsche Zen-
trumspartei verzichtend , direkt zur Sozial¬
demokratie gegangen sind. Das mag haxt
klingen : aber es muß gesagt wer -
den ! Die Demokratische Partei ist nur
dadurch zerrieben worden , und sie wird
weiter zerrieben werden, weil sie nicht mehr
den Mut hat , ein Wort gegen den linken
Nachbarn zu sagen , obwohl dieser linke Nach-
bar , von der kapitalistischen Anschauung der
Demokratischen Partei aus gesehen, der
Todfeind ist . Koalitionen müssen sein ;
es muß aber auchnochein Eigenes
geben !

Zum Dritten : Man hat in den Monaten,
die der Wahl unmittelbar vorausgingen, den
Kampf um die Besoldungsordnung
geführt , um eine Besoldungsordnüng, die
von einem Zentrumsminrster eingebracht,
den Beamten die längst versprochene Anglei -
chung ihrer Bezüge an die gesteigerten
Lebenshaltungskosten bringen sollte; nicht
immer mit den rechten Mitteln ! Wenn
man auch zugeben mag , daß die Männer,
die sich gegen die Besoldungsordnung aus-
sprachen , glaubten , das Rechte im Interesse
weiter Schichten der Deutschen Zentrums -
Partei zu tun . Und der Erfolg? Sind die
Schichten , auf die man einwirken wollte ,
deshalb bei der Partei geblieben ? Siehe
den überraschenden Erfolg der Christlich-
Sozialen Volkspartei, die im wesentlichen die
Zentrumswähler aufgenommen hat , die man
bei der Partei halten wollte ! Das politische
Organ des Abgeordneten Joos , das „ West -
deutsche Volksblatt"

, schreibt im Leitartikel
des 23. Mai (Nr . 120) : „Es scheint , als ob
die weitgehende Rücksichtnahme auf die
Linksneigung der Zentrumswähler in be -
stimmten Gebieten doch die Abwanderung
zum Radikalismus nicht aufhalten könne.

"
Wir haben nichts hinzuzufügen ?
Wenn man jetzt lesen muß : Wir werden
uns mit denen, die für die Christlich-Soziale
Volkspartei stimmten, auseinander zu setzen
haben, wir werden sie wiederzugewinnen
suchen — dann ist das eine trostreiche Aus-
rede ; mehr nicht ! Diese einhunderttausend
Stimmen der Christlich ^Aozialen Reichs-
Partei sind da ; und st ? sind ein Warnung?-
signal — nach den verschiedensten Rich¬
tungen .

Und wie verhielten sich die Beamten ?
Die zum Teil weit über da? Ziel hinaus-
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schießenden Angriffe mancher Zentrumsleute
auf die Beamtenbesoldungsvorlage und ihre
Auswirkungen , in Tausenden von Versamm »
lungen von Sozialdemokraten und Demokra »
ten agitatorisch zugestutzt serviert , verbittü -
ten viele Beamte und machten sie blind
gegen die namhafte Erhöhung ihrer
Bezüge durch die neue Besoldungsregelung :
das Tolle geschah : sie schimpften auf das
Zentrum , dessen Minister die Erhöhung ihres
Einkommens geschaffen hatte , und — wählten
sozialdemokratisch !

Wir haben eine starke Abwanderung im«
serer Wähler in das Lager der Mittel -
standsparteien erleben müssen. Wer
die Wahlvorschläge der Deutschen Zentrums -
Partei betrachtete , wird gesehen haben , daß
man den wohlverstandenen Belangen des
deutschen Mittelstandes im weitesten
Umfange entgegengekommen ist. Die
Zahl der an sicherer Stelle aufgestellten
Wahlbewerber aus den Kreisen des deutschen
Mittelstandes auf den Bewerberlisten der
Deutschen Zentrumspartei war größer als
die auf der jeder anderen Partei . Und
trotzdem diese Abwanderung ! Wenn man
bitter werden wollte , dann müßte man sagen :
«das ist der Dank !" Zunächst wurden mit -
telständlerische Mandate auf den Listen der
alten bürgerlichen Parteien gesichert und
dann ging man hin und wählte — die Mit¬
telstandspartei ! Wir sprechen hier nicht von
Baden , sondern aus der Gesamtbetrachtung .
Ein Vorgang , der nicht neu ist : das gleiche
haben wir früher einmal bei landwirtschaft¬
lichen Mandaten erleben müssen : zuerst die
Sicherung der größtmöglichen Zahl land -
wirtschaftlicher Mandate — und dann die
Abgabe des deutschnationalen Stimmzettels .
So haben wir es im Westen 1920 und 1324
erlebt : jetzt ist man zu den verschiedenen
bäuerlichen Berufsgruppen gegangen . Mit -
tetstand und Landwirtschaft werden schon
sehen müssen , daß sie auf das falsche Pferd
getippt haben und es muß zum hundertsten -
mal wiederholt werden : daß berufsständische
Belange nur von den alten politischen Par »
teien erfolgreich vertreten werden
können .

Wir haben eine erschreckende Er -
fahrung machen müssen . Wir haben
gelaubt , einen starken Trumpf durch das
Scheitern des Schulgesetzes in der Hand zu
haben . Dieser Trumpf hat nicht
gezogen ! Das muß mit aller Deutlich -
fett gesagt werden : und hier muß eine
Gswissenserforschung ernstester Art einsetzen.
Gewiß ist von der Schulfrage in unseren
Versammlungen gesprochen worden : gewiß
haben unsere Redner , je nach der Art ihres
Vortrages . Beifall geerntet . Wir hätten
erwarten dürfen , daß wir gerade aus diesem
Grunde unsere Stimmenzahl erhalten hat
ten ; von Gewinnen wollen wir nicht sprechen.
Gewinne sind für eine Partei , die fast seit
zehn Jahren m der Koalition gestanden hat .
nicht oder nur sehr schwer zu erwarten und
zu erarbeiten : wir werden immer , wie jede
Partei , die einmal in einer Koalition ge -
standen hat , einmal Stimmen nach rechts
und das andersmal Stimmen nach links
abgeben und wieder aufnehmen . Das
Gesamtergebnis mdß bleiben .
Und das ist diesmal nicht der Fall gewesen.
Und wenn selbst eine Lebensfrage der
Partei , die die politische Vertretung der
deutschen Katholiken darstellt den Stimmen »
bestand nicht aufrecht zu erhalten vermochte,
dann spricht das Bände ! Es mag richtig
sein , was man heute zum Tröste hört : daß
man die Koalition an dem gleichen Tage
kündigen mußte , an dem das Schulgesetz im
Ausschuß scheiterte : haben die Wochen, die
zwischen dieser verhängnisvollen Stunde
und dem Wahltag lagen , das Gedächtnis
unserer Wähler so sehr geschwächt ? Daß sie
nicht mehr wußten , was neben einigen an -
dsren Dingen , als Kardinalfrage , auf dem
Spiele stand ? Denn neben einer politischen
Entscheidung — die. leider Gottes ! , die
wenigsten gesehen und erkennt haben ! —
stand doch auch die kultur - politische
Seite dieses Wablkampfes zur Abstimmung !

tSchluß fei ,
? >

Wochenplauöeeei
Die Berstäudigungsdroschke. — Die zwei Gustavs . — Der blamierte Landtag . —

Deutschenhaß. — Nationale Würde.

kaiserlichen Deutschland einen hohen Verwa-
tungsposten in Posen bekleidete, zum künfii
gen Gesandten der Republik in Berlin .

Sur Rettnogsaktion für Nobile

China» Einigungswerk
Nanking , { 6 . Juni . Die Nanking -Regierung

hat eine Wichtige Kundgebung veröffentlicht ,
in der erklärt wird , daß die Einigung «Lhinas
jetzt vollzogen fei. Die neue Regierung wlln»
sche dem chinesischen Volk die Segnungen per-
sSnlicher und staatlicher Freiheit und dem
kande internationalen Frieden auf der Basis
der Gleichheit , weiterhin wird erklärt , daß
jede militärische Regierungsform beseitigt wer-
den würde und daß man die Kommunisten
nicht dulden werde . Zum Schluß wird vor-
geschlagen, sofort mit Verhandlungen zum Ab-
schluß neuer internationaler Verträge zu be-
ginnen , die ans der Grundlage gleicher Rechte
und gegenseitiger Achtung der staatlichen Ho¬
heit abzuschließen seien.

Neoorftehenve Sattentlassnng Ricklin «
und Roflee «

Paris , 16. Juni . Zum Fall Dr . Ricklin
und RofsS bemerkt ..Ouotidien" : Die elsässi-
sehen Geistlichen , der päpstliche Nuntius , die
Abgeordneten und die Minister haben sich
verständigt . Es ist kein Hindernis voraus -
zusehen. Ricklin und Rossö werden anfangs
der kommenden Woche in Freiheit gesetzt
werden und Ends der Woche an den Vera -
tungen der Kammer te - lnenmen .

Die Dhalespearefchen Könige hielten sich
einen Narren , der das seltene Vorrecht auf
Erden hatte , den Herrschgewaltigen die Wahrheit
sagen zu dürfen . Es i|l durchaus in der Ord-
nung , daß sich auch das souveräne Volk von
heute einen solchen Narren bestellt hat in der
Person des . Eisernen Gustav ". Wäre der ihn
begleitende Theobald nicht bloß ein Journalist
der Morgenpost , sondern der Dichter Cervantes ,
er härte ohne Zweifel seinen Helden zum Don
Quijote seine ? Jahrhun1 »ert erhoben. Jener
spanische Ritter , der seine Heldentämpfe gegen
Windmühlen führte und dadurch auf so köstliche
Weise den ganzen Kavalierschwindel seiner Zeit
persiflierte , ist tatsächlich durch den Eisernen
Gustav überholt worden . Wenn ich in Zukunft
über nationale Verbrüderungen höre, über
Transozeanfahrten über nie e »lebte und für
möglich gehaltene Weltrekorde, ich werde immer
den Eisernen Gustav mit seiner Rosinante auf
der großen Landstraße einherkutfchieren sehen,
und vielleicht summt er, wenn die großen Reden
gehalten werden , ein paar Verslein vom Lied
des letzten PostillonS : Hüpp, HÜPP , mei Liefe ! . . .
im Trab , im Trab voran . . .

Wozu in die Lüfte hinaus ? Wozu gerade
nach dem Nordpol ? Wozu in die Wüsten von
Tibet ? Wozu den Luxus der Olhmpiaspiele ?
Wozu all dieser gelehrte und diplomatische Um-
schweif zur Berühmtheit oder wenigstens zu einen

testessen
? Dos kann man billiger haben . . . .

üpp. hüpp, mei Liesel . . . im Trab , im Träb
voran . . . Warum man diesen Gustav nicht zu °n
Außenminister macht ? Der eiserne ist den
»silberstreiflgen "

doch entschieden über und
konnte mit Recht behaupten : „Wat. Herr Theo -
bald, wat wir Heede for'n Velkafrieden leisten ,
det iS nich mit Jold zu befahln . " Warum hat
sich nicht der andere Gustav zu dem Eisernen in
die Völkerversöhnungskutsche Wetzt ? Der Meister
vom Stuhl zum Meister vom Bock ? Das Deutsch-
land Goethes zum Deutschland der Droschken-
kutscher ? Warum nicht , wenn ein Frühstuck im
Kutscherviertel dasselbe leistet, wie eines in
Thoirh ? Politik mutz mit den Wirklichkeiten
rechnen. Ein Diplomat von heute mutz wissen,
welche Kinder die sogenannten souveränen
Völker sind . Man mutz ihnen keine komplizierten
Reden halten , man muß sie nicht langweilen mit
Etats , man mutz ihnen einfach ein Vergnügen
machen. Und alle die feierlichen Dinge , wie
deutsch « Botschaft, wie Diplomatenempfang , wie
Regierungskunst , wie nationales Ansehen, wie
ehrwürdige Traditionen , nur alles in die
Droschke hinein , auf der Teutschlands Ruhm
heute durch die Welt fährt. Wir haben keine
Führer mehr, so sagt man . Was tut 'S ? Haben
wir doch den einen Eisernen Gustav. Richtig,
wie der alte Ritter de la Diancha fährt er in die
Hammelherde hinein , ich meine das Pariser
Publikum . Oder wer ist hier der Hammel ? Auf
wessen Kosten wird gelacht ? Es gab einmal so
etwaS, wie einen deutschen Michel. Hat er auf
dem Bock gesessen? War das nicht das WD boa
Deutschen, das man sich in französischer und in
polnischer Literatur immer gemacht hat ? So
ei» steifer Kutscher, der eckig auf dem Bock fitzt ?
Ein Laiai für die Herren der Welt ? Hat man
darüber gelacht in Paris und London, m War -
schau und in Newhork. in Rom und in Madrid,
in Belgrad und in Amsterdam , daß wir uns so
herrlich in die uns zugedachte Rolle finden und
einen Lohnkutscher als Symbol unseres äugen -
blicklichen Range ? unter den Nationen nach Paris
schicken? Hat vielleicht der heutige Diktator der
deutschen Republik der Amerikaner Parker
Gilbert , der Reparationsagent , den Plan er-
sonnen , den deutschen Michel in Person , den
treuherzigen Eisernen Gustav , in die französische
Hauptstadt kutschieren zu lassen, wo man gewiß
zu lächeln versteht, wo aber deutscher Humor

noch niemals gefunden wurde und jegliches
Lächeln einigermotzen malitiös war ? Das
Deutschland des Eisernen Gustav als Nachfolge»
jtaat des DeurschlandS des Eisernen Kanzlers .
Die Pariser Witze hätte ich hören mögen. . . .

Liebes Publikum , ich will dir deine Lieblinge
nicht rauben . Freu dich nur an den schönen
Briefen , die er — oder der Jouralist Theobald
— an sein« — ich meine des Eisernen Gustav
— Frau geschrieben hat. Ich bin gewiß nur ein,
wenig grätig aufgelegt . Weitzt du. ich kann das
nicht vertragen , daß das Ausland über uns lacht.
Zch erinnere mich noch zu deutlich jener Fahrt
auf einem Rheinschlfs, auf dem deutsche Stu -
aenten ihren lustigen Mk machten. Wir ver»
stehen , datz es laut dabei zugeht . Aber diese
Polen und Polinnen , die nicht mutzten, daß ich
etwas von ihrer Sprache verstehe, wie sie hoch-
näsig auf jene Barbaren wiesen und sich des
langen an dem Anblict deutscher Urkraft belustig»
tenl AuS diesem Grunde bin ich auch ganz
traurig übu dt« Prügelei im Landtag . Wären
wir unter uns , nun ja, wir sagten einfach : Pack
schlägt sich , Pack verträgt sich . Wir konnten ja
andere Leute wählen Das sind so Vorgänge im
Familienkreis , be> denen man halt die Gardin «
vorzieht. Aber das Schauspiel sieht doch die
ganze Welt . Wenn man das in Paris oder m
London machte «s wäre etwas anderes . Wir
sind in den Augen der Welt ein besiegtes Volk.
Nichts mehr ha^en wir , als «in bißchen nationale
Würde, die sich in heldenhafter Geduld und stiller
Größe auswirken mützte. Das sind doch die ein -
zigen nationalen Güter , die wir noch besitze
Dergleichen aber schickt man nicht in einer
Droschke nach Paris ! In solcher Sage verprügelt
man sich nicht öffentlich. Oder find wir wirnich
bei jener von Schiller freilich ganz ander ? ge-
meinten »Wollust des Wurmes angelangt , des
Wurmes , dem das Lyrischen , das Sich-lächerlich»
machen , die Selbstironie , das Bespucken des
eigenen Jammers zur Wollust geworden ist ?

Datz wir doch endlich ein wenig Psychologen
würden ! Wir machen uns ja kein Bild davon,
wie verhatzt w 'r im Auslände noch sind. Mit
Cäsar habe ich neulich geseufzt : ..Auch du. mein
Sohn BrmuS ? " Das war . als die holländischen
Blätter über die deutsche Blamage auf den
Olympiaspielen las . Auf die Holländer hatte ich
immer noch etwas gehalten . Ich habe verschiedene
Freunde dort, von denen ich weiß , wie wahrhaft
großmütig sie an uns Deutschen in schwerer Zeit
gehandelt haben. Und heute schreiben sie in ihren
Blättern solch dummes Zeug von der harten,
widerlichen deutschen Sprache , die da bei jenen
Spielen in das weiche melodische Niederländisch
hineingeklungen sei. Schon vor dem Spiel wurde
von verschiedenen Seiten her auf die Deutschen
gepfiffen . Datz die Uruguayer sich barbarisch be»
nommen haben, wurd- kaum notiert und schnell
verziehen. Aber die Sünden des Deutschen , die
hat man angekreidet. UnS hat man durch den
Schmutz gezogen . Denn dem Deutschen, den man
als Besiegten noch fürchtet, der aber heute am
Boden liegt , wie der Leichnam des Hektor vor
Troja . dem darf heute jeder feige Grieche einen
Fußtritt geben ! Ich bin kein Militarist . Ich will
diese Fragen nicht mit PhoSgen lösen . Wer zum
Donnerwetter , bewahren wir wenigstens einen
Rest von Haltung !

Vor einigen Tagen wurden irgendwo Regt »
mentsfahnen aus dem Weltkrieg in ein Museum
gebracht . Die Spuren der Schlachten waren an
ihnen sichtbar , und die schicksalhafte Musik der
Walstatt umrauschte sie . Mir war , als würde
Deutschland zu Grabe getragen , al ? eine nach
der anderen in den Tod des Museums versank.
Und was blieb ? . . . Ein paar Abgeordnete , die
sich verprügeln , und der Eiserne Gustav auf der
Straße nach Paris . Hüpp, hüpp, mei Liesel . .
im Trab , im Trab voran . . . Hüpp, hüpp . . .

70. Geburtstag des Königs
von SchweSen

Berlin , 16. Juni . Anläßlich des 70. Ge -
burtstages des Königs von Schweden hat der
Reichspräsident diesem ein Glückwunfchtele-
Tamm übersandt. Das Auswärtige Amt
at durch Abgabe von Karten bei dem schwe-
ischen Gesandten gratuliert .

RheinlanvrSnnmng gege« einen
Matt

in parlamentarischen Kreisen ver -
lautet , sei zwischen Polen , Belgien und
Frankreich eine Vereinbarung zustande ge-
wmmen , derzufolge Frankreich und Belgien
in die vorzeitige Räumung von noch besetzten
Gebieten des Rheinlandes nur unter der
Voraussetzung des Abschlusses eines
Paktes im Osten einstimmte . Es han -
delt sich hier um die alte polnische Forderung ,
im Osten einen Locarno -Vertrag ähnlich dem
im Westen zu schaffen, und zwar macht Polen
immer wieder geltend , datz seine Grenzen
nicht mehr in demselben Maße geschützt seien ,
wenn die Rheinlandbesetzung zurückgezogen
sei , außerdem werden von Polen freilich
wahrheitswidrig immer wieder Mitteilungen
über angebliche deutsche Grenzaktionen , über
geheime politische, ja sogar militärische Ver -
einbarungen mit verschiedenen östlichen Nach-
barn Deutschlands udgl . verbreitet . Es ist
schon immer ein Wunsch Polens gewesen,
ein solches Ost -Locarno zu schaffen, wobei in
diesem Augenblick nicht die Frage erörtert
zu werden braucht , inwieweit in bezug auf
die Förderung solcher Tendenzen gerade
Frankreich Einfluß geübt hat. An dem
deutschen Standpunkt aber , daß die Dinge
im Osten eine wesentlich andere Beurteilung
zu erfahren haben , als die im Westen , bst sich
gleichfalls bis heute nicht daS geringst « ge»1
ändert .

Der polnische Außenmiuifter äußert
sich nochmals zur RheinlanSrSumuug

Esse », 16. Juni . Der polnische Außen -
minister Zaleski passierte auf der Reise von
Paris nach Warschau in Begleitung seines
Kabinettschefs Szumlakowski das Ruhr »
gebiet . Ein Mitarbeiter der „Rheinisch -
Westfälischen Zeitung " nahm diese Gelegen ,
heit wahr , um sich unter Hinweis auf die
Bankettrede Zaleskis an autoritativer polni »
scher Stelle über die Stellung des Ministers
zur Räumungsfrage zu informieren . Dabei
wurde dem Mitarbeiter folgende Darstellung
gegeben :

Die Ausführungen des polnischen Außen »
Ministers sind in der französischen und in der
deutschen Presse entstellt wiedergegeben
worden . Es ist mit Nachdruck festzustellen ,
daß Zaleski überhaupt nicht über die Rhein »
landräumung gesprochen hat . Aaleski be»
tonte , daß die Außenpolitik der polnischen
Regierung durch die Wahrung der Garantien
der Friedensverträge , die Polens territoriale
Integrität und Sicherheit oerbürgen , be»
stimmt ist. Ein Verzicht auf diese kostbaren
Pfänder ohne entsprchende vollwertige Ge-
genleistungen könne Polen nicht gleichgültig
sein. Wenn man mit den allgemeinen Aus »
führungen Zaleskis das Problem der Rhein -
landräumung in Zusammenhang bringe , so
sei der polnische Standpunkt der , daß an der
Frage der Räumung de? besetzten Gebietes
Polen als Kontrahent des Versailler Vertra¬
ges in sehr erheblichem Maße beteiligt sei .
Keinesfalls sei aber die voluische Regierung
grundsätzlich neuen eine vorzeitige Rhein -
landriiumung bei entsprechenden vollwertigen
Gegenleistungen Di ? polnische Regierung
habe nacki wie vor den aufrichtigen Willen ,
sich mit feinem deutschen Nachbarstaat zu
verständigen . Wie ernst es der polnische^
Regierung mit dieser Verständigung fer,
?ennzeiKne die Ernennung K»vll § . der im

Berlin , 16. Juni . Zu den Vorwitz .
daß die Deutsche Lufthansa es der ttalieitt-
schen Regierung durch hohe Preisforderun

'
,

gen unmöglich macht, ihre Hilfe beim Ret-
tungswerk für Nobile in Anspruch zu nch .
men . wird erklärt , daß Deutschland zu seh.
früher Zeit seine Hilfe angeboten hat.
Wunsch von italienischer Seite ist aber nicht
geäußert worden . Italien hat sich nicht cm
die Lufthansa gewendet . Nur Amundsen hat
angefragt wegen des Preises für den Ankauf
oder die Charterung eines Flugzeuges . Die
Lufthansa hat darauf ein Angebot gemacht
worauf keine Antwort erfolgt ist. Lediglich
hat Amundsen im „Achtuhrabendblatt " einen
Artikel veröffentlicht , aus dem hervorging
daß er die nötigen amerikanischen Gelder
nicht erhalten habe.

Zusammenbruch
einer övargenossenichait

Weimar , 16. Juni . Die „Arbeitsgemein ,
schaff Deutscher Aufbau "

, Weimar , em ge .
nofsenfchaftliches Sparinstitut , ist nach der
„Thür . Allgem . Ztg . " in Konkurs gegangen.
Die Passiven belaufen sich auf 80 000 bis
90 000 Mk. : geschädigt werden in der Haupt -
fache kleine Sparer . Was zu dem Zusam.
menbruch des Instituts geführt hat . ist uns
nicht bekannt . Auf jeden Fall ist es für die
betroffenen kleinen Sparer ein bitteres
Lehrgeld und eine Warnung für jedermnn ,
sein Spargeld nur bewährten und bekannten
Einrichtungen , wie den öffentlichen Spar -
kaffen . anzuvertrauen .

Ter Zchievsjvruch für Sie Mein-
schiffahrt für nerbinMch erllstt

Berlin , 16. Juni . Die am 14. Juni
im Reichsarbeitsministerium geführten Ver >
Handlungen über den im Lohnstreit der
Rheinschiffahrt ergangenen Schiedsspruch
haben in der Hauptfrage zu keiner Einigung
geführt . Die Parteien vereinbarten aber für
den Fall der Beilegung des Arbeitskampfes
die Einsetzung einer Kommission , welche die
wirtschaftliche Lage der deutschen Rheinschiff,
fahrt und die sozialen Verhältnisse ihrer
Arbeitnehmer untersuchen soll . Dem Ber¬
nehmen nach hat sich der von beiden Seiten
gewählte Vorsitzende. Universitätsprofesser
Dr . Harms in Kiel , zur Uebernahme des
Amtes grundsätzlich bereit erklärt . Der
Schiedsspruch selbst ist vom Reichsarbeitz -
minister von amtswegen für verbindlich
erklärt worden , um den nunmehr sieben
Wochen währenden Arbeitskampf in der
Rheinschiffahrt , der nicht nur die am Kampf
Beteiligten selbst , sondern auch die gesamte
deutsche Volkswirtschaft aufs schwerste schä-
digt . zu beenden .

Eine Berichtigung , die nicht Überzelt
Berlin , 16. Juni . Das Wolffbüro erhält

folgende Zuschrift : Die im Reichstag vorge-
brachten Beschuldigungen der Schlafwagen -
fchaffner beim Fürther Eisenbahnunglück sind
nicht richtig . Es besteht die Anweisung , daß
die Schaffner allen Anforderungen des Zug-
Personals zu entsprechen haben , auch wenn sie
mit den gewöhnlichen Vorschriften in Wider-
spruch stehen . Bei dem verunglückten Zuge
befanden sich zwei Schlafwagen . Einer der
beiden Schaffner ist bei dem Schlafwagen ge-
blieben , der andere hat sich an den allgemei-
nen Hilfeleistungen beteiligt . Die Wasser -
kannen wurden sofort herausgegeben . Eine
Unterbringung von Verletzten in Schlaf'
wagen hat nicht stattgefunden . Sie wurde
wegen der Enge der Türen usw. auch nicht
als zweckmäßig erachtet ? ! (Die Lazarett -
züge aus der Kriegszeit , die teilweise sehr
primitiv waren , beweisen das Gegenteil.
Die Red .)

UngMsWe mS Verbreche«
Au « Flugzeugabsturz iu Frankfurt . Z ii -

rich , 15 . Juni . Wie die Ad Astra Gesell¬
schaft zu dem Absturz eines schweizerischen
Verkehrsflugzeuges beim Frankfurter Flug-

Hafen erfährt , dürfte sich der Absturz folgen »

dermaßen zugetragen haben : Kaum vom
Flugplatz aufgestiegen , nahm der Pilot ern«
Motorpanne wahr und versuchte nun , ncc'

dem Startort umzudrehen , wobei die Ma-

schine einen Geschwindigkeitsverlust
rutschte und aus geringer Höhe abstürzte.
Die Maschine wurde vollständig zertruw-

inert . Der Umstand , daß es sich hier u« einen
Tiefdecker handelte , mag in diesem Falle den
Verunglückten daS Leben gerettet haben . T ?-
Metallkonftruktion hat überdies einen 2?ran-
verhindert Sowohl der Pilot als auÄ
Passagiere befinden sich zur Zeit im Kranken'

haus . Wenn zu den bisherigen Verletzunge ■
keine wertere Komplikationen hinzutreten '
dürsten sie mit dem " eben davonkäme »'

Ter Pilot Chardon der als vorM ^
Flieger bekannt ist . steht bei der Ad An
Gesellschaft in den ersten Tienstjahren , na
dem er sich bereits fünf Jahre als Wot
wNirt kat .

»
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Nieder mit dem katholischen
GtaaispräsiKenten

Zur Lage in Württemberg
Der „Badische Beobachter " hat bereits da -

von Notiz genommen , welcke Erscheinungen
auf konfessionellem Gebiet die Regierungs -
bildung in Württemberg mit dem aus dem

■ Zentrum entnommenen Staatspräsidenten
an der Spitze hervorgerufen hat . In diese
Kerbe haut aber nicht bloß die Demokratie ,
sondern auch die Sozialdemokratie . Es ist
sehr bemerkenswert , wie gerade auch diese
Parteien , denen sonst Religion und Konfes.
sion gern als unerhebliche Nebensache ange -
sehen wird , von konfessionellen Vorurteilen
Vorteile zu ziehen suchen, wenn es ihnen in
den Parteikram patzt.

In Groß -Stuttgart hielt die Sozialdemo -
kratie dieser Tage eine Protestkund -
g e b u n g gegen die Bolz -Bazille -Regierung
ab mit anschließendem Demonstrationszug
auf dem Marktplatz . Der Redner Dr . Schu -
macher bezeichnete die Regierung als das
Ergebnis politischer Erbschlei -
ch e r e i. Die Deutschnationalen ,
führte er aus , würdenderVolkspar -
teivor werfen , daß er st durchihr
Verhalten ein katholischer
Staatspräsident in Württem¬
berg möglich geworden sei, sie selbst hät -
ten sich dagegen gesträubt . Unverschämte
Beschuldigungen richtete Dr . Schumacher vor
allem gegen das Zentrum . Es sei unter dem
Einfluß des hohen Klerus , der höheren Büro -
kratie , des „internationalen katholischen Hoch -
adels des Oberlandes "

. Er beklagt sich, man
hätte in Württemberg allmäohlich kein rich-
tiges Zentrum mehr ! Das Zentrum sei eine
katholische württembergische Volkspartei , der
Geist Seipels und Heids gehe
« ml Es werde immer mehr eine konserva -
tive Partei . Bolz und Bazille seien nur ver -
schiedene Namen für denselben reaktionären
Inhalt . Das Zentrum sei nicht der eiserne
uneinnehmbare Turm . Am 20 . Mai hätten
weniger als die Hälfte aller wählenden Ka¬
tholiken Zentrum gewählt .

Böse wird es auch dem Christlichen
Volksdienst , dem protestantischen Zen -
trum , angerechnet , daß er für die Regierung
aus Bauernbund , Bürgerpartei und Zen -
trum gestimmt habe und sür den k a t h o l i >
s ch e n Staatspräsidenten . — „O Ironie des
Schicksals" — in einem Lande von zwei Drit -
tel evangelischer Einwohnerschaft ! Die Ge>
samtstimmung drückt eine Zuschrift aus ,

-toeldje die „Tagwacht " veröffentlicht . Es
heißt da am Schluß : „Wie wir den „Deutsch-
nationalen " Bazille ablehnen , lehnendie
evangelischen Schwaben den von
Rom und Rottenburgs Gnaden
abhängigen Zentrumsmann
Bolz als württembergischen
Staatspräsidenten ab ."

Dieses Kapitel eines machtpolitischen Kul -
turkampfes stimmt bedenklich, lehrreich aber
in diesem Jahr der Jahrhundertfeier des
Bistums Rottenburg . Die Stuttgarter Vor -
gänge verhelfen aber vielleicht zu einem fei-
nerem Gespür für die tatsächliche Lage der
Katholiken , nicht zuletzt für die Geschichte ih-
rer politischen Organisation , die von unserer

heutigen Generation so wenig beachtet wird .
Die Gesichtspunkte des Zentrums bei der
Bildung der neuen württembergischen Regie -
rung können sich wohl sehen lassen , so stark
auch die Bedenken offengelegt wurden . Rein
vom Standpunkt des Parteiwohls aus ge -
sehen, halten wir beide Wege , Linkskurs wie
Rechtskurs , für gleich gut (oder schlecht !).
Wenn sich die Partei für die Weiterführung
der Rechtskoalition entschloß, so entsprang
dies der starken Gegensätzlichkeit mit
der Linken . Zudem hat der neue Staats -
Präsident Dr . Bolz schon bei seiner ersten Er -
klärung andere Teile des Landtags zur Mit -
arbeit eingeladen und den Wunsch ausgespro -
chen , daß er sein Amt bald einem anderen
abtreten könne . Wir hoffen , daß sich dieser
Wunsch bald erfüllt . Sind wir wirklich mo -
ralisch verpflichtet , stets die Hauptlast der Po -
litischen Verantwortung , mit der unsere sor-
genvolle Gegenwart überreich gelastet ist , auf
unsere Schultern zu nehmen ?

Wenn sich die württembergische Zentrums -
Partei entschloß, von einem Kurswechsel Ab-
stand zu nehmen trotz der Mandatsgewinne
der Sozialdemokraten (insgesamt 9 !) , so wa -
ren es einmal kulturpoltische Be -
denken . Für die Deutschnationalen , die
grundsätzlich für die Bekenntnisschule einge -
stellt sind, die Linke oder gar die z . Zt . stark in
den Vordergrund tretende „liberale Ar -
beitsgemeinschast " einzutauschen , das
wäre gewiß nicht der politischen Weisheit letz -
ter Schluß gewesen . Auch das württember -
gische Zentrum weiß zu gut , daß gerade in
diesen Fragen unsere Ziele scharf von der der
Linken abweichen , während wir mit der Bür -
gerpartei und mit dem Bauernbund ein groß
Stück Wegs marschieren können . Auch das
Problem „Föderalismus oder Uni -
t a r i s m u s " warf seine Schatten auf die
Regierungsbildung . In einer Linksregierung
wäre das Zentrum von Unitaristen reinsten
Wassers umgeben . Ihre Position braucht
wahrhaftig keine Stärkung in Berlin ! Nicht
zuletzt brennt der Partei die l a n d w i r t -
schaftlicheKrisis auf den Nägeln . Der
schwäbische Bauer sinkt von Jahr zu Jahr
tiefer in Schulden . Was kann dabei von den
Sozialdemokraten , den Demokraten oder auch
von der Volkspartei erwartet werden ? Trotz
all ihrer großen Versprechungen herzlich we-
nig . Die schwäbische Bauernschaft bringt nicht
grundlos diesen Parteien schärf st esMiß -
trauen entgegen . Uebrigens käme dem
Bauernbund nichts gelegener , als in die Op -
Position zu gelangen . Wir kennen seine Me -
thoden , und heute ist der Bauer in seiner Ver -
bitterung solcher Radikalisierung zugäng -
licher denn je .

Das sind gewiß schwerwiegende Gründe ,
die das Zentrum bei der Regierungsbildung
leiteten . Mit diesem Sturm und Aufputschen
durch die Sozialdemokraten mußte man rech-
nen . Wenn die heutige württembergische Re-
gierung auf so schwacher Basis ruht , so ist
nicht das Zentrum daran schuld, sondern wie
Minister Beyerle im „Deutschen Volksblatt "

klarstellte , die Volkspartei und die De-

Sie roten u«S weißen Snuler
Roma « von Marte » Korch .

( Einzig berecht . Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber - Gottschau .)
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„Natürlich ärgert er sich , daß er verloren

hat , ja , fuchsteufelswild wird er schon
werden ."

.^Herrgott , ich meine doch das andere , Cor -
nelius ; das ist das schlimmste," sagte der
Kapitän .

„Ach was , Nasmus , Jörgen ist doch nicht
verrückt ! Er braucht sich ja nur im Spiegel
liu besehen. Seine Farbe ist doch wahrlich
echt genug , und dann oie Ohren ! Solch ein
Paar Ohren hat doch kein Mensch als du
und er ."

„Sie sollten doch daran denken , daß hier
auch Damen sind, Cornelius, " ließ Karen sich
vernehmen .

»Gott bewahre , Stegmännchen , da denk ich
immer dran ; aber es ist doch wahrhastig nur
ganz natürlich , daß ein Sohn seinem Vater
gleichsieht. Und das haben Sie doch auch
schon gesehen , Stegmann , ich meine das mit
den Ohren . Bei Rasmus ist es nächstens
nicht mehr sichtbar vor all den roten Borsten ;
im übrigen aber ist es wie eine kleine Extra -
falte , so eine Art Tasche am Ohr , wie es die
roten Doggen haben sollen , wenn sie echt sind.
Jörgen hat es so niedlich , wie man sich

's nur
wünschen kann ."

„Ja , das hat er . Wie oft Hab ich
's ihm ge-

waschen, als er noch ein Kind war .
" Karen

ließ ihr Strickzeug in den Schoß sinken. Sie
war recht rundlich und hatte ein Doppelkinn ;
aber ihr freundliches Gesicht war merkwürdig
weiß und rosig , und für ihre fünfundvierzig
Jahre sah sie gar nicht übel aus . Ihr Ge-
Witt war ein ungewöhnlich beweglicher Baro¬

meter : eben erst war sie ärgerlich gewesen,
jetzt stand ihr das Weinen nahe .

„Na , na , Stegmann , zum Teufel auch,
nehmen Sie sich zusammen ! " ermahnte Cor -
nelius .

„Ach, wenn es doch schon überstanden
wäre ! Wenn er es doch nur schon erfahren
hätte ! " sagte der Kapitän . Aus seiner
Stimme klang ein schwerer Kummer , und er
seufzte tief auf . Das ertrug Cornelius nicht-

„Nein , weißt du was , Rasmus , so kann
das nicht weitergehen . Was machen wir nur
mit ihm , Stegmann ? Es ist ja unerträglich ,
daß er sich so grämt ! "

Stegmann schüttelte stumm den Kopf .
Da stand Cornelius auf und ging zu Ras -

mus hinüber . „Glaubst du nicht , ein Rum -
toddy täte dir gut , Rasmus —

^ wie ?" Er
hatte den Kopf etwas auf die Seite gelegt ,
die Aeuglein glänzten gutmütig , und die
Nase ragte heraus wie ein Fühlhorn .

„Weißt du , aus dem kleinen Fäßchen , das
wir im Salzkeller versteckt haben , Rasmus ?
Solch einen Rum gibt es in der ganzen Welt
nicht wieder ! Ich gehe hinunter und hole
uns nur ein Fläschchen davon . Und Sie
setzen wohl indessen den Kessel aufs Feuer ,
Stegmännchen , nicht wahr ? "

Bei Karen Stegmann war das Quecksilber
inzwischen bis auf Empörung gestiegen .
„Sie glauben wohl , Rum sei für alles gut !"

rief sie.
„Das will ich nicht sagen , Stegmännchen ;

aber hier liegt gerade der besondere Fall vor,
wo Rum das einzige ist, was helfen kann ,
natürlich echter Rum , so wie wir ihn hier
unten haben . Wenn der nicht Hilst, dann
gebe ich Rasmus auf .

"

Karen erhob sich widerwillig . ,^ a , dann
will ich eben meinetwegen Wasser aufsetzen,"
murrte sie. „Ihr habt ja jederzeit euren
Willen durchgesetzt und tanzet mir armem
Mädchen nun schon über zwanzig Jahre lang
auf der Nase herum .

" Karen wollte schon
wieder anfangen zu weinen .

mokraten . Die Volkspartei lehnte Bazille als
Kultminister ab , wollte ihn als Wirtschasts -
minister : die Demokraten wiesen Bazille
überhaupt zurück. Bürgerpartei und Bauern -
bund gingen daraus nicht ein . Das Zentrum
konnte unter solchen Umständen nicht anders
handeln . Jetzt haben die anderen Parteien
das Wort .

Baven
Sie hallung des

württembergischen Zentrums
in der Frage der Bildung der Landesregie -
rung wird im Zentrum selber nicht einheit -
lich beurteilt . Das „Deutsche Volksblatt " in
Stuttgart gibt dabei in seiner Nr . 135 sowohl
Herrn Minister Dr . Beyerle , dem Lan -
desVorsitzenden der Partei , das Wort zur
Darlegung der Gründe , warum das Zentrum
versucht hat , in einer Rechtskoalition mitzu -
wirken , als dem Herrn Pros . Dr . Bauer ,
Ludwigsburg , der die Meinung vertritt ,
das Zentrum hätte mit der Sozialdemokratie
zusammen eine Regierung bilden sollen.

Dr . Beyerle schreibt u . a . :
Welches sind die politischen Ideen , an die das

Zentrum bei der Regierungsbildung in erster
Linie zu denken hatte ? Es sind die Fragen , die

auch im Vordergrund des Wahlkampfes gestanden
haben . Auf staatspolitischem Gebiet haben wir
um die Erhaltung der Eigenstaatlichkeit der
Länder zu kämpfen , die auch da bedroht ist , wo
es sich — wie bei iinsrern Württemberg — um
lebensfähige und lebenswillige Gebilde handelt .
Auf kulturpolitischem Gebiet böwegt uns die

Sorge um Erhaltung der konfessionellen Schule ,
um Bewahrung der Grundlagen christlich -

deutscher Kultur in allen Beziehungen deS Ge -

meinschafts - und öffentlichen Lebens . Auf wirt -

schaftspolitischem Gebiet steht die Not der deut -

schen Landwirtschaft im Vordergrund , die zu
einer alle Stände miterfassenden Volksnot zu
werden droht . Zu diesen Fragen wird sich in der
kommenden Zeit auch die Landesregierung bor
Entscheidungen wichtiger Art gestellt sehen . Will
das Zentrum hierbei seine Ideen verwirklichen
— und das ist doch der Wunsch seiner Wähler
— , dann muß es sich die Verbündeten zur Re -

gierungsarbeit bei solchen Parteien suchen , wo
gleiche oder nicht stark abweichende Auffassungen
vertreten sind , und darf sich nicht mit denen
verbinden , die entgegengesetzte _ Ziele verfolgen .
Die Sozialdemokratie steht auf den genannten
Gebieten mit ihren politischen Ideen in scharfem
Gegensatz zu uns . Sie ist Vorkämpferin des
Einheitsstaates und will die Länder als Staats -
gebilde beseitigen . Unsere Kulturpolitik wird
von ihr bekämpft . Auf dem Gebiete der Wirt -
schaftspolitik , insbesondere in der Beurteilung
der Hilfsmittel für die Landwirtschaft , klaffen
stärkste Gegensätze . Mit der Bürgerpartei und
dem Bauernbund stimmen wir bezüglich alle ^
genannten Punkte in der Beurteilung im wesent -
lichen überein . Wenn wir also der grundsätzlichen
politischen Stellung unserer Partei und dem ,
was wir im Wahlkampf als politische Forderungen
herausgestellt haben , bei der Regierungsbildung
entsprechen wollten , dann durften wir uns nicht
mit der stärksten Gegnerin unserer Auffassungen ,
der Sozialdemokratie verbinden — sofern eine
andere Regierungsbildung tunlich war .

Gegen diese Gründe läßt sich nichts sagen ,
als daß eben bis jetzt die gebildete Regie -
rung keine Mehrheit hat . Das Provisorische
und Unbefriedigende dieses Zustandes gibt
auch Dr . Beyerle zu, indem er zum Schluß
schreibt:

Das eine wollen wir nicht verschweigen , daß
auf die Dauer mit einer so schmalen Grundlage
der Regierung nicht gearbeitet werden kann .

„Regen Sie sich nicht auf , Stegmännchen ,
und denken Sie daran , daß Sie immer wie
eine Mutter , ja geradezu wie eine Mutter
gegen uns zwei alte Seebären gewesen sind .
Ich weiß ja , Rasmus tut Ihnen so leid wir
mir ; aber mir ist doch wenigstens ein Trost
eingefallen ."

„Ja , ein schöner Trost ! " seuszte Karen ,
verfügte sich aber doch zum Wasserkessel in
die Küche, und Cornelius ging , den Trost
zu holen .

Als Karen Stegmann wieder hereinkam ,
blieb sie vor Rasmus Junker stehen und sah
ihn an . Er saß da , ein Bild gänzlicher Hoff -
nungslosigkeit , es war ein wahrer Jammer .
„Ja , das kommt davon , daß gewisse Leute
nicht auf rechtem Wege wandeln wollten ,
zum Beispiel zur Kirche und allem , was dazu
gehört, " sagt sie ; aber Rasmus gab ihr keine
Antwort .

Er war in tiefe Gedanken versunken , und
darunter waren sicher solche, die ihn tief be-
kümmerten : er runzelte die Stirn und schüt-
telte betrübt seinen mächtigen Kopf . So saß
er eine Zeitlang da ; dann mußte er aber doch
unwillkürlich dem Summen des Wasserkessels
in der Küche lauschen, und im Keller gerade
unter sich konnte er Cornelius hören und
dessen Bewegungen verfolgen .

Cornelius erschien wieder mit einer klei-
nen Flasche in der Hand . Er hielt sie einen
Augenblick tieffinnig unter seine Nase und
roch daran . „Aah, " sagte er , und es klang
ganz feierlich. Dann ging er auf Rasmus
zu . „Ja , vielleicht bist du zu sehr herunter ,
um noch Gedanken für so etwas zu haben ,
Rasmus ; aber das ist ganz einerlei , du mußt
darum doch daran riechen.

" Und Cornelius
hielt Rasmus die Flasche unter die Nase .

Rasmus sog den Duft ein , und die Spur
eines Lächelns flog über sein Gesicht.

„Ja , das heiße ich eine Gottesgabe , das ist
ein Dust ! — Und du bist überdies ganz vor -
züglich ausgestattet , so etwas recht zu ge-
nießen ! So oft ich hieran rieche , wünsche ich
mir eine Nase wie die deine Rasmus . Jetzt

Das Zentrum ist auch nicht gesonnen , auf längere
Dauer das Amt des Staatspräsidenten zu tragen .
Wie die endgültige Lösung aus -
sehen wird , hängt nicht von uns ,
sondern von den anderen ab , die es
angeht . Wir Halen das Opfer gebracht und
einer Regierung , wie sie der Auffassung der
Mehrheit des württembergischen Volkes entspricht ,
den Weg offen gelassen . Wenn die anderen
Parteien nicht die notwendige politische Einsicht
und Opserbereitschast aufbringen , dann ist es
nicht unsere Schuld , wenn der Regierungswagen
schließlich einen anderen Weg gelenkt wird , als
es der Mehrheit des Volkes entspricht .

Prof . Dr . Bauer hat für diesen Stand -
Punkt durchaus Verständnis , kommt aber
angesichts der Lage zu einem andern Schluß .
Er schreibt :

Heute hat das werktätige Volk zum größten
Teil sozialistisch gewählt , das steht fest . Schließt
man nun die Sozialdemokratie von der Verant -
Wartung aus , so wird man dem Arbeiter in der
Fabrik , dem Gesellen in der Werkstatt , den
kleinen Beamten in der Schreibstube tausendfach
ins Ohr schreien : Da seht ihr eure Partei , der
kleine Mann darf nicht regieren , er wird an die
Wand gedrückt . Und was wäre die Folge ?
Gerade das , was man verhindern wollte , eine
Radikalisierung der Arbeiterschaft , ein Abgleiten
der geschlossenen Arbeiterschaft gegen die Bürger¬
lichen , d . h . gegen alle anderen . Das katholische
Wien , das zu 70 Prozent rot ist und andere
Städte sind Beispiele dafür , wohin eine den
kleinen Mann mißachtende Politik unbedingt
führen muß . Vor der Weltanschauung der
Sozialdemokratie können wir die christliche
Arbeiterschaft bewahren , aber das Rechtsgefühl
kann ungestraft nie verletzt werden , und hier ist
die Arbeiterschaft so gut wie der Bauernbund
solidarisch . Bei umgekehrtem Wahlausfall , bei
47 bezw . 61 Rechtsstimmen , würde sich kein Zen -
trumsmann besinnen , einer Koalition nach recht »

zuzustimmen — also waS dem einen recht ist , ist
dem andern billig . Schulfragen , Einheitsstaat
werden ja nicht in Stuttgart , sondern in Berlin
entschieden . Im übrigen steht es ja dem Zen -
trum jederzeit frei , aus einer Regierung auszu -
treten , die ihm Untragbares zumutet .

Alte Parteifteunde , die eher nach rechts neigen
und in ihrem Leben nie anders als Zentrum
gewählt haben , ebenso wie junge Männer , die

zum erstenmale an die Wahlurne gegangen sind ,
haben mich dringend gebeten , in der jetzigen ver -
worrenen Lage ein offenes Wort zu reden . Man
wird von gewisser Seite sagen : Hier spricht der
Reichsbannemann und nicht der Zentrumsmann .
Dieser Vorwurf wäre ganz falsch . Nicht das
Reichsbanner , das Zentrum wird schwerste .-!
Schoden erleiden , wenn hier die gesunde ntürliche
Führung nicht gefunden wird . Die Klassengegen -
sätze werden gewaltig gesteigert werden , selbst
innerhalb der Partei , der konfessionelle Friede
wird stark gefährdet werden und sogenannte
Splitterparteien finden das fruchtbarste Feld der
Entwicklung . Die deutsche Zentrumspartei ist
fast im ganzen Reiche in der großen bezw . in
der Weimarer Koalition . Warum will man
gerade in Württemberg ein Extrasüppchen kochen ?

Man erkennt daran die Schwierigkeiten
für das . Zentrum in Württemberg . Das
schlimmste aber ist das Schwanken . Eine
tüchtige Führung , die die Sachlage klar er-
faßt und einen energischen politischen Willen
hat , wird sich durchsetzen . Man wird ja
schen , was Deutsche Volkspartei und Demo -
kratie machen : denn wenn die Regierung
keine Mehrheit hinter sich hat , wie das einst -
weilen der Fall ist , ist sie auf die Dauer
unmöglich . Und das ist der schwächste Punkt
des jetzigen Zustandes .

Recht so !
Aus dem Frankenland schreibt man uns :
Mit großer Genugtuung hat man wohl

in Stadt und Land gelesen, wie der Bezirks -

warte nur noch ein Augenblickchen! — Blei -
ben Sie sitzen , Stegmännchen , bleiben Sie
nur sitzen, ich mache alles zurecht."

„Ich denke gar nicht daran , mich vom
Platze zu rühren, " versetzte Karen .

„Nein , nein , das sollen Sie auch gar nicht .
"

Cornelius hatte schon das Wasser geholt ,
brachte auch ein Teebrett herbei und mit
größter Sorgfalt machte er nun zwei Gläser
Grog zurecht . „So Rasmus , jetzt laß die
Sorgen ein Weilchen ruhen , bis du dies hier
getrunken hast ! Mhr ' noch ein bißchen drin ,
ich habe feinen Kandis dazu genommen ,
merkst du wohl ! "

„Du meinst es gut mit mir , Cornelius, "

sagte Rasmus . Die beiden alten Freunde
sahen einander an , ließen dann die Gläser
zusammenklingen und tranken — nicht ge-
dankenlos — nein , ihre Bewegungen waren
feierlich , und auf beider Gesichter trat ein
nachdenklicher , andächtiger Ausdruck . Fast
gleichzeitig nickten sie einander zu.

„Ja , ja , es hat uns doch nicht alles sehlge-
schlagen , nicht wahr , Rasmus ? So ein Rum ,
wie dieser ! Er stammt übrigens aus Malaga ;
wissen Sie , wo das liegt , Stegmännchen ?"

„Nein , und es ist mir auch ganz egal, " verz
setzte Karen .

„Aber Rasmus und ich , wir sind oft dort
gewesen , und nirgends anderswo auf der
ganzen Welt gibt es einen solchen Rum . Und
nun denke man sich , datz wir einen ganzen
Anker davon haben , es werden nur so etwa
vier Liter daran fehlen . Und den haben wir
durchgeschmuggelt und vor den Zollwächtern
versteckt."

„Und ihn außerdem noch geschenkt bekam-
men, " setzte der Kapitän hinzu , der sich schon
etwas wohler fühlte .

Cornelius lachte. „Ja , hol mich der
Kuckuck , das ist wirklich grotzartig ! Alle an -
dern Leute zahlen sechzehn bis zwanzig
Kronen für eine solche Flasche Rum , und wir
haben ihn vollständig gratis . — Zum Wohl ?"
und er nahm wieder einen Schluck.

(Fortsetzung folgt .)
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rat Karlsruhe gegen die Wirte vorgeht , die
sich auf moralischem Gebiet grobe Verstöße
zuschulden kommen lassen. Leider kommen
derartige Fälle nicht immer an das Tages -
licht. Es gibt auch noch andere Verstöße , die
harmloser aussehen , die aber trotzdem zur
Versumpfung des Volkes , und damit zur
Untergrabung des Fundamentes unseres
Staatswesens beitragen . Da werden in den
Nebenzimmern und in abgelegenen Sälen
Zusammenkünfte und Tänze geduldet ob>
wohl letztere allüberall nur mit besonderer
Erlaubnis zu bestimmten Anlässen gestattet
sind. Die Polizei erfährt in 99 Prozent der
Fälle nichts davon , oder denkt menschlich
und drückt das Auge des Gesetzes zu. W^r
aber einmal zugesehen , wie die Dinge sich da
auswachsen , der weiß , daß zu den Verstößen ,
wie sie der Karlsruher Bezirksrat verurteilt ,
nur ein Schritt ist — der sehr oft gemacht
wird . Das Thema : Polizeistunde sei nur
nebenbei erwähnt , wenn sie bei Festlichkeiten
ganz in Vergessenheit kommt und beide Ge-
schlechter sich bis in den Morgen herein ent -
sprechend der Stimmung amüsieren . Man
glaube ja nicht , daß lediglich in der Stadt
serartige Vorkommnisse registriert werden
müssen — auf dem Lande ist die Sache unter
Umständen noch schlimmer weil die Land »
pvlizei sehr oft Fleisch vom selben Fleisch
und Bein vom gleichen Bein ist. Der Dorf -
volizeidiener , welcher tagsüber seinem Haupt -
beruf nachgehen muß , liebt des Nachts die
Ruhe , während der Schutzmann in der Stadt
pünktlich zur Stelle ist, wenn er irgendwo
Ueberfchreitungen bemerkt . Als Abhilfe in
allen Fällen gilt auch hier das alte Sprich
wort : Dem Anfang widerstehe I Solchen
Wirten , denen das Geschäft höher steht, als
Moral und Sitte , gehört rücksichtslos die
Konzession entzogen . Wenn sie auch jam¬
mern über ihre soziale und finanzielle Lage,
falls ihnen der Betrieb verlustig geht —
hätten sie 's vorher überlegt I Bezirksbebör -
den haben in diesen und ähnlichen Fällen
eine weit größere Gewalt als man gemein¬
hin annimmt . Aus verkehrten Rücksichten
wird sie oft nur nicht angewandt .

BadNSe Sleuerbelaktlluz
Herr Dr . Graf Douglas schreibt uns
„Der badische Grundbesitzewerband legt

Wert auf die Feststellung , daß die im „Bad .
Beobachter " Nr . 156, Seite 4, Spalte 2, un >
ter obigem Aufsatz stehende Bemerkung , daß
er es dankend abgelehnt hat , seine letzte
Denkschrift über die steuerliche Belastung der
badischen Landwirtschast durch Herrn Dr .
Mattes ausarbeiten zu lassen, in dieser Form
keineswegs den Tatsachen entspricht . Der ba-
dische Grundbesitzerverband steht vielmehr
grundsätzlich nach wie vor auf dem Boden der
dankenswerten Ausführungen des Herrn Dr .
Mattes in desien erster Denkschrift .

Wenn die zweite Denkschrift nicht von
Herrn Dr . Mattes , sondern von Herrn Dr .
Gras Degenfeld verfaßt wurde , so beabfich-
tigte der badische Grundbesitzerverband — in
vollem Einverständnis mit Herrn Dr . Mat -
tes — dadurch zu betonen , daß die Wirtschaft-
lichen Gesichtspunkte durch die verschieden-
artige parteipolitische Einstellung seiner Mit -
glieder in keiner Weise berührt werden .

"
Vielleicht haben inzw ^ chen die Mitglieder

des badischen Grundbesitzerverbandes die
neuerdings im Haushaltausschuß des Badi -
schen Landtages erfolgte Kritik der Ausfüh »
rungen des Herrn Abg . Dr . Mattes über
Steuerberatung gelesen . D a r n a ch wie nach
anderen Feststellungen kann Dr . Mattes fort -
während nicht als tendenzloser , rein sachlich
arbeitender Sachverständiger in diesen Fra -
gen angesehen werden .

Tagungen
Berufsgenoffenschaft für den Eivzel -

Handel
Am Montag , den U . Juni , fand in Stutt¬

gart die diesjährige ordentliche Genossenschefts-
Versammlung der Berufsgenoffenschaft für den
Linzelhandel — Reichsunfallverficherung —
Berlin statt . Erschienen waren die Vertreter
aus allen Teilen des Reiches . Als Gäste wa¬
ren anwesend : Dberregierungsrat heinze
vom Reichsversicherungsamt Berlin , © b<>r»
regierungsrat Autenrieth vom lvi 'rtt .
Wirtschaftsministerium und Gberversicherunzs »
amt Stuttgart . Aonful holz vom Mürtt .
Industrie - und Handelztag und von der Ha»
delskammer Stuttgart , Dberregierungsrat a . D .
Dr . Tiburtius , Hauptgemeinschaft des
deutschen Linzelhandels .

Der Vorsitzende der Berufsaenzssenschast ,
Herr Jacob Astor . Berncastel -Gues , be-
grüßte besonders die erschienenen Gäste und
wies in seiner Rede einleitend auf das isjäh .
rige Bestehen der Berufsgenoffenschaft hin . Er
stellte fest, daß die Bg . für den ihr überwiese¬
nen Bereich der deutschen sozialen Unfallver -
sicherung verantwortungsbewußt gearbeitet
habe. Insbesondere sei dem Unfallschutz
und der Unfallverhütung in den Ar-
beiten die erste Stelle eingeräumt nwb ?n . Den
Fragen des Heilverfahrens Hab? die
Bg . ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu-
gewendet . Diesen Fragen versuchte der Ge-
noffenschaftsvorstand dadurch prakti ?ü> beizu-
kommen, daß er sine eigene Un ' allbe -
Handlungsstelle im v -nsaltunq ^»
gebäude einrichtete , die . mit den modernsten
Apparaten ansaestattet . eine für die verletzten
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Am 1ö. Mai 1L78 versammelten sich in Dussel -
darf im Saale des Eiskelle roerges unter dem
Vorsitz des Kaplans Dr . Hermann Josef Schmitz
achtzehn Vertreter der katholischen Presse und
hoben einen Verein aus der Taufe , der den Na-
men „Verein zur Pflege der katholischen Presse"
haben und unter dem Patrozinium des heiligen
Augustinus stehen sollte . Die treibende Kraft
bei dieser Vereinsgründung war der Kaplan Dr .
Schmitz , der zuerst auf der Katholikenversamm-
lung in Würzburg im Jahre vorher einen An -
trag auf Gründung eines solchen Vereins etil -
gebracht hatte, der in dem Ausschuß für Wissen -
ichoft und Presse beraten und dank der warmen
Befürwortung durch den Vorsitzenden , den Main -
zer Domkapilular Prof . Dr . Haffner an-
genommen wurde.

Damit war der Augustinus-Verein gegründet.
ES ist nicht ohne Bedeutung, daß an seiner Wiege
zwei Geistliche standen, die später die Mitra tra «
gen sollten : Domkapitular Professor Dr . Haffner
war von 1886 bis 139S Bischof von Mainz , und
Kaplan Dr . Herm. Jos . Schmitz von 1893 bis 1899
Weihbischof von Köln.

Zum provisorischen Vorsitzenden des Au -
austinus -Vereins wurde der Trierer Kaplan
Friedrich Dasbach , der Gründer der Paulinus -
Druckerei und vieler Zeitungen , gewählt. Er
ivuröe nach der definitiven Wahl nach sieben
Monaten von Dr . Schmitz abgelöst , der schon die
Vorarbeiten geleitet hatte. Dr . Schmitz be»
kleidete das Amt des Vorsitzenden drei Jahre .
Sein Nachfolger wurde der Kaplan Adolf Josef
B o n g o r tz, der sich als Redakteur der christlich-
sozialen Blätter einen Namen gemacht und auch
sonst um die katholische Presse Verdienste erworben
hatte . Er starb bereits nach einem Jahre , sein
Nachfolger wurde der Kaplan Karl B o e d d i n g-
haus in Münster , der Besitzer und Verleger des
Westfälischen Merkurs , ein Mann , der in der
Hochzeit des Kulturkampfes mit seinem Blatte
eine wahre Leidenszeit durchgemacht hatte. Als
er nach sechs Jahren den Vorsitz niederlegte,
wurde zum ersten Male «in Laie m der Perion
des Krefelder Redakteurs Heinrich Otto zum
Vorsitzenden gewählt. Otto führte den Verein
20 Jahre lang und brachte ihn auf eine vorher
ungeahnte Höhe und zu großem Ansehen. Im
Januar 1909 wurde Dr. Ed. H ü S g e n sein
Nachfolger , und nach dessen Tode wurde am 11 .
November 1912 das Amt des Vorsitzenden dem
Verleger Lambert Leasing übertragen , der
heut« noch an der Spitze des Vereins steht.

*
Als der Verein gegründet wurde, hatte die

Zahl der katholischen Blätter und der katho-
Irschen Journalisten bereits eine Höhe erreicht,
die einen Zusammenschluß zur besseren Verfol»
gung der gemeinsamen Ziele dringend wünfchens »
wert erscheinen ließ. Durch die Gründung der
Zentrumspartei war die Zahl der katholischen
Zeitungen außerordentlich gestiegen ; überall ent»
standen neue. Es war ein „fröhliches Sprießen
im katholischen Blätterwalde ", das bei Freund
und Feind Erstaunen und Bewunderung erregte
und W i n d t h o r st 1887 zu dem öffentlichen
Anerkenntnis veranlaßte , daß ein derartiger
Vorgang, wonach eine Presse, die früher nur sehr
schwach vertreten war , in so kurzer Frist zu einem
solchen Riesenbaum gewachsen sei, in der Ge -
schichte ohne Beispiel dastehe.

Die katholische Presse war in der Tat in kur»
zer Zeit zu einem achtunggebietenden Faktor im
öffentlichen Leben geworden. Eine Organi .
s a t i o n ab «r fehlte ihr noch und das hatte eine
Reihe von beklagenswerten Mißständen zur Folge.
Die katholischen Redakteure hatten keine Gele»
genheit, sich über Fragen der Taktik oder auch
über Berufs - und Standesfragen auszusprechen
und zu verständigen. Es fehlte ferner die Mög¬
lichkeit einer einheitlichen , schnellen und aus »
sichtSreichenden Berichterstattung über die Vor-
gänge in den Parlamenten in Berlin ; die katho«
lifchen Blätter waren angewiesen auf die durch-
weg liberalen KorresponSenz-Büros und die
Berichte der großen liberalen Zeitungen , die
naturgemäß über die Reden und die Arbeit der
Zentrumsabgeordneten nur einseitig und unzu«
reichend berichteten. ES fehlte ein Forum , vor
dem die katholischen Journalisten ihre persön»
lichen und sachlichen Streitigkeiten zum Austrag
bringen konnten . Es fehlte ferner eine Zentral »
stelle , die als Stellenvermittlung dienen konnte ,
bei der Angebote von katholischen Redakteuren
und Nachfragen nach solchen zusammenliefen, und
schließlich fehlte eine Stelle , die sich mit der
Heranbildung von katholischen Journalisten be-
faßte. Diese Mängel zu heben, war die Absicht
der Gründer des A u g u st i n u s v e r e i n 8 , und
Schritt für Schritt gelang es dem jungen Verein,
diesem Ziele näher zu kommen .

Eines seiner ersten Unternehmen war die
Gründung einer gemeinsamen Berichterstat -
t u n g - über die Parlamentsverhandlungen in
Berlin durch die CentrumS -ParlameiUS-Corre -

der
diespondenz (C.P .C. ) , die bereits kurz nach

Gründung beschlossen wurde. 1882 wurde —
C.P .C. in eine lelbständige Gesellschaft mehrerer
Veüegermitglieder deS AugustinuS«VereinS ver»
wandelt, sie blieb aber stets in engster Verbin»
dung mit dem Verein. Unter dem Vorsitz deS
Verlegers der Kölnischen Voltszeitung , F . iL
Bachem , hat sie bis 1920 bestanden und war
während dieser ganzen Zeit durch die vielen tau »
send Artikel , die sie lieferte, ein wertvolle? Binde,
mittel für die katholische Presse. Erst die per-
änderten Verhältnisse der neuen Zeit machten ihr
ein Ende. >• , _

Vielleicht daS wichtigste Bindemittel jedoch für
die katholische Presse schuf der AugustinuS»Berein
in seinen Generalversammlungen . ES
gibt keine wichtige Frage , die die Zentrumspolitik
beschäftigte , die nicht auf den Generalversamm »
lungen deS Augustinus-Verein» besprochen wor»
den wäre , und für alle wichtigen Vorgänge deS
politischen Lebens wurde hier das Verständnis
für die Politik der Zentrumsfraktion eröffnet
und vermittelt . Hier war eS, um nur einige
Beispiele herauszugreifen , wo nach dem Abflauen
deS Kulturkampfes der Zentrums ^ührer Dr .
Lieber zum ersten Male daS Heraustreten der
Partei aus der starren Opposition begründete,
wo der Abg. .G r ö b e r die scharf angefochtene
Zustimmung oer Partei zum Bürgerlichen Ge»
setzbuch rechtfertigte, wo ver Abg . Marx , der
nachmalige Reichskanzler, die Stellung der Par »
tei zur Toleranzfrage vorzeichnete und die Tole»
ranzanträge des Zentrum ? begründete. Mehr als
160 große Versammlungen hat der Augustinus»
Verein in den fünfzig Jahren feines Bestehens
abgehalten.

Die Vereinsgeschäfte wuchsen allmählich zu
einem solchen Umfange an , öaß die Anstellung
eines hauptamtlichen Geschäftsführer» notwendig
wurde. Am 1 . Januar 1894 wurde das Gene »
ralfekretariat errichtet.

Schon früh ergab sich auch^ die Notwendigkeit
eines Korrespondenzblatte» für die Mitglieder
des Vereins . Die Vereinsmitteilungen erfolgten
zunächst durch zwanglos erscheinende Berichts»
heste. An ihre Stelle trat am 1. Januar 1897
ein monatlich erscheinende ? Vereinsorgan , das
A u g u st i n u S - B l a t t, das seitdem die Ver»
bindung zwischen den Mitgliedern herstellt.

Von besonderer Bedeutung wurden die MaH »
nahmen, die der Verein seinen Statuten gemäß
für die Alters -, Krankheits» und Hinterbliebenen»
fürforge seiner Mitglieder traf und die in der
Gründung der PensionSkasse gipfelten.
Der Verein ist damit allen anderen Journalisten .
Organisationen vorangegangen und hat den An .
stoß gegeben zur Gründung der PensionSanftalt
der deutsche» Journalisten und Schriftsteller.
Auch auf einem anderen Gebiet ist er vorbildlich
gewesen ; das war in der Regelung des Verhält»
nisses der Redakteure zu den Verlegern , durch
die Aufstellung des sogenannten Normalver »
träges . ^

Seine Hauptaufgabe erblickt« der Verein nach
den programmatischen Worten seines Vorsitzen »
den Otto in der Festversammlung zur Feier
seines silbernen Jubiläums darin , sich stets m
boller Uebereinstimmung mit den Lehren und
Grundsätzen der katholischen Kirche und in enger
Fühlung mit dem heiligen Stuhl , den Bischöfen
und dem Klerus zu befinden, aber auch in voller
Uebereinstimmung mit der Politik des Zentrums
zu bleiben und in allen wichtigen TageSfragen
der Vermittler zwischen Zentrum und Volk zu
sein . „In seiner politischen Tätigkeit hat er sich
vor dem großen Fehler gehütet, selbständig Zen»
trumSpolitik und selbständig öffentliche Meinung
machen zu wollen . Er hat sich lediglich alS daS
Werkzeug betrachtet, die Zentrumspolitik zu un¬
terstützen und zu vermitteln ." (Otto .)

*
Der Augustinus-Verein kann bei seinem «ol»

denen Jubiläum . daS er am 17. Juni im Gürze¬
nich zu Köln festlich begeht , auf em reiche» Maß
von Arbeit und Erfolgen zurückblicken. Zur be»
sonderen Freude gereicht eS ihm . daß von seinen
Gründern noch drei an dem Feste teilnehmen
können : der Verleger Walter Münster »
m a n n in Gelsenkirchen , heute zweiter Vorsitzen ,
der , der Verleger Heinrich © tto in Godes¬
berg, der lange Jahrs erster Vorsitzender war.
und der Prälat Franz Richter in Bocholt ,
und daß von den Mitgliedern . die unmittelbar
nach der Gründung beigetreten find , ebenfalls
noch mehrere sich beieiligen können, so vor allem
der erste Vorsitzende . Verleger Dr . h. e. Lam .
bertLensing . . . ...

Zu den alten Aufgaben des Verein? hat die
neue Zeit neue hinzugefügt. Die Arbeit ist nicht
leichter und die Verantwortung nicht geringer
geworden. Aber der alte Geist lebt , und treu
den alten Idealen tritt der Verein in den neuen
Abschnitt seiner Geschichte. Mögen seiner Arbeit
weiterhin reiche Erfolge beschieden sein !^

KiSk Y . Köln.

besonders geeignete Behandlung zewäbrleistet
und sich eines großen Zuspruchs erfreue . Der
Vorsitzende hob sodann die reichen Lrfahrun »
acn, die auf dem Gebiete der kleinen gewerb-
lichen Betriebe gesammelt werden konnten,
hervor und kam dann auf die zu erwartende
Ausdehnung der gewerblichen Unfallversiche-
rung zu sprechen, der die Bg . jederzeit aewapp -
net gegenüberstehe. Zu diesem Punkte führte
der Redner u . a . folgendes aus :

Bei unserer Einstellung zu den ganzen sozia»
len Problemen glauben wir berechtigt zu s ' w ,
unsere warnende Stimme dahin zu erheben,
daß bei den in der Nachkriegszeit und uich in
der neuesten Zeit immer wieder jerncrl 'te*
Neuerungsver suchen ^ an alten be»
währten Einrichtungen zu rütteln , mit Nach-
druck entgegengetreten wird . Ls dürfte d?s -
halb verstanden werden können , daß auch wir
uns geschloffen hinter den gesamten Arbeit »
gederstand stellen, der sich dagegen wehrt daß

die Selbstverwaltung der BG . gö»pf« t wer »
den soll .

Aus allen Gebieten , auf denen eine Seteili -
gung der Arbeitnehmer an den praktischen Ar »
leiten erwünscht ist, wie bei der Feststellung
der Entschädigungen und bei den Fragen der
Unfallverhütung ist durch das Gesetz selbst
diese Teilnahme sichergestellt . Auch wir be»
grüßen diese Bestimmung und würden für
einen weiteren Ausbau zur Gewinnung wirk -
lich oraktischer Ergebnisse stets die Hand
bieten.

Umso weniger scheint es uns deshalb ver-
ständlich, daß heute Bestrebungen austauchen
die auf eine gänzliche Beseitigung der BG . -
Betriebsiiberwachung hinzielen . Es dürfte doch
nicht bestritten werden können, daß das ganze
Aufgabengebiet der BG . -Unfallverhütunz ein
einheitliches unttennbares Ganzes darstellt

Man sollte wirklich vorsichtig sein , ehe man
an grunderfchüttsrnde Reformplane b -? angsht

und etwas Verständnis zeigen dafür , daß fi*
der deutsche Arbeitgeberstand hier einmütig
denn doch zur wehr setzt.

Ich fürchte, daß durch die eventuellen neuen
Aenderungen manches in den inenren Bezjx.
Hungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitneb.

'

mern sich ändern könnte , was bisher gerade aus
Grund der Alleinverantwortlichkeit der Arbeit,
aeber in Bezug auf den Schutz der Arbeitneb!
mer diesen zugute kam.

Die Ausführungen des Vorsitzenden fanden
lebhasten Beifall .

Anschließend sprach das geschäftsführende
Vorstandsmitglied der hauptgemeinschaft kts
Deutschen Linzelhandels , Herr Dberr -gie.
rungsrat a. D . Dr . Tiburtius über „Unkosten
und Umsätze im Einzelhandel " . Dieser äußerst
interessante und lehrreiche Vortrag wurde nnt
starkem Beifall aufgenommen .

Der im Geschäftsteil erstattete Verwaltung, ,
bericht filr das Iahr lyz ? weist, wie bereits
im Vorjahre , eine erhebliche Zunahme der bei
der Berufsgenoffenschaft versicherten Betriebe
auf .

Nach dem Beschluß der Versammlung findet
die nächstjährige Tagung in Loblenz statt .

Soziale«
ugendleiteriuue »,wrtueriune «

Reichsgemeiuschast kalh.
Kmdergärtueriuue » ,

Im August 1923 war es , als in St . Trüb -
pert sich katholische Jugendleiterinnen und
Kindergärtnerinnen zu erner Arbeitsgemein -
schüft zusammengefunden haben . Dieser Zy.
sammenschluß geschah aus der Erkenntnis
heraus , daß fachliche und weltanschauliche
Vertiefung der Erziehungsarbeit und der
Erzieherpersönlichkeit nur innerhalb einer
konfessionellen Berufsorganisation erreicht,
und die katholische Erziehungsidee so am
besten in weiteste Kreise getrogen werden
kann . Wie stark dieser Zusammenschluß Be -
dürfnis war . beweist die überraschend schnelle
Entwicklung . Die Reichsgemeinschaft kathol.
J .K.H. zählt heute rund 950 Mitglieder , die
teils in Ortsgruppen vereinigt , teils als
Einzelmitglieder der Geschäftsstelle ange-
schlössen sind.

Viel erfolgreiche Arbeit wurde schon ge-
leistet , besonders auch in Beziehung auf Wei-
terbildung der Mitglieder durch Rundschrei-
ben , Kurse und Tagungen . Zu ihren wesent-
lichen Aufgaben zählt die Reichsgemeinschaft
auch die Wahrung der wirtschaftlichen In -
teressen ihrer Mitglieder . Sv wurde schon
bald nach der Gründung eine Stellen »
Vermittlung eingerichtet, auf die wir
heute besonders hinweisen möchten. Die
Stellenvermittlung wird von einem großen
Teil unserer katholischen Berufsgenossinnen
in Anspruch genommen . Augenhlicklich haben
wir etwa 100 Stellensuchende . Private unt
kommunale Einrichtungen , wie : Erholung ^
Heime, Heilstätten . Waisenhäuser . Kinder-
gärten . Horte und Tagesheime , dann auch
viele katholische Familien wenden sich an uns
um Vermittlung geeigneter Erzieherinnen .
Um die Arbeit möglichst individuell zu ge-
stalten , suchen wir durch personliche Fühlung -
nähme mit den Bewerberinnen oder durch
Prüfung eines eigens zu diesem Zweck auf-
gestellten Fragebogens und der Zeugnisse die
Eignung für dieses oder jenes Angebot zu
beurteilen . Immer sind wir bemuht , den
Wünschen der Anstalten und Familien zu
entsprechen und nur tüchtige Kräfte zu ver-
Mitteln .

Leider müssen wir immer wieder feststellen,
daß auch in unserem Beruf die Angebote nur
in einem schlechten Verhältnis zu den Nach-
fragen stehen. Besonders bemerkbar wird
das im Herbst , wenn so viele Heime ihre
Tore für den Winter schließen, und viele
unserer Berufsgenossinnen brotlos werden.
Wie manche Berufsfchwefter ist da gezwun-
gen . ein« ihr fremde Tätigkeit zu ergreifen
und entfremdet vielleicht dadurch ihrem
mütterlichen Beruf . So sehr wir bemW
sind , die Kindergärtnerinnen und Jugend -
leiterinnen ihrer eigentlichen Lebensarbeit zu
erhalten , immer will es unS nicht gelingen.
An die Leitung katholischer Anstalten , Km-
dergärten , Horte usw . richten wir die drin-
gende Bitte , doch recht vielen Kindergärt -
nerinnen , Hortnerinnen und Jugendleite -
rinnen Gelegenheit zu aeben , in ihren Ein¬
richtungen zu arbeiten , sei es als Praktika »-
tin oder als fest angestellte Erzieherin . Auch
die katholischen Familien , die in der Lage
sind , ihren Kindern eine Erzieherin zu geben,
bitten wir . sich bei Anstellung einer Kinder-

gärtnerin bezw. einer Jugendleiterin ZU
wenden an die Stellenvermittlung
der Reichsgemeinschaft kathou
I . K . H . (Jugendleiterinnen . Kindergär ^ e-

rinnen . Hortnerinnen ) . Frei bürg i. « r..
Werth mann hauS , Werthman » '

platz 4. F . &

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Samstag

Allgemeine Witterungsübersicht . Di «
Verteilung über Europa , zeigt jetzt da» n# ig
Bild der Mai - und Juni .Kälterückfäll«.
gestrige TageSmitte' der Temperatur lag 8
10 Grad unter dew Wer de» Vortage» . Da
westliche Hoch nur langsam nach W -
vorrückt , wird die Kaltlustzufuhr noch anyau _

•

Wettervoraussage für Sonntag , den 17.
Zunächst noch für di- Jahreszeit

' kühl, zeit»
wolkig und zeitweif' tob . ,

WasserstLnt - de? Rhein» : Schusterixftk -K
gef . 8 ; Kehl 86K. gef . 7 ; Mazau K4V, &*■
Mannheim 457 geft 7.
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Chronik
d Freiburger Mnfterbauoereia

Der Geschäftsbericht des Vorstandes des
Freiburger Nlünsterbauoereins für das Jahr
192 ?, über den die Mitgliederversammlung
demnächst zu beraten haben wird , gibt die Zahl
der Vereinsmitglieder am Ende des Berichts ,
jahres 192 ? mit jv2S an . Die Mitgliederzahl
ist bedauerlicherweise um ein Geringes gegen -
über dem Vorjahre gesunken . Des weiteren
teilt der Bericht mit , daß eine durchgreifende
Besserung der finanziellen kage noch nicht er -
folgt sei . Vhne mühselige Verhandlungen und
nicht ohne starke Widerstände ist das Ziel des
Vereins , die Erhaltung des Freiburger Mün -
sters , nicht zu lösen . Der .Bericht erkennt an ,
daß der Münsterbauverein bei der Verteilung
öffentlicher Geldhilfen durch das Reich im ver¬
gangenen Jahre insofern berücksichtigt worden
ist, als ihm vom Reichsminister des Innern
aus dem zur Verfügung stehenden Fonds zur
Erhaltung von Bauwerken von besonderer ze -
schichtlicher Bedeutung eine Beihilfe von
55 000 Mark bewilligt wurde . Die vierte Mün -
sterbaulotterie erbrachte ein Erträgnis von
80 Ovo Mark . Die Kreisversammlung geneh -
migte einen Zuschuß von 5000 Mark , die badi -
sche Staatsregierung einen solchen von isooo
Mark . Für die nächsten Jahre soll nach Maß -
gäbe des Möglichen weitere staatliche Unter -
stützung gewährt werden . Der Bericht dankt
allen maßgebenden Stellen für die Unter -
stützung der Vereinsbestrebungen , die der Er -
Haltung des Freiburger Münsters gelten .

Ueber die Bautätigkeit derichtet der
Münster -Baumeister , im vergangenen Jahre
seien die ziemlich umfassenden Instandsetzunzs -
arbeiten an den zwei ersten Jochen des süd -
lichen Seitenschiffes fortgesetzt worden . Die
Arbeiten des zweiten Strebepfeilers gingen
dem Abschluß entgegen . Die sehr reiche und
komplizierte Ausbildung der Pfeilermasse mit
bemerkenswreter Formenbehandlung habe eine
durchgreifende Wiederherstellung gefordert , be-
sonders der auf dem Giebeldach des Pfeilers
aufsitzende , wirkungsvoll gegliederte hohe Fia -
lenaufbau mit kreuzförmiger , mehrmals vor -
gesetzter Grundform . Line Anzahl stark ver -
wittertet : Pfeilerquadern mußte ausgewechselt
werden , Hohlräume in Gemäuer ausgegossen
werden usw . Die Wiederherstellung des oberen
Baldachins mit einer Hauxt - und Tierbegleit -
fiale war nicht anders als durch gänzliche Ab -
tragung und vollständige Erneuerung möglich .
Die neuen Werkstücke sind nahezu fertiggestellt
und können im Laufe dieses Jahres versetzt
werden . Daneben her ging eine Reihe von Aus -
besferungsarbeiten . Ihre vorsorgende Tätig -
feit setzt die Bauhütte fort , kocker gewordenes
Gestein muß entsprechend befestigt oder vorzei -
tig abgenommen werden . Die Gipssammlung ,
die ein ungemein wichtiges Material für das
Studium der Grigmalplastischen Werke des
Münsters bietet , hat im vergangenen Jahre
wertvollen Zuwachs erhalten , ebenso das pho -
tographische Archiv .

Mannheim , le . Juni . (Lin verunglück -
ter Kubart - Kofaf .) Wer schon einmal
Aosaken hat tanzen sehen, d. b . echte Rosaken , der
wird sich nicht wundern zu hören , daß sich bei
der Ausführung des Schwertertanzes der Solo -
tänzer des in Mannheim gastierenden Kuban -
Aosakenchores einen erheblichen Stich in den
Gberschenkel beigebracht hat . Der verletzte mußte
sofort ins Allgemeine Krankenhaus gebracht wer -
den. Die wild - nomadischen Rosaken - Völker ge-
raten bei der Ausführung des Schwertertanzes
Mitunter in eine Raserei , von der sie erst die völlige
Erschöpfung erlöst .

33. ttolMammlung dm
BMchen 8mi»wirMMkmmner

Karlsruhe , lo . Juni . Präsident Gras Dr .
Douglas eröffnete die Sitzung mit einem
Nachruf an den verstorbenen Alterspräsidenten ,
Altbürgermeister Ziegelmayer . Langen -
brücken , und hob seine Arbeit während der Zeit
der Zugehörigkeit zur Kammer besonders hervor .

Mitglied Gebhard wies vor Eintritt in
die Tagesordnung die Behauptungen eines so-
zialdemokratischen Artikels zurück und erklärte
er werde dem Artikelschreiber vor Gericht Ge -
legenheit geben , den Wahrheitsbeweis zu führen .

Ohne Debatte wurde ein Antrag angenommen ,
nach dem Grundstücke im Gesamtwert von 200 00')
Mark im Rechnungsjahr 1928/29 zu Zwecken,
die durch die Tätigkeit der Landwirtschaftskammer
oder ihre Verwaltung begründet sind, gekauft
und verkaust werden dürften .

Direktor von Engelbert berichtete so -
dann über die Bemühungen des Vorstandes , eine
durchgreifende

Sanierung der Kammer

durchzuführen ; dies sei aber sehr schwer gewesen .
Der Voranschlag sei ein Kompromiß . Die Be -
soldungsreform oerlange eine formale Erhöhung
von 66 000 Mark , davon seien aber 46 000 Mar ?
im außerordentlichen Etat genehmigt .

In der allgemeinen Aussprache gab Direktor
Füller für den Landbund eine Erklärung ab .
Dieser muffe den Voranschlag ablehnen , weil er
einen zu hohen Gesamtverlust ausweise und die
Kammer , die Dev seiner Gruppe heantragte W -
stotzung verlustbringender Betriebe unberücksichtigt
gelassen habe . Er verlangte namentliche Ab-
stimmung .

Gutsbesitzer Wachs trat für Erböhung der
Umlage um 3 auf 5 Pfennig ein , weil sonst die
Schuldentilgung nicht erfolgreich durchgeführt
werden könne

Dr . A e n g e n h e i st e r beantragte eine
Pause von zehn Minuten , um eine Klärung der
Situation herbeizuführen .

Nach l/ > t \ Uhr nam Präsident Dr . Doug -
l a s die Sitzung wieder auf .

Staatsrat Wmsjljaupt stellte Den Antrag ,die Landwirtschaftskammer wolle beschließen , den
Vorstand mit der Bildung einer neutralen Kom -
Mission zu beauftragen , um alles nachzuprüfen ,
was in der Erklärung an Borwürfen enthalten
sei. Der Badische Bauernverein werde dem
niederen Voranschlag mit 32 Pfennig Umlage
zustimmen . Er lehne die Erklärung de? Land -
Hundes ab , weil sie eine Mache darstelle , die nicht
m allen Punkten der Wahrheit entspreche .

'Direktor Füller erwiderte , der Landbund
habe nichts gegen eine derartige Nachvrüfung
einzuwenden .

Nach weiteren Bemerkungen der Kammer -
Mitglieder B ä r m a n n und Zoll rechtfertigte
Mitglied . K l a i b e t die Geschäftstätigkeit der
Aera Gebhards . Dieser wies die Behauptung ,
die Erklärung des Landbundes sei eine Mache ,
zurück.

In namentlicher Abstimmung wurde sodann
der Antrag WaSS auf Erhöhung der Umlage
abgelehnt , der Antrag des Badischen Bauern -
Vereins auf

Beibehaltung der jetzigen Umlage
iW Pfennig für 1000 Mark Steuerwert ) mit
31 gegen 18 Stimmen dagegen angenommen .
Der Antrag auf Einsetzung einer neutralen
Kommission wurde ebenfalls angenommen .

Nach einem Referat Dr . Mattes über
Aenderungen der Satzung und der Geschäfts ^
ordnung , sowie der Beamien -Besoldungsordnung
wurden verschiedene Aenderungen den Anträgen
des Vorstandes gemäß angenommen .

Ein Antrag Gebhards , nach dem die Voll -
Versammlung der Landwirtschaftskammer er -
wartet , daß der Badische Landtag zu den von
der Landwirtschaftskammer gelegentlich der Not -
lundgebung in der städtischen Festhalle in Karls -
ruhe aufgerollten Fragen Stellung nimmt und
eine Ermäßigung der Steuerlast herbeiführt ,
wurde einstimmig angenommen . Damit war die
Sitzung beendet .

^7) Rastatt , Ie . Juni , ( ver gemischt de -
schließende Ausschuh ) hat in seiner gestri-
gen Sitzung dem verkauf des ehemals Reis -
bauerschen Fabrikanwesens an der Rauentalerstratze
an die Firma Schmidt und Friedrich Z e i l e r
in Bruchsal um die Summe von so 000 Mk . zuge-
stimmt , Herr Jeiler will seinen bisherigen Be -
trieb in Bruchsal aufgeben und in dem obigen An -
wesen eine Metall - und Aluminiumgießerei ein -
richten , die für 40—50 Personen Arbeitsgelegen¬
heit bietet .

Mörsch , 16 . Juni . (Bürgermeister ,
wah 1 ) Bei der heute stattgefundenen Bürger -
meisterwahl wurde Maurermeister Alois Damm -
bach mit den Stimmen des Zentrum ? und der
Demokraten zum Bürgermeister gewählt . Herz -
lichen Glückwunsch !

Freiburg i . Br . , I « . Juni . (D >> r
Schwarzwald wird bewacht .) Räch
einer Mitteilung des Verkehrsamtes der Stadt
Freiburg kann zuverlässig sestgestellt werden ,
daß von einer Abwanderung irgendwelcher
Sommerfrischler aus dem Schwarzwald im
Einblick auf die Mordtat an der Weißtannen -
höhe nicht die Rede sei . Im Gegenteil , selbst
dem gegenüber den Vorjahren Nock steigenden
Fremdenzustrom hat die Tat keinerlei Abbruch
getan . Erfreulicherweife lehnt das gesunde
Empfinden des Publikums mancherlei sensatio -
Noll aufgezogene Berichterstattung entschieden
ab . Sur Beruhigung Fremder und Linheimi .
scher kann mitgeteilt werden , daß Gendarme -
tu und Polizei , Bergwacht und Schwarzwald -

verein einen umfassenden Sicherheitsdienst für
alle Gebiete des Schwarzwaldes eingerichtet
haben . Unter Verwendung aller neuzeitlichen
Erfahrungen und Mittel überwacht der Strei -
fendienft , der mit den Sicherheitsposten in ver -
bindung steht , auch die entlegensten Wald -
gebiete . Der Schwarzwald wird bewacht .

Singen a . H . , ? 6 . Juni . ( W erdenScha -
den hat . . .) Ein hiesiger Bauunternehmer ,
der vormittags einen Reubau inspizierte , be -
obachtete auf dem Gerüst einen Mann , der sich
im Augenblick nicht betätigte . Wutschnau -
bend hieß er ihn sofort herunterkommen und
fuhr mit ihm nach hause , um ihn auszuzahlen .
Man einigte sich auf vier Tage und zwei Stun -
den . Nachdem der Miesmacher beseitigt war ,
fuhr der immer sehr hitzige Bauunternehmer
wieder an die Baustelle zurück , um sich beim
polier noch näher über die Vorgänge zu er -
kundigen . Dabei stellte sich heraus , daß der
fristlos Entlassene ein Arbeitsloser war , der
um Arbeit nachgefragt hatte . Wer den Schaden
hat , braucht für den Spott nicht zu sorgen .

Ueberlingen , { 6. Juni . (E i n Wunder -
d 0 k t 0 r .) vor dem hiesigen Amtsgericht
sand die Verhandlung gegen den 47 Jahre al¬
ten Schuhmacher Schütz von Gielasinzen statt ,
der sich in Resselwangen als Gesundbeter und
Geisterbeschwörer betätigt hatte . Interessant
ist dabei , daß die Jeugen die Wirkung seiner
Heilmethoden und guten Heilungen bestätigten .

Schütz heilte mit seiner „ magischen Kraft , mit
Zauberformeln , Verschlucken und Anhängen
von Gebetszetteln "

, auch arbeitete er als Gci -
sterbeschwörer . Das Gericht konnte sich von
seiner Wissenschast nicht überzeugen uitd ver¬
urteilte ihn zu 14 Tagen Haft . Bestimmend
sür diese niedrige Strafe war , daß Schütz unter
körperlichen Gebrechen (Klumpfüße und
Sprachfehler ) zu leiden hat und eine Familie
mit sieben Rindern ernähren muß .

Au» dem Glsaß , 15. Juni . (Zwei Wohn -
Häuser eingeäschert .) In Bischweier
wurden gestern nachmittag zwei Wohnhäuser und
eine Scheune eingeäschert. Das Feuer griff fo
rasch um sich , daß die eine Familie außer dem
Mobiliar noch den gesamten Viehbestand verlor .
Nur ein Pferd konnte gerettet werden . Der starke
Wind begünstigte das Umsichgreifen des Feuers .
Der Schaden beträgt zirka iso bis 180 000 Fran¬
ken, die Versicherung deckt aber nur teilweise den
Verlust .

DeutscheKammermusik A . -Zaöen1928
Baden -Baden ist durch die Uebernahme des

Erbes von Donaueschingen („Donaueschinger
Kammermusikausführungen zu Förderung zeit¬
genössischer Tonkunst "

) zu einem Sammelpunkt
für die Bestrebungen der neuen Mufik geworden .
Die „Deutsche Kammermusik Baden -Gaden " ist
eine musikalische Sonderveranstaltung , die der
Förderung junger Talente gewidmet ist und
gleichzeitig der an der Entwicklung der Tonkunst
interessierten Musikwelt die Möglichkeit gibt , sich
über neue Wege , über Zusammenhole , Ent »
Wicklungslinien und -Möglichkeiten zu orien -
tieren .

Die Einbeziehung aktueller musitalischer Pro -
bleme hat den AusgabenkreiS der Kammermusik -
ausführungen von Jahr zu Jahr erweitert . Letz -
tes Jahr wurde erstmals das Problem der Ver -
bindung von Film und Musik zur Diskussion ge-
stellt . Ein Abend mit Kammeropern (Ernst Toch,
Darius Milhaus , Kurt Weill , Paul Hindemith )
zeigte neue Möglichkeiten aus dem Gebiete der
musikalischen Bühnenkunst .

Das diesjährige Musiksest , das vom Freitag ,
den 13 . bis Sonntag , 15. Juli stattfindet bringt
in zwei Konzerten Proben der Anwendung der
neuen musikalischen Ausdrucksmittel . des neuen
Kompositionsstils auf die Orgel in Werken vom
Fidelis Finke (Prag ) , Hans Humpert (Berlin ) ,
Ernst Pepping ! Müllheim/Ruhr ) und Philipp
Jarnach ( Köln ) . Das Programm zeigt ferner
neue Möglichkeiten auf dem Gebiete der Kan -
tatenkomposition (Solo - und Ehorkantaten mit
Kammerorchester ) : Ernst Roters ( Hamburg ) ,
„Reisebriese eines Artisten " vom Ringelnatz ;
Hugo Hermann (Reutlingen ), „Galgenlieder "
von Morgenstern ; Darius Milhaud (Paris ),
„Die Rückkehr des verlorenen Sohnes " von
Andre Gide ; I . M . Hauer ( Wien ) , „ Wandlun -
gen "

, Kammeroratorium nach Gedichten von Hol -
derlin .

Eine Morgenaussührung bringt neue Filme ,
die von der künstlerischen Leitung des Musik -
festes in Gemeinschaft mit dem „Verband der
Film -Musik -Autoren Deutschlands e . V.

" in Auf¬
trag gegeben wurden , und zu denen verschiedene
Komponisten d,e Musik ( für Orchester und mecha -
nische Instrumente ) geschrieben haben .

Den Schluß des Musikfestes bildet ein Abend
mit Kammeropern von auf de ;n Gebiet der
Opernkompositionen noch nicht bekannten jungen
Künstlern . Es gelangen zur Ausführung „Saul " ,
Drama in einem Akt von Lernet -Holenia , Musik
von Hermann Reuter ; ( Stuttgart ) ; „Tuba
inirum . ein heiteres Spiel von Ernst Falk -
ner , Musik von Gustav Kneip (Köln ) ; „In
zehn Minuten "

, Kammcroper in einem Akt ,
Text und Musik von Walter Gronostay
(Berlin ) ; „Der Held "

, Kammeroper in drei Bil -
dern von Alexander Mossolow (Moskau ) .

Der Vorverkauf der Dauerkarten für vier
Aufführungen zu RM . 25 .—, RM . 20 — , RM .
12.— , RM . 7 — und RM . 3.50 beginnt . Mon -
t a g , den 18 . Juni 1928. Einzelkarren können
erst vom M o n t a g , den 9 . Juli an ausgegeben
werden . Auskunft : Heinrich Burkard , Deutsche
Kammermusik , Baden -Baden .

MkeHnung mit Mannheim
Von Dr . Karl 2 a u x

Mannheim hat seinen Haushalt verabschiedet.
Darüber zu berichten , ist nicht Sache des Feuille -
tvnisten . Meine Abrechnung erstreckt sich auf die
künstlerische Bilanz des Jahres . W'.e
steht es um ein Defizit ?

Fangen wir mit dem Nationaltheater
an . das in der Bürgerausschußsitzung so scharfe
Kritik erfahren hat . Nun , da ist zu sagen , daß
das Schauspiel einige aktive Pesten aufzu -
sichren hat . Man war immer sehr rege , man
war immer dabei , die Neuigkeiten der Literatur
bekanntzugeben . Daß es mit diesen Neuigkeiten
nicht diel auf sich hatte , das lag an der Litera -
tut . Die Produktion an Dramen ist eben in den
letzten Jahren eine außerordentlich armselige .
Darum griff man im Mannheimer Schauspiel
auf ältere Dinge zurück . Wenn man sie mit dem
Firniß einer neuen , hübschen , frischen Etnstudie -
rung versah , konnte man immerbin das Jnterepe
am Theater aufrecht erhalten .

EZ war vielleicht ein gewagter Griff und es
hatte etwas von Experiment an sich, wenn Hemz
Dietrich Kentner Christian Friedrich Gravves
„ Don Juan und Faust " inszenierte , weil
man von vorneherein annehmen konnte , i m
dieses Ungetüm von Stück, mit dem Graooe
Goethe zermalmen wollte , auch durch erne gut
Aufmachung nicht zu meistern war . ^ bet
energische Zugriff des Regisseur ? undsem im
steberer Bühneninstinkt gab dem ^ uck « a ,
Lebendigkeit . Plastik . Die Plastik von Werner
Giißling , In vornehmer Zurückhaltung um d »
stück herumgsbaut . hatte die Atmosphäre d

J
Stückes und der Inszenierung ausgegangen
tticht nur auf die Klassiker , auch aus das Drama
der Jahrhundertwende ging man . angeödet von
der Jetztzeit , zurück . Wilhelm K- lmar ,n,, -mer .°
mit edler Eindrinplichkeii sirmdbergs ., L s , "
kenter servierte schmackhaft und verlockend O - kar
Wilde 's „B u n b u r h"

a •
Von den Lebenden sührte man Georg i*a -

iers . .Oktobertag " aus und bewunderte d
^
e

» >,w ? dieses Dialektiker ? und Tbea . ermannes ,

die mystische Sphäre eines traumhaften Erlebens
auf die Bühne zu projizieren . Dr . Gerhard
Storz hatte das feine Gefühl für die Verknüp -
fung zweier Welten , die im Schauspielerischen
von Cläre Winter und Raoul Alster glaubhaft
gemacht wurde . Mit der Erstaufführung von
Robert Walters „Die große Hebammen -
k u n st

" , die Intendant sioli schars zugespitzt
hatte , gab es nach der Wahlzeit eine wirksame
Satire ^ auf die Politik und den politischen Be -
trieb . Sokrates , der von den Dienern der Politik
als übler Revolutionär und scharfer Durch »
schauer , vor das Tribunal gezerrt wird , fand in
Willy Birgel eine ideale Verkörperung . Ida Ehre
stellte ihm das Urbild aller Tantippen gegenüber .

Julie Sandens , unserer hervorragenden Dar
stellerin von Müttern und komischen Alten 25 -
jähriges Bühnenjubiläum warc Gelegenheit , die
„F uns Frankfurter " wieder ausleben zu
lassen . Ein von Landory mit Geschick inszeniertes
Nachtkabarett führt der Unterstützungskasse Mittel
zu . Schließlich brachten die Gastspielabende Eugen
Klopfers , Käthe Dorschs , Fritz Kortners und Eli -
sabeth BergnerS , die ja wohl auch den Weg über
Karlsruhe kamen oder nahmen , Abwechslung in
dem Spielplan .

Die Oper hat sich in diesem Jahr von allen
Ausregungen ferngehalten . Hier war jede Kritik ,
auch in der schärfsten Form , berechtigt . Die ein -
zige Tat des Spieljahres , die Erstaufführung von
Egon Wellesz ' „Prinzessin Girnara "

, die An¬
fangs Mai hätte stattfinden sollen , mußte wegen
Erkrankung Gertrud Bindernagels auf das
nächste Spieljahr verschoben werden . DaS hin -
derte nicht, daß Frau Bindernagel zur selben
Zeit in Berlin Gastspieltriumpbe feierte . Aber
man soll darüber nicht maulen , denn aus Gertrud
Bindernagel ist der ganze Spielplan gestellt . Sie
bildet den Hauptanziehungspunkt der Mann -
heimer Oper . Wenn man bedenkt , daß wir neben
ihr so hervorragende Künstler wie den Helden -
tenor Adolf Listigen , den vielseitigen lyrischen
Tenor Hellmuth Neugebauer , die drei ausgezeich¬
neten Baritone Hans Bahling . Christian Könker ,
Sidery de Dries , die miteinander wetteisernden
Altistinnen Erna Schlüter und Margarete Klose
und noch viele andere haben , so muß man sich
wohl wunderen , daß der Spielplan da .? ganze

Jähr hindurch von einer erschrecklichen Oede war .
Denn wenn man auch Kienzles „Evangelimann "
in das löchrige Reportoire hineingestopft , so
ist das ein recht dürftiger Ersatz . Wenn man an
drei Sonntagen hintereinander Lortzings „Zar
und Zimmermann zu geben wagt , so kann die
kleinste Provinz damit konkurrieren . Einzig die
sehr schön ausgearbeitete Aufführung von Hans
Psitzners „Der arme H e i n r i ch

"
, daß es

nicht an den Mitteln , daß es an irgend anderm
liegen muß . Dieser . Andere ist der Gegensatz von
Intendanten und Oper , dem nur ein enerigscher
Generalmusikdirektor auszuhelsen vermag .

Die Operette , die nach dem kläglichen
Mißerfolg „Miß Chocolate " mit der „Frau im
.Hermelin " endlich sich auf sich selbst besonnen
hatte , wurde nicht ausgenützt , ebenso wie das
leichte Lustspiel . Beide wurden eben früher im
M u s e n s a a l, unserem „Kleinen Haus " ge -
pflegt . Gegen diesen aber hat der Intendant
einen großen Widerwillen , den freilich finanzielle
Erwägungen ihm verbieten müßten .

»
Ueber die Dürer -Ausstellung wurde in diesen

Spalten schon berichtet . Auch über die äußeren
Geschehnisse beim Jubiläum des Rosengartens .
Nachzuholen wäre hier noch die Würdigung der
künstlerischen Bedeutung der E r st a u s s ü h -
ruung von Konzert szenen aus der
Oper „Die Frau ohne Schatten " von
Richard Strauß . Diese konzertmäßige Ausfüh -
rung der Strauß 'fchen Opernszenen läßt sich
umso eher rechtfertigen , als die gewaltige Schluß «
szene mit ihrer grandiosen gotischen Architektur ,
mit ihrem Wunoer - Spielwerk siebenfach seteil -
ter Meiischenstimmen sich nur in der glasklaren
Atmosphäre des Konzertsaales kristallisieren
kann . Tie Idee des Buches , ein an Gedanken
tiefes Werk , sprachlich von dem ganzen Zauber
Kofmannsthalscher Wortkunst überglänzt , ist die
Apologie der echeten Gattenliebe , die sich nicht
im Sinnlichen , erst im Sinnvollen , schließlich im
Kind vollendet .

Tie Konzertszenen , von Richard Lert im Ein -
Verständnis mit Richard Strauß bearbeitet , sind
einer Verkürzung des dritten Aktes , enthaltend
die Prüfungen der beiden Gatten - Paare und ihre
entgültige Vereinigung . Die so entstandene Kan -

täte der Ehe ist deutlich und übersichtlich in
drei Teile gegliedert . Musikalisch stellt das Werk
einen Zentralpunkt im musikdramatischen Schas -
seil Richard Straußens dar . Die Partitur brennt
und glüht , glitzert und sprüht . Und neben die
schillernde Orchesterkunst tritt die gleich meister -
hafte Behandlung der menschlichen Stimme . Die
Größe des Vorwurfs — das Werk ist die Fort -
setzuiig von „Tristan und Isolde " und „Zauber -
flöte "

, EroS der einen und Ethos der anderen
gehen ihre Verbindung ein — spiegelt sich in der
klassischen Einfachheit , in der abgeklärten Ruhe
der Harmonik und Melodik , die immer wieder
zu bemerken ist .

Die Mannheimer Erstausführung wurde mit
begeistertem Beifall aufgenommen . Generalmusik -
direktor Richard Lert bot mit Orchester (Ratio -
naltheaterorchester ) , Chor (Mufikverein ) und So -
listen (Kaiserin : Gertruv Bindernagel , Frau :
Erna Schlüter , Kaiser : Adols Loeltgen , Barak :
Hans Bahling , Hüter der Schwelle : Mariann .'
Keiler , Stimme : Johanna Blatter ) eine kaum
zu übertreffende Leistung , würdig des Werkes ,
würdig der Feierlichkeit des Augenblickes.

*

Das Konzertleben des Winters war
nicht weniger großartig als das der letzten Jahre .
Die Weltvirtuosen kamen und gingen . Meistens
von Vereinen , in Sonderheit von dem Philhar -^
manischen Verein , eingeladen . Auch die Theater -
bände wechselten in das Gebiet der Musik
herüber und ließen sich von auswärtigen Künst -
lern Musik machen .

Mannheim , Musikstadt von je , hat Köpse ge
nug . die ein eigenes Leben garantieren . Im -
merhin wohnt Ernst Toch bei uns und aus dem
Haus am Tennisplatz gehen wichtige Werke
hinaus in die Welt , die nicht nur Deutschland
heißt . Dabei ist allerdings bezeichnend, daß diese
Werke anderswo ihre Uraufführung erleben .
Nur einen Zyklus Lieder durften wir in diesem
Winter als erste und aus dem Manuskript hören .
Die moderne Musik wurde in der Hauptsache nur
von der Gesellschaft für neue Musik gepflegt .
Sonst traten Künster wie der Pianist Karl Rinn ,
die Pianistin Luise Schatt - Eberts . die Geigerin
Lene Hesse- Sinzheimer und Kapellmeister Max
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Ruckbluk unö Ausblick auf
Ken Wohnungsbau in Baden

Von Ministerialrat Dr . I m h o f s - Karlsruhe

Die Wohil
'
ungsbautärigteit im Freistaat Baden

war seil Kriegsende entsprechend der Schärfe der
Wohnungsnot sehr lebhaft und überstieg den
Reichsdurchschnitt erheblich . Es wurden im gan -

gen 60241 Wohnungen neu erfteilt ,
lieber 40000 Wohnungen hiervon , also zwei
Drittel , wurden mit öffentlichen Baudar -
l « h e n gefördert . In den Zeitabschnitt ISIS —23
entfällt der Bau von 27 063 Wohnungen und in
sen Zeitabschnitt 1924—27 die Erstellung von
33 188 Wohnungen ; von ersteren wurden 15 330,
also 57 Prozent , von letzteren 25 078 Wohnungen
also 73 Prozent , mit Baudarlehen gefördert .

' Die

Zahl der mit Hilfe von Baudarlehen erstellten
Neubauten hat namentlich in den letzten Jahren
fter ! zugenommen , Sie betrug 192® : 82 Pro «

Mit , 1927 sogar 88 Prozent . Die Bautätigkeit
ohye öffentliche Unterstützung ist leider hiernach
sehr zurückgegangen .

Eine Angabe der 1319— 1923 aufgewen .
be .ien Geldmittel ist infolge der Inflation
nicht möglich. In den folgenden Jahren wurden
von Land , Wohnungsverbänden und
» erbandfreien Städten zur Förderung
der Neubautätigkeit aufgewendet :

1924 : 20 Millionen , 1923 : 28 Millionen , 192k:
31 Millionen , 1927 : 45 Millionen , im ganzen
also 144 Millionen .

Diese starke Wohnungsbautätigkeit trug we-

sentlich zur Linderung der Wohnung ? -
not bei . Während bei einer im Jahre 1922 ge¬
machten Erhebung über S6 000 Wohnungen fehl¬
ten und eine Denkschrift der Regierung vom Ja .
«ryar 1925 den Fehlbetrag an Wohnungen auf
'35 000 berechnete, ergab am 16 . Mai 1927 die
Aufnahme der Wohnungsuchenden 16 813 Woh -

nungsuchende ohne selbständige Wohnung und die

WohnungSzählung . die sich auf 1,7 Millionen
Einwohner , also auf fast zwei Drittel
der Bevölkerung erstreckte , 20 770 Familien und

Häushalte ohne eigene Wohnung . Um den

heutigenFehlbedarf an Wohnungen hier -
ans zu errechnen , muß man die letztere Zahl zu -

nächst erhöhen , da durch die Wohnungszählung
nicht das ganze Land erfaßt wurde und da für
die ordnungsmäßige Durchführung des Woh-
« ungSwechsels ein gewisser Leerbestand an Woh -

nungen nötig ist : alsdann muß man sie wieder

ermäßigen , weil heute viele Familien im Hinblick
auf ihre schwierigen Wirtschaftsverhältnisse auf
eine selbständige Wohnung verzichten und weil

nach der Wohnungszählung noch eine große Zahl
von Wohnungen neu gebaut wurde . Zurzeit wird
« an den Fehlbedarf des Landes auf 14—16 000

Wohnungen schätzen können . Außer diesem Fehl -

bedarf ist aber der durch Zunahme der Haushalte
entstehende Neubedarf mit jährlich etwa 6000

Wohnungen zu decken. ES sind also noch große
finanzielle Aufwendungen bis zur Beseitigung der

Wohnungsnot zu leisten . Vom Jahre 1934 ab
toevben sich die GeSurtenauSfälledes Kriegs durch
ein Herangehen der Zahl der Eheschließungen
fühlbar machen, und es ist dann ein erhebliches
Zinken de? jahrilchen Reubedarfs an Wohnungen

SU
erwarten ; als» erst für Mitte de» nächsten

ährzch«t» wird man mit einem völligen Schwin -
den der Wohnungsnot rechnen können.

Die Gewährung von Baudarlehen
erfolgt in Baden durch die Wohnungsverbande
und verbandsfreien Gemeinden , da man von ihnen
den besten Einblick in die örtlichen Wechnung».

Bedürfnisse und die Verhältnisse der einzelnen
Bauherrn erwartet . Das Land gibt seine Mittel

aus der Gebäudesondersteuer und aus Anlehen
nicht unmittelbar an die einzelnen Bauherren ,
sondern als Kommunaldarlehen auf die

Dauer von 10 Jahren an die verbandsfreien Ge -

ineinden und Wohnungsverbände , und diese ge-

währen hieraus und au § ihren eigenen Mitteln
die Baudarlehen an die Bauherren . DqL Land

verlangt 3 Prozent Zins und 2 Prozent Tilgung ,
vorbehaltlich einer späteren Erhöhung der Sätze .
Die Bauherren haben teilweise höhere Zinssatze

zu entrichten , da zahlreiche Wohnungsverbände
und die meisten verbandsfreien Städte höher ver¬

zinsliche Anlehen auf dem freien Markt aufneh¬
men ; sie verlangen dann für ihre Darlehen vom

Bauherrn im allgemeinen einen Zins von 4 oder
5 Prozent . Unmittelbar an die Bauherren gibt
da? Land nur die Arbeitgeberdarlehen .

Die Verteilung der Landesmittel al^s der
Gebäudesondersteuer erfolgt im wesent -

lichen nach dem Aufkommen . Von dem Aufkom -
men in den großen Städten Herden gewisse Be -

träge den umliegenden Wohnungsverbänden zu -

gewiesen und zwar in dem Verhältnis , als Ar -
beiter und Angestellte in diesen Städten arbeiten
und in den umliegenden Bezirken wohnen . Die

Verteilung der Anlehensmittel des Lan -
des erfolot unter Zugrundelegung der Einwoh -

nerzahl , jedoch unter besonderer Berücksichtigung
der Wohnungsnot , der Bevölkerungszunahme , der

Leistungsfähigkeit und der Arbeitsmöglichkeit in
den einzelnen Städten und Bezirken . Die erstere
VerteilungSart ist für die größeren Städte gün -

stiger , da dort die großen Gebäudesteuerkapitalien
sind , während in den Wohnungsverbänden diese
Kapitalien wesentlich geringer sind, und die land -

wirtschaftlichen Gebäude außerdem teils von der
Gebäudesondersteuer befreit , teils nur mit gerin -

geren Sätzen besteuert werden . Bei der Vertei¬
lung der Anlehensmittel wird den besonderen
Bedürfnissen und Schwierigkeiten namentlich der

gewerbe - und industriereichen Wohnungsverbände
nach Möglichkeit Rechnung getragen .

Die Richtlinien des Landes über die

Gewährung von Bau » und Arbeit -

geberdarlehen entsprechen den bewährten
Bestimmungen der Vorjahre . Als Bauherren
sind Gemeinden und gemeinnützige Bauvereini
gungen vorzugsweise zu berücksichtigen. Da ,
Darlehen soll im allgemeinen 3000 M . für eine

Wohnung nicht überschreiten , ausnahmsweise
kann es auf 5000 M . und in den Städten noch
weiter erhöht werden . Die Darlehen schwanken
in den einzelnen Verbänden und Städten zwischen
1300—8000 M . Für Bauvorhaben minderbemrt ,
telter kinderreicher Familien und minderbemittelt
ter Schwerkriegsbeschädigter können Zusatzdar -

lehen gewährt werden . Zur Erleichterung der

Errichtung von Eigenheimen durch solche Fami -
lien gewährt das Land an die Wohnungsverbände
und verbandsfreien Städte Kommunalsonderdar -

lehen in Höhe von 1000—3000 M . , die diese als

Zusatzdarlehen an die Bauherren weiterleiten ;
in den Jahren 1923— 1927 wurden hierdurch
nahezu 1000 Eigenheime gefördert .

Arbeitgeberdarlehen gewährt der
Staat für die Erstellung von Wohnungen für

'

wohnungslose oder in Notwohnungen unterge
brachte Beamte mit eigenem Haushalt . Der
Durchschnittssatz des Darlehens beträgt 4000 M .
Das Darlehen wird für 10 Jahre gegeben und

ist mit 3 Prozent zu verzinsen und mit 2 Pro -

zent zu tilgen ; eine spätere Erhöhung der Sätze
ist auch hier vorbehalten . Für das Darlehen ist
eine Hypothek innerhalb 80 -Prozent , bei Eigen -

Heimen innerhalb 73 Prozent der Gesamtherstel ,

lungSkosten (Baukosten und Bauplatz ) einzutra
gen . Die Hypothek mutz gleichen Rang mit dem

allgemeinen Bcrudarlehen erhalten » Seit Kriegs ,
ende wurden 1266 Beamtenwohnungen mit Ar >
beitgeberdarlehen erstellt .

Im Jahre 192 7 war die Bautätigkeit im

ganzen Reiche besonder ? lebhast ; in Baden
wurde « 13769 Wohnungen neu errichtet .
Die Bautätigkeit eines Friedensbaujahres wurde
damit um mehr als das Doppelte übertroffen .
Mit einer gleichen Bautätigkeit ist im Jahre
19 28 wohl nicht zu rechnen , zumal manche
Bauten des Vorjahres noch nicht restlos sinan -

ziert sind . Dazu kommt hemmend die Schwierig ,
feit , heute langfristige Kredite aufzunehmen .
Vom Land find vorbehaltlich der Genehmigung
durch den Landtag für die Rechnungsjahre 1928
und 1929 aus Gebäudesondersteuer je 11,7 Mil -
lionen und aus Anlehen je 5 Millionen Mark zur
Förderung des Wohnungsbaues vorgesehen . Die
Wohnungsverbände und verbandsfreie » Gemein -
den werden aus der Gebäudesondersteuer bei

Forterhebung in dem jetzigen Umfang etwa 12
Millionen Mark zur Verfügung haben . Außer -
dem ist anzunehmen , daß auch ihnen die Auf -

nähme weiterer Anlehen für den Wohnungsbau
gelingen wird . Da in den Baukosten wohl kaum
eine wesentliche Aenderung eintreten wird , so
darf man woEjl erwarten , daß das Baujahr 1928,
auch wenn die Bautätigkeit an manchen Orten
nur zögernd eingesetzt hat . wiederum eine st a t t -

liche Anzahl von Wohnungsneubau »
ten bringen wird .

Gewerkschaftliche«
Aus der Augestcllteu -Beweguug

Am 14. Juni war der bekannte Führer dex
Bankbeamtenschaft , M . Fürstenberg . 25 Jahre
Vorsitzender des Deutschen Bankbeamten -Vereins .
Er war f . Zt . der erste , der eine planmäßige
und über vas ganze Reich verbreitete Erweckung
und Organisierung seiner Berufsgenossen durch

führte . Als er 1903 an die Spitze des D. B . V.
berufen wuxde , zählte dieser , im Jahre 1894 ge
gründet , kaum 4000 Mitglieder . Heute sind in

ihm fast 50 Prozent aller kaufmännisch tätigen
Bankangestellten Deutschlands zusammen
geschlossen. Seinen Haupterfolg vor dem Kriege
konnte er in der nach jahrelangen und mühsamen
Vorarbeiten erfolgten Gründung einer neutralen
Pensionskasse erblicken, die im Jahre 1909 ge
meinschaftlich mit dem Zentralverband des

Deutschen Bank - und Bankiergewerbes ins Leben

gerufen wurde ' und sich als eine außer -

ordentliche segensreiche Einrichtung erweist .
Seit der Errichtung des Reichswirtschafts -

rates im Jähre 1920 ist Fürstenberg
dessen Mitglied im finanzpolitrschen Ausschutz.
Der Zweigverein Karlsruhe , bei dessen kürzlich
begangenen 25jährigen Gründungsfeier Herr
Fürstenberg die inhaltsreiche und formvollendete
Festrede hielt die begeisterte Aufnahme fand ,
verehrt in ihm den verdienstvollen und ziel -

bewußten Leiter vom D . B . V.

Sinzheimer für neue Musik ein . Die großen Kou
ter der Mannheimer Akademie aber ließen gel
rade das Neue vermissen und legten den Haupt
wert auf das Bekanntwerden mit auswärtigen
Dirigenten und erstklassigen Solisten , nicht aber

auf die Durchführung eine ? irgendwie metho -

disch aufgebauten Gcneralprogramms .

Reiche? Leben bewiesen wiederum die großen

gemischten Chorvereine und die Männerchöre ,
deren Konzerte Legion war . Besondere Erwäh -

nung bedarf der Ausschuß für Volksmusikpflege .
- Leitung : Karl Eberls , der in einer für alle

Städte vorbildliche , vorläufig noch kaum erreich -

ten Weife Musik in de tiefsten Schichten der Be .

völkerung hineinträgt und in kleinen Musikauf -

führungen auch die oberen Klassen der Volks -

schulen und die Mittelschulen erfaßt .
Beweis eines bodenständigen Musikertums

ist auch die Konzertreihe des ausgezeichneten
K e r g l - Q u a r t e t t s . das sich aus dem Ratio -

naltheaterorchester herauskristallisiert hat . An

vier Abenden ging der Weg von Dittersdorf bis

Pfitzner , dessen großes EiS-moll -Ouartett seine

Erstaufführung erlebte i- nd den von der roman -

tischen Linie zj' tn Klassisch-Linearen tendieren¬

den Künstler von solcher Konsequenz zeigt , daß
man ihn den Sckönber ^ der Romantik nennen

konnte . Auch ver D' unfcfunl (Direktor Dr . H o l z-

Hauer ) der in Mannheim eine eigene Sende -

stelle hat , sucht d .s eigene musikalische Gesicht
der Stadl auszuprägen . So hörte man it . a am

Karfreitag scn „Tod Jesu " von dem badische .i

Komponisten Joses Martin Kraus , dessen

Werke eben ausgegraben und der Oeffentlichkeit

zugänglich gesucht werden . Wer sich mit diese n

..Mozart des Odenwalds " näher beschäftigen will

der sei auf die vor kurzem im Verlag des Be-

zirksmuseums Buchen erschienene Krautz - Bio -

graphie von Karl Friedrich Schreiber verwiesen .

So ist Mannheim immer noch Musik , und

Thea terstadt Auch das Apollotheater trägt in

seinen Gastspiel - n inlern ^ " r ^Ter Prolinen --

dazu bei , das Bild farbig und belebt zu machen.
Und so geht die Stadt , während vor ihrem Tor ,
drüben überm Rhein , das Schreckgespenst des

Ludwigshafener Theater - und Konzertbaus
heranwächst , der Zukunft entgegen .

Kirchliche Nachrichten
Aus der Erzdiözese

Versetzungen . Vikar Johan Kraus in Urlof -

fen nach Bietigheim ; Vikar Erminold Jörg in

Bietigheim nach Konstanz (St . Stefan ) ; Vikar

Franz S e ß l e r in Sinsheim a. d. Elf . nach
Mauer ; Vikar Franz Taver Konstanzer in

Liggersdorf nach Talheim (Hohenz . ) ; Kaplanei -

Verweser Wilhelm Stecher in Bingen als

Pfarrverweser nach Liggersdorf (Hohenz . ) ; Vikar

Georg Rotzinger in Großrinderfeld als Kap -

laneiverweser nach Bingen ; Vikar Emal Eng -

e s s e r in Oberried nach Schöllbronn .
Verzicht . Der hochwürdigste Herr Erzbischof

hat den Verzicht des Pfarrers Josef Zeller aus
die Psarrei Fürstenberg mit Ruhegehaltsanspruch
mit Wirkung vom 1 . Juli ds . I ? . angenommen .

Hambcücken . (Die neue Orgel .) Wer

Gelegenheit hat. die seit Pfingsten fertiggestellte
neue Orgel in der Pfarrkirch« zu Hambrücken ein -
mal zu spielen und näher anzusehen , der ist Zeuge
von der Leistungsfähigkeit und äußerst gewissen-

hasten Arbeit der, trotz ihres kurzen Bestehens ,
schon rühmlichst bekannten Orgelbauanstalt Heß
& Binder , Inhaber Carl Heß, Durlach. Das
Werk enchäll zwei Manuale , Pedal , Schwellwerk
und 31 Register mit allen erprobten Neuerungen ,
die am freistehenden Spieltisch sehr übersichtlich
und äußerch praktisch angeordnet sind. Die
charakteristische , in allen Lagen ebenmäßige In -
tonation der einzelnen Register verdient mit Recht
das Prädikat „kunstvoll". Ist doch das Into -
nieren einer Orgelstimme die schwierigst« Aufgabe
eines Orgelbauers , und es gehört dazu jahrelange
Uebimg und Afahrung und nicht zuletzt auch

künstlerisches Verständnis . Durch die woh'

gelungene Disposition und Verteilung der ein¬

zelnen Stimmen auf die Manuale lassen sich,
hauptsächlich durch die teilweise freigestellten
Aliquotstimmen , die verschiedenartigsten Klang-
kombinatwnen bewerkstelligen . Die Disponierunz
des 2. Manuales laßt selbst im vollen Werke noiy
eine deutlich vernehmbare Schwellung zu- Xit
Pneumatik arbeitet sehr präzis und ohne Störung .
Der Gesamtklang im Tutti ist mächtig, füllend un !>

kirchlich würdig . Das Gehäuse und der frei-

stehende Prospekt mit der sinnvollen Linien -

sührung erregen hauptsächlich vom Altare aus

gesehen die Bewunderung der Beschauer. So ist
die Gemeinde Hambrücken die glückliche Besitzerin
eines modernen Orgelwerkes von hervorragender
Qualität , das nun zur Ehre Gottes und zur Er¬

bauung der Gläubigen erklingen wird.

400 Jahre Kapuzinerorden
Ter Stifter des Kapuzinerordens ist der hl .

Franz von Assisi. Freilich erst 300 Jahre nach
seinem Tode hat sich am alten Franziskusstamme
dieser neue Zweig gebildet .

Unter dem 3. Juli 1528 erlangte der erste
Ordensobere , der Kapuziner P . Ludovico von
Fossonrbrone eine Breve vom Damaligen Papst
Clemens VH . . das man als die Gründungs -
Urkunde des Kapuzinerordens bezeichnen darf .
P . Ludovico erhielt darin die Erlaubnis , ein
Einsiedlergewand mit langer spitzer Kapuze an .

zulegen , den Bart zu tragen , in Einsiedeleien zu
leben , Weltpriester und Laien in seinen Ver -
band aufzunehmen .

Noch im Jahre 1328 wurde die erste Nieder ,

lassung gegründet in der Nähe von Camerino .
Die Herzogin von Cameriny , eine Verwandte des
Papstes Clemens VII . , war die besondere Wohl -
täterin und Beschützerin der ersten Kapuziner .
Sie hatte es den Anfängern möglich gemacht,
sich selbständig zu machen .

Vierhundert Jahre besteht der Orden der
Kapuziner . Während dieser Zeit hat der Orden
von Gott viel Schutz und Gnade erhalten , von
seinem Stifter viel Segen , von den Päpsten der
hl . Kirche viel Gunst und Anerkennung , vom
katholischen Volk viel Liebe .

Darum soll die Jubiläumsfeier in erster
Linie ein Dankfest sein . Andererseits aber
wollen die Mitglieder des Ordens von heute in

Erinnerung und Betrachtung der großen vier -

hundertjährigen Vergangenheit auch den Ent -
'
chluß fassen, Treue um Treue gebend auch
ernerhin seine besten Kräfte einzusetzen zum
Herl des katholischen Volkes .

Die öffentliche Festfeier findet am Sonn -

tag . den 1 . Juli in der Wallfahrt ?
kirche zu Zell a . H. statt .

Der hoch würdig st e Herr Erzbischof
hat sein Erscheinen gnädigst zugesagt und wird
darum die Jubiläumsfeier verschönern durch
ein Pontifikalamt .

Alle Freunde und Gönner sind herzlich ein -

geladen . Die Gottesdienstordnung wird noch
näher bekanntgegeben werden .

Anm . : ES sei auch an dieser Stelle hinge-
wiesen auf die schöne und inhaltsreiche Festschrift

C
: 400jährigen Jubiläum des Ordens . „Aus

Leben und Wirken des Kapuziner -Ordens ",
herausgegeben von P . Dr . ChrysostomuS Schulte
O, M . dp „ Verlag Hanns Eder,,München 1928.
Zu bezieben ist die Festschrift durch die Kapuziner -
klöster oder durch den Buckihandel im Preis VM
RM . 3 .—.

Letzte Melsungen
Echt «vateriöMM'

Wettbewerb : „Illustrier »« « einer Schulbibel ".
Den Wettbewerb hat die „Deutsche Gesellschaft
für christliche Kunst " e . V ., München , im Auftrag
des Verlages : Josef Kusel u . Friedrich Pustet ,
K .-G ., München , durchgeführt . Es war die Aus -

gäbe gestellt , Illustrationen für eine Schulbibel
von Bischof Dr . M . Buchberger , Regensburg , zu
schaffen , die künstlerisch wie pädagogisch geeignete
Lösungen bringen . D ^s Preisgericht unter dem

Vorsitz von Akademiprosessor Karl Killer (u . a.
die Kunstmaler Ministerialrat Prof . Maximilian
Dasio , Akademieprof . Franz Klemmer , Prof .

Gebhard Fugel , Xaver Dietrich . Hochschulprofessor
Dr . Heinrich Mayer , Bamberg , Prof . Hauptkon -

fervator Dr . Georg Lill , Msgr . Prof . Dr . Richard
Hoffmann ) , traf dieser Tage die Entscheidung
über die 69 eingelaufenen Arbeiten von Bewer -

bern : 1. Preis mit 1000 M . : Berta Schneider ,
Beuerberg ; 2 . Preis mit 300 M . : Georg Poppe ,
Frankfurt a . M . ; 3 . Preis mit 400 M . : Max

Teschemacher , München ; 4. Preis mit 300 M . :

Fr . Wilfried Braumiller O .S .B .. Abtei St . Boni -

faz , München ; 5. Preis mit 200 M . : Prof . Felix
Baumhauer , München . Zum Ankauf empfohlen :

Georg Wolfgang Schott , München ; Belobigung :

Ludwig M . Hotler , München ; Robert Rabolt ,

Dachau ; Karl M . Schultheiß , München ; Theodor
Gämmerler , München . Die gesamten Entwürfe
werden öffentlich in der „Galerie für christliche

Kunst " München . Wittelsbacherplatz 2 ausgestellt .
Die Entscheidung über den Wettbewerb einer

Kriegergedächtniskirche der katholischen Kausleute
Deutschlands in Leipzig -Connewitz wird im Mo -

nat Juni ebenfalls durch die „Deutsche Gestll -

fchaft für christliche Kunst " e . V. , München , Wit -

telsbacherplatz 2 getroffen .

Bremen , 13. Juni . (Frkf . Ztg .) Die Tat -

fache , daß die deutschen Ozeanflieger drüben
am Grabe des Unbekannten Soldaten einen
Kranz mit schwarz-rot -goldener Schleife nie -

dergelegt haben , ebenso wie sie selbstverständ -

lich von den Amerikanern überall mit den
neuen deutschen Reichsfarben begrüßt worden
"ind , hat in den Kreisen der deutschen Repu -

-likgegner bemerkenswerte Wirkungen ausge -
ibt . Dieselben Kreise , die noch im Wahl -

kämpf mit dem Ozeanflug Parteigeschäfte ma -

chen wollten , scheinen gewillt zu sein, den

deutschen Ozeanfliegern bei ihrer Heimkehr
nach Deutschland ihre Mißbilligung
zum Ausdruck zu bringen . Wenigstens ha¬
llen die vaterländischen Verbände
i n B r e m e n , wie die „Bremer Volkszei -

tung " mitteilt , sich geweigert , mit den übrigen
Verbänden und Vereinen am 19. Juni an der

Kundgebungsfeier im Bremer Stadion teil -

zunehmen , weil dort selbstverständlich die

deutschen Reichsfarben gezeigt werden . Der
Bremer Stahlhelm und die ihm verwandten
Verbände werden sich damit begnügen , außer -

halb des Stadions Spalier zu bilden _
und

nach Vorbeifahrt der Flieger abzumarschieren .

General von Schoenaich

aus der Demokratische » Partei ausgetreten

Berlin , 16. Juni . Generalmajor a . D .
Dr . Freiherr Paul v . Schoenaich ist , wie

er jetzt mitteilt , im Februar aus der Demo -

kratischen Partei ausgetreten . Veranlaßt
habe ihn dazu der Protest der württemberger
Demokraten gegen Schoenaichs Propaganda
für die Kriegsdienstverweigerung , wobei ihn
die Parteileitung preisgegeben habe . Mit

der Bekanntgabe seines Beschlusses habe er

nur mit Rücksicht auf die Kandidatur seines '

Freundes Tantzen bis jetzt zurückgehalten .

Deutscher Flug nach Afghanistan
Berlin , 16 . Juni . Der deutsche Geschwa¬

derflug nach Afghanistan , der seit längerer
Zeit vorbereitet wurde , hat beute in Berlin

seinen Anfang genommen . Ls handelt sich um

die Uebcrführung der von der Reichsregierung
dem König ÄManullah geschenkten dreimotori -

gen Junkers G 24 sowie zweier von Scn

Afghanen angekauften einmotorigen Junkers -

Verkehrsmaschinen vom Typ F 15 nach
Kabul . Die Maschinen find heute früh
z .zo Uhr im Flughafen Temxelhofer Feld zum
Fluge Moskau — Baku —Teheran — Kabul ge-

startet .

Deutsche Flieger fliegen dem Ozeanflieger
Köhl entgegen

Crailsheim , 16 Juni . Donnerstag vor -

mittag ging auf den Wiesen zwischen
Sauerbrunnen und Falkenhof ein Flugzeug
nieder , das mit neun weiteren der Deutschen
Verkehrsfliegerschule Schleißheim bei Mün -

chen abgeflogen war , um zum Empfang des
Ozeanfliegers Köhl am kommenden Montag
in Bremerhaven einzutreffen . Das Flugzeug
nahm hier die Kontrolle ab . Sechs Flug -

zeuge trafen kurz nacheinander ein und Pas -

sierten die Kontrollstelle durch Abwerfen von

Erkennungszeichen , während die restlichen
Flugzeuge direkten Kurs über Ansbach ge-

nommen hatten . Wegen Betriebsstoffman¬
gels mußte noch ein weiteres Flugzeug lan -

den . Nach kurzem Aufenthalt flogen die

Flugzeuge in Richtung Mergentheim wieder
ab , wo eine Zwischenlandung erfolgt . Der

Weiterflug geht dann über Frankfurt a . M ,
Köln , Bremerhaven .

Cherbourg , 16. Juni . Der Dampfer „ Co -

lumbus "
, auf dem die „Bremen " °Fliegzr

nach Europa zurückreisen , wird heute nam-

mittag 3 Uhr in PlYinouth und heute abend

16 Uhr in Cherbourg erwartet . Die Flieger
werden an Bord von dem Wachs Dr . Schum -

bürg als Vertreter der deutschen Botschaft

begrüßt werden .

Jas Rakeievflugprsjekt
Berlin , 15 . Juni . Die Firma Opel -Rüssel

heim hat einer Korrespondenzmeldung ? u-

folge ihren Vertrag mit den Raab -Katzcl -̂

stein -Werken in Kassel über Lieferung eines

für Raketenantrieb brauchbaren Flugzeug
gelöst . Die Firma Opel — heißt es in der

Mitteilung weiter — entwickelt in einem

norddeutschen Flugzeugwerk einen neuen

Spezialraketentyp . Mit dem Start d >e?cs

Flugzeuges fei vor Mitte Juli nicht zu rem '

nen . Das erste große Schaufliegen werde «

Berlin oder in Köln bei der Prcsia stgt .fiU' ..

den .
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Berliner Börsenstimmnngsbild
Von 16. Juai.

Die heutige Börse krankte noch stärker
als die sonstigen Samstagbörsen an einer
kaum zu überbietenden Geschstftslosigkeit.Der Ausfall in den Sommermonaten ist nur
zu berechtigt , denn ein Börsenbeginn um 11Uhr wie heute wird nie ein richtiges Bild von
der Tandenx geben. Durch das zu späte Ein¬
treffen neuer Ordres und der an und für sich
geringen Beteiligung der Kundschaft ist die
Spekulation auf sich seihst angewiesen . Wie
schon vormittags erwartet, kam zu den ersten
Kursen etwas - Ware heraus. Ausser der
gestrigen schwachen Neuyorker Börse lagen
aber besondere Momente nieht vor. Während
die Hauptspekulationspapiere Kursverluste bis
zu S Prozent zu verzeichnen hatten — Stol¬
berg. Zink hatten sogar 6 Prozent und Glanz »
stoff 7 Prozent verloren — betrugen die Ab»
Schwächungen im allgemeinen i — a Prozent
Sehr gut gehalten und zum Teil fester waren
dagegen einige Spezjalpapiere. So zogen
Polyphon auf den günstig aufgenommenen
Prospekt zur Einführung neuer Aktien 3,5
Prozent an , Stöhr lagen 3,75 Prozent über
gestrigem Schluss und Accu. gewannen z
Prozent . Für einige Metallpapiere bestand
ebenfalls etwas Interesse . Nach den ersten
Kursen wurde die schwächere Tendanz zu¬
meist fiberwunden. Besonders die anfangs 3
bis 5 Prozent schwächeren Kaliwerte bekamen
lebhafteres Geschäft und glichen die erlitte¬
nen Verluste wieder aus. Westeregeln und
Aschersleben konnten darüber hinaus sogar
flJTch um 4—6 Prozent anziehen, ferner setzten
Polyphon und StShr ihre Steigerung fort.
Auch Danatbank, Autowerte , Oberkoks und
Rütgerswerke fielen durch grössere Umsatz-
tStigkeit auf. An den übrigen Märkten war
das Geschäft nicht so lebhaft, die Kursent-
wicklung uneinheitlich, Grundstimmung aber
freundlich. Erst zu Beginn der zweiten B8r^
senstunde bröckelten die Kurse wieder etwas
ab. Anscheinend ging diese Bewegung vom
Siemensmarkt aus, auch wollte man wissen,
dass zu den Kassakursen etwas Angebot be¬
stehe . Anleihen wenig verändert, Ausländer
ruhig, Pfandbriefmarkt fast umsatzlos , nicht
iasmer gehalten . Geldmarkt unverändert.
Tagesgeld 5—7 Prozent Devisen angeboten,
anscheinend in Zusammenhang mit einer
hereingekommenen Ausländsanleihe

Warenmärkte
I .andwirfrschaftliclie Prodnhtc

Berliner Produktennotierungen
Von Jtjni. ...

Weise « , mSrk . 252t ^5«> pomm. 266—«67,89.
» eck! . S04, scMis . aß*. . Roggen , yzärk-

' »?i bis
273 — 274,50 , pomm . 370 , meckl . ?Zi,Zo , schtes .
ss2 , Sommergerste 245—s68 , Hafer, tnirk.
257—262; pomm. »s?> meckL 2aj , Mai«, wag¬
gonfrei ab Hamburg 239—242. Weizenmehl
31,50 — 35 .50 . Roggenmehl 35 .75— 38 5̂0. Weizen¬
mehl 16,25— 16 ,75 . Melasse 16,75—17 .25. Rog¬

genkleie 1&50, Vifctoriaerbsen 60—62, Ideiae
Speiseer^ sen 35—40, Futtererbsen 34^0 —z6>
Peluschken 24—34,50 , Ackerbohnen 23—24.
Wicken 25—87 . Lupinen, blaue 14.25—J&S«.
gelbe 16—17. neue Serradella 23—2$ , Raps¬
kuchen 18,80—19, Leinkuchen 22,80—sz6o >
Trockeaschnitzel 15,80—16. Soyaschrot 2060
bis 21,20, Kartoffel flocken 26,40—26,80.

Grosshandelspreise (in Mark) vom Karls¬
ruher Wochea -Grossmarkt am 14- Juai-

(Nach Mitteilung des städt . Statistischen
Amts .)

Kartoffeln : gelbe Industrie I Ztr. 540 bis
6 / x >, weisse Industrie 5.50 , blaue 5,50 , hat
12,00 — 18,00 , span . 16,00 — ifßO , Blumenkohl ,
inl . 1 Ztr . 40,00—50,00 , Weisskraut , inl. 1 Ztr .
12,00—15,00, Wirsing , inL 1 Ztr . km» —ta.00,
Spinat 1 Ztr . 15,00, Behnen, grüne, framzös .
1 Ztr . 50,00—60,00 , gelbe franzöe . 7x5.00, Karot¬
ten, inl. 1 Bund 0,08—0, 12, französ . 0,30 , Rü¬
ben , gelbe 1 Bund 0,08—0,10, Kohlrabi 1 Bund
0,18 —0 ,30 , Erbsen , grüne , inl . 1 2tr . 25,00 bis
30,00 , französ . 25,00 , Kopfsalat InL 1 Stück
0,03 —0,08 , Endiviensalat , französ . 1 Stück 0,10 ,
Salatgurken Inl. 1 Stück 0,30—0,60, hollind .
0 .45— 0 ,55 , Tomaten algier I Ztr . 40,00 — 70,00 ,
Spargel I Ztr . 35,00—75.00. Zwiebeln ägypt
1 Ztr . 10,00—11 ,00, Tafeläptel französ . 1 Ztr .
40,00 , austrat 70,00 — 80,00 , Nüsse , »üdslaw
r Ztr . 45,00 , Trauben span. 1 Zic. roo.oo,
Zitronen span. 1 Stück 0,09—o>10 , Kirschen
1 Ztr . 30,00—35,00 . Aprikosen span. 1 Ztr.
60,00 , Erdbeeren 1 Ztr . 45,00 — 60,00 , Heidel¬
beeren 1 Ztr . 50,00.

Mit einheimischen Kartoffeln war der
Markt gut versorgt Die Nachfrage entsprach
dem Angebot ! sie war besser als auf den letz¬
ten Märkten. Neben kleineren Mengen neuer
span. Kartoffeln waren sehr viel italienische
angefahren , die auch recht begehrt waren .
Einheimisches Gemüse gabs endlich ziemlich
reichlich. So waren in grösseren Mengen inl .
Weisskraut , Wirsing , Karotten, gelbe Rüben
und Kohlrabi, in geringeren Mengen ein¬
heimischer Blumenkohl , Spinat und grüne
Embsen angefahren. Daneben noch auslän¬
dische Ware u. a. grüne und gelbe Bohnen .
Die Nachfrage nach Gemüse war im allgemei¬
nen mittelmässig bis gut . Sehr reich war der
Vorrat an Kopfsalat . Dagegen waren Salat-
gurke«, inL wie ausl. diesmal nur in kleineren
Mengen vertreten. Die Nachfrage nach Spar¬
gel war gut , das Angebot nicht besonders.
Gering waren auch die Vorräte an ausl . Tafel¬
äpfeln (einheimische fehlten ganz ) . Orangen
waren gar nicht auf dem Markt . Dafür gab«
ausl . Aprikosen , wenn auch nur in kleineren
Menger.. Gut war das Angebot an ein¬
heimischen Kirsches und Heidelbeeren, grös¬
ser an Erdbeeren, die auch mehr begehrt
waren als die . übrigen Früchte — Das Aus¬
land war . - « och stark ywrtreton , und zwar
Ralfen- mit - --neue» Kartoffeln, Spanien mit
heuen Kartoffeln . - Trauben. Zitronen und
Aprikosen, Frankreich mit grünen und gelben
Bohnat Karotten , grünen Erbsen, Endivien¬
salat und Tafeläpfeln , Holland mit. Salatgur¬
ken . Aus Süd'slavlen stammten Nüsse , au»
Algier Tomaten , aus Aegypten Zwiebeln und
aus Australien Tafeläpfel .

Obst and Gemüse

Vom pfSkischen Obst- und Gemüsemarkt
(Wochenbericht)

Freinsheim, 16. Juni . Der reichliche Blü-
tenbehaeg des Frühjahres 1928 hat im pfäl¬
zischen Obstproduktionsgebiet nicht gehalten ,
was er versprach. Die Witterungsverhält¬
nisse zur Zeit der Blüte waren äusserst un¬
günstig , der Fruchtansatz dementsprechend
spärlich, letzterer bei Zwetschgen ivq Durch¬
schnitt ausserordentlich minimal. Nur strich¬
weise ist der Behang reichlicher, so dass man
(Ja und dort von einer Glücksernte reden kann.
Allein diese verschindenden Ausnahmen be¬
stätigen nur die Tatsache, dass das Jahr 1928
an das Vorjahr und dessen Rekordernte nicht
im entferntesten heranreicht. Einigermassen
gut durchgekommen sind Kirschen , Erdbeeren
Stachelbeeren und Johannisbeeren. Im allge¬
meinen kann gesagt werden, dass es dem
Grosshandel in diesem Jahre nieht leicht fair
lec dürfte, seinen ganzen Bedarf an Ware von
unserem pfälzischen Qualitätsobet zu decken.

Im Gegensatz zu diesen ungünstigen Obst¬
aussichten erweist sich der Gemüsebau dieses
Jahr als ausserordentlich ertragsreich . Der
beste Beweis dafür sind die Spottpreise , wie
sie jetzt für die einzelnen Gemüsesorten be¬
zahlt werden. Begreiflicherweise würden die
Pflanzer es lieber sehen, wenn bei massigerem
Ertrag einigermassen entsprechende Preise
erzielt würden , so sehr auf der anderen Seite
den ärmeren Bevölkerungsschichten die nie¬
deren Preise zu gönnen sind. Im einzelnen
kosteten die letzte Woche : Schlosskirschen
35— 40 ( 40 — 50 ) , Maikirschen 30 — 35 (35 — 40 ) ,
Bankhart 40—45 (45—50) Erdbeeren: I. Sorte
45 —50 ( 50 —60 ) , 2- Sorte 40 — 45 ( 45— 50 ) -
Stachelbeeren: halbreife 20—25 (25—Zo) . Spar
gel : I. Sorte 40—60 (50—70) , s . Sorte 30—40
( 35 — 45 ) . Erbsen : Zuckererbsen 40 — 50 ( 45
bis 50) , Pflückerbsen 20—35 (35—30) . Kjaut :
5— 7 ( 7— 10 ) . Blumenkohl : 70 —80 ( 80 —90 )
Kohlrabi: z—5 ( 5—10) . Karotten : 5—7 (7
bis 10) Büschel. Salat : Kopfs . 3—5 (5—7) .
Rettich: 3—5 (5—8) St . Büschel 6—8 (8—10) .
In Klammern die Kleinhandelspreise,

Hopfen

Vom Hopfenmarkt. Das Geschäft hat auf
den süddeutschen Hopfenmärkten in der
abgelaufenen Berichtswoche keine Belebung
erfahren. Prima Hopfen ist immer noch ge¬
fragt, während mittlere und geringe Sorten
vernachlässigt sind. Für Prima Hopfen ver¬
langt man 200—270, für Ausjtfehqualitäten
werden noch höhere Preise bewilligt . Für
Mittelhopfen 130—190 und für geringe Sorten
go—100 Mk , pro Zentner. Der Stand der
jungen Pflanzen wird verschieden beurteilt .

VI« talle .
Berliner MetallrtoSierunger »

Elektrolyt 139.75-
'

' - -
Pforzheimer Edelmetallpreisc vom 16. Juni.

Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 Mk. Brief ;
ein Kilo Silber 81 Mk. Geld , 82.20 bis 83,70
Mk- Brief, ein Gramm Platin 10 Mk. Geld,
10,75 Mk . Brief .

Börsenkurse vom IS . «Juni 1928
Berliner Effekten

Ablösg . m- Au» l . kl . .
Ablösg dto . gr. . , .
Ablösg ohne
6% Reichsanleihe ' . ,
5% Badenkohl. WanL .
5 % Pretjss Kali . .
5 % Preuss Roggrtbk . .
Schantunghahn . .
Südd Eisenbahnen . .
Baltimore . . . , ,
Hapag . . . .
Hambg Südamerika .
Hansa . . . i ,
Nordd- Lloyd . . » .
Danatbank . . . .
Deutsche Bank . , ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . . . .
Reichsbank , , » ,
Rhein Kredit , , ,
Akkumulatoren « , «
Adlerwerke . . . . «
AEG » . . .
Augsburg- Nürnberg .
Bergmann . .
Berl - Karlsruher Ind. .
Brown- Boverie . , , ,
Buderus . , » , ,
Chem Albert , » , ,
Daimler . . . . .
Dtscb Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtscb Maschinen , ,
Dtsch Petroleum , » .
Eisenhandel , , ,
Dynamit Nobel . , .
Dtsch Wolle . , .
Eis Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie - .
Feldmühle . . .
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau , , , >
Gelsenkirchen , , , ,
Gesfürel . , » , ,
Goldschmidt , , » «
Gritzner . • * ■ «
Guanowerke • • t «
Hammersen . » »
Hannov Maschinen t
Harpener . « ,
Hirsch Kupfer , , »
Holzmann . , , » »
Höscb Eisen . . . »
Max Jüdel . . , » »

16. Juni
516
54
m
87A
16,15
6,79
8,76
6,1

ioT
170,25
2086
315
160
280
168
106,25
107
276
129,78
16T6
116
182
104,35
209,25
69

m
86,75
896

infi
144

7,75

80
W %
54,75
31,25

2066
2746
245
1806

32 .75
139,5
279,5
100
188,75
716

162
59

168
135

143
126,25

17 . Juni
81^
54
19
876
16,10
6,78
8,71
6,1—

m
170% :

« Ü
ISO
281
168%

-160,25
167
278
129,5
1706
WA
180%
104
205%
m

168
SS %
90

1196
148,25
386 .75
S7£ 5
64
80%

180,25
55 .6
81,25

206
274
243
130

139,5
376

98 .25
168
716

1626
58 .25

168%
134
152,25
141
127,25

Kali Aschersieisen .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
KlSckner
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . »
Mannesmann . , »
Motoren Deutz * . ,
Oberbedarf . . > . ,
Oberkoks
Orenstein , , , ,
Phönix . . . . .
Rheinstahl . . . » .
Riebeck Montan . , <
Lchuckert . . . , ,
Siemens & Halske . .
Sinner . . . « <
Stoiberger Zink . . ,
Südd . Zucker , . ,
Svenska
Tuchfabrik Aachen . .
Ver. Ut. Nickel . . ,
Ver GlanzstoflE . , ,
Ver Stahlwerke . , ,
Stahl Zypen . . » ,
Wanderer . . • • .
Westeregeln . . . . .
Wieslocher Ton . . ,
?ellitoA Waldhof . ,
Zellstoff- Verein . » <
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv. . . .

16. Juni 17. Juni
245 252,25

isri
"

156
134 138%
87 87

178 177,75
77,85 78.25
78,5 78

180,5
247,75 245
141,25 140,25
63 63,25

104 104
110 111 %
127 127
S575 96 %

163,35 163
169 150
207,5 205
359,75 354%
142,5 140
189,5 1636
<54 .5 153
474 475
136,25 186,25
171 170,5
710 709

97 %
208 .5 208,5
155 155
251 261

98 ««
315 NILS
156 154
183,73 133
229 229

Bayrische Motoren .
Kronprinz Metall . .
N . S. U. . - i . .
Rhein -Elektr. . , .

16. Juni 17. Jun!
280 282
117 120
68 % 68

169 1676

Berliner Devisen

Buenos-Aire«
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Italien
Jugoslawen
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schwei?
Sofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

16. Juni 17. Jani
Geld Briet Geld Brief
1.781 1 .7B 1,782 1,786
4.171 4,179 4.169 4,179
1,948 1,952 1L48 1,952
20,93 20,97 20,920 20,965
2 ,146 8*150 2,145 2,149
20,406 20,446 20,40 20,44
4,1800 4,1880 4,1700 448TO
0,5085 0,1535 0,501 0603
4,266 4.274 4L66 4,274
168,65 168,99 1686.93! 168.97
5,425 5,485 5L25 5,435
58,895 58,515 58.38 5860
81,55 81 ^1 8165 81,71
10,522 10542 10622 10,542
22,00 22^4 22,00 22,04
7,366 7L70 7^56 7.870
112,94 112 .36 U2.ll 112.38
18,98 19,02 15.98 19 .02
111,07 112.19 111,96 112.17
16,415 16,455 16.48 16,47
12,395 12,415 12 .387 12 .409
80,57 80,78 8066 80,72
8,022 3,028 8,019 8/125
68,25 69^9 69,25 69,39
112.17 112,89 112.17 112.89
58,805 58,962 55815 58.935
7A89 73,03 72.89 73,08

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den t5 VI . 192«

ttUD
'Bf . Tendenz : ai^ eschwäent j BIO' . Tend. : stetig zink . Tend . : «tetig

Sezatiii ariei oem Sssiani ! srief Sein «ezaül! 8PI3' Seit

i . Januar M .~ 127. 75 42. 75 12 7 . 42.75 50 .50 50 .25
2. Februar - 128. - — 43 - - 42.75 — 50 75 50 .25

— 128 - 128 - — 43 - 44.— — 50.75 50 .25
4 April ■ • • • • • ! « • — 1 -8.25 128. . — 43 .25 43 . - - äO 50 50.25
S. Mai , — 12S 25 12S.- 43 25 43 25 _ 50 50 50 .25
6. Juni . » » » » » » » » — 127 50 12ö 50 - 42. - 41 .50 - 51 . - 50 50
7 Juli » » » « , » » — 127 50 I2ti 7o - 42. — 4175 — 50 "5 ->0 50
8 Augu * i . . > > ( • ■ > 127 5t) 127 50 42 - 42 .25 42 . - 50.50 50,71 5050
9. September — 127.75 127 SO — 42 50 423 -i — 50 .75 50.50

10. Oktober — 128. - 128.M — 42 h0 42 .25 — 50 75 50 . -
11 . November — 128. — 128.75 — 42 42.25 — 50.50 50 .50
13 Dezember . . . . . . — 128. — 128,75 — 42-75 1 42.50 - 50.50 50 .25

Aus der liturgische» Bewegurrg. GS ist ein er.
frauliches Zeichen vom Fortschritt der liturgischen
Erziehungsarbeit an Jugend und Volk, dak das
Meßbüchlein für die Kleinen, das P. Pius B i h !•
meyer tBeuron ) herausgegeben hat als einen
gewissen Abschluß der Schottichen Metzbücher de.
reits in zweiter Auflage erscheinen kann . Die
erste Auflage in einer Lahl von 20 000 Stück
war in laum drei Monaten aufgebraucht. Der
Weg über die Jugend wird ja überhaupt der
beste Weg sein, um dent Verständnis für die
Schönheit des BetenS mit der Kirche im Volke
wieder eine Gasse zu bahnen. Sagte doch ein
Vater , dessen Kind das Büchlein nach Hause
brachte , daß ex selbst mit größtem Interesse
darin gelesen und daran erst wieder erlann :
habe, wie wenig man von diesen Dingen wiffe.
Wenn eS gelingen sollte , die Kinder an diesem
Büchlein mit seinen so ansprechenden und find-
Itch gedachten Bildern zu einem tiefen Erleben
der heiligen Geheimnisse zu bringen, so hat Man
chnen einen großen Schatz geschenkt, der sie zu
einem recht freudigen und ernsten ' Empfang der
heiligen Sakramente führen wird. Es ist viel»
leicht die tiefste Ursache des mangelh -asten rxli»
giösen Lebens unter den Katholiken ^ daß viele
lein rechtes Verhältnis zum Opfergottesdienst
der heiligen Messe mshr haben . Darum abet ist
auch das Interesse an der Eucharistie ^ erlahmt
und nicht selten kein rechter Begriff mehr von
der Weihe und Würde ist# Priestertum » vorhan¬
den . Darum wird eS eine Auf̂ -tbe der religiösen
Ezi-chung in de Familie und Schule sein müssen ,
hier wieder die Tore zum Verständnis des Heilj.-
gen aufzutun . „Das Kind bei der heiligen Messe"
wird dazu ein trefflicher Schlüssel sein.

Leo Braun .
„DaS Kind bei der heilige» Wesse ", Meßbüch,

lein für die Grundschule. „Zum Altars Hotjes
will ich treten " , Meßbuch für die Oberklassen 6.
bis 8. Schuljahr . Herausgegeben von P. Pius
BUihlmeyer O.S .B. Verlag Herder, Freiburg.

Diese beiden Büchlein stellen wohl einen ge.
wissen Abschluß in der Arbeit dar. die uns die
Texte vom heiligen Opfer vermitteln will. ES
war nicht leicht für die Einführung untrer lie-
ben Jugend die rechte Form zu . finden, die hier
zu einem dauerndern Gebrauch der heiligen
Texte erziehen soll. Aber wer sollte und wollte'
ich nicht herzlich freuen darüber , daß . der kun «
>ige Führer auf diesem Gebiete sich der Aufgabe

angenommen und sie auch mit bestem Erfolge
gelost hat. Wie werden die Kinder sich freuen ,
wenn sie gelehrt werden an der Hand der lieben
Bilder und der kurzen' und leicht verständlichen
Texte in den Veist des heiligen Opfers einzn-
dringen und immer mehr Anteil zu nehmen an
der heiligen Handlung deS Priesters , die sie ja
nicht selten in frommem Spiele nachahmen . Dte
erste Messe des ersten Büchleins leitet sie zu
ernstem Beobachten an und formuliert nur ganz
schlichte Gebete. Die zweite verwendet schl-n
liturgische Texte und die Messen des zweittM
Büchleins für die

^größeren sind schon so zahlreich '
daß sie für alle Festzeiten und besondemn Gele-
genheiten reiche AbwechAllM ' bieten ..^ « deutsche

HentÄnschHrftsmeM-aber würde, es -pexdisnen -. recht
den MWj M »

tesdtenst einyeLSt ' tu# ÄrwjNdet ' gü : s» Mn . Die
Ausstattung ist

"
trotz des .billigen , Preises :iüie

sehr gute, sind b« h die Bilder der Mt -n Messe
sogar zweifarbig geg^beri . Die Künstler haben
sich redlich mit bestem Erfolge bemüht , den find,
lichen Geist zu treffen. Während in der einen
Reihe da? straff liturgische vorherrscht , sind die
anderen unseres heimischen Künstlers Ludwig
Barth besonders ansprechend durch ihre warme
Innigkeit und die gelungene Ausdeutung der
Meßhandlung . Wir betrachten die Büchlein wirk-
lich als eine erzieherische Tat und wünschen ihnen '
weiteste Verbreitung . Sie sollten unseren Am-
dern ständige Begleiter zum heiligen Opfer fctir
und Eltern , Seelsorgern und Lohrexn muh e§
eine Freude sein , zu chrem Gebrauch anzuleiten .
Ein herzliches Vergelts Gott dem Herausgeber ,
den Kün ?tlern und dem Verlag. . L. Braun .

„Wochenend und Kirche ". Von Dr. jur . Hein -
rich Lampe . Kaplan an St . Matthias in Berlin-
Schöneberg- Herausgeber : Presseapostolat Katho¬
lisches Kirchenblatt, Berlm . Schildhorn .Bsrlag
G. m. b. H .. Berlin SO 36, Elisabethufer 63.

Zum ersten Male wird in diesem BuHe unter
Würdigung der Bedeutung und Vorzüge des
Wochenendes und der Wochenendbewegung vom
Standpunkte der katholischen Seelsorge aus zu
dem Problem Stellung genommen . Die Art ,
wie der Verfasser die Aufgabe löst, läßt das Werk
berufen erscheinen , die Wochenendbewegung zu
erheben zu ihrer kulturellen Bedeutung. Der
Verfasser beschränkt . sich aber nicht auf Grund -
sätzliches, Theorie und Synthese. Er zeigt auch
praktisch den Weg , sodatz das Werk zu einem
Muster und Vorbild wird.

Der „SAdfunk " als offizielles Programmblatt
der amtlichen Sendestelle stuttgart -FreibuM gibt
mit dem vorliegenden neue» Wochenheft Nr. 24
ein außerordentlich reichhaltiges . Bildmaterial zu
der bevorstehenden Rundfunkwoche seinen Lesern
an die Hand. Zu allen wesentlichen Darbietun -
gen in Musik . Theater , Vorträgen , Dichtung
geben selten £ui« und scharfe Illustrationen eine
wertvolle Ergänzung zum Programm wie zu dem
vielseitigen redaktionellen Teile des Blattes . In
besonderer Weise ist der Kolonialausstellung
Stuttgart 1928 gedacht, die reichlich bemessene
,Funktechnik für Alle"

, der „Schachfunk "
. „Brief -

kästen" geben vielen die gern gesehenen Anre -
gungen und die Fortsetzung des laufenden Ro«
inan eS sorgt für >Unterhaltung. In der Ausgabe
A kostet das Heft 20 Pfa ., die Ausgabt L hat
qlS ISseitige Beilage die „Programme der Europa-
ssnder" und lostet der „Südfunf " mit der Beilage
das Heft 30 Pfg . Probehefte sendet der Verlag
Südfunk , Stuttgart , Postfach 692 an jeden In -
teresssnten kostenlos .

Dr. Adolf Reitz : »Was die HauSfrau nicht
weiß ". Praktisches und Unterhaltendes Über
Hausfrauenchemje . Mit zahlreichen Abbildungen.
Wissenschaftlicher Verlag Dr . Jaugg u. Co .,
Stuttgart .

Jeder Hausfrau , jedem , der sich mit Ernäh -
tun « , mit den Dingen von Haus und Küche vom
tiefschauenden Standpunkt neuzeitlicher Forschung
in leichtverständlicher Weise vertratS machen
will , wird dieses Buch einen Geipm , bedeuten .
Bilderfchmuck m Text und kafel« vervollWndi ^ n
das Buch nr ausgezeichneter Weife .

t
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Karlsruhe
den 17 . Juni 1926

Piauijfimo

Ich leide an einem Reizhusten oder, wenn
Sie wollen , an einem Hustenreiz ; auf jeden
Fall an einer Sache, die alles andere als rei »
zend ist . Als wenig angenehme Erinnerung
an eine verflossene Grippe ist er an mir hängen
geblieben . Der Arzt erklärt aus Befragen : „Gr
scheint mir nervös zu fein ! " Natürlich , das
ist der Weisheit letzter Schluß . — Was man
nicht definieren kann, das steht der Mensch als
Nerven an !

Also, nehmen wir an , daß mein Hustenreiz
nervöser Art ist . Das nimmt ihm zwar alles
Bedrohliche , aber nicht seine Unannehmlichkeit .
Ans jeden Lall ist er nicht nur nervös , er
macht auch nervös !

wir haben Ronzertkarten erhalten . Gratis
und franko . Erstklassige Sache. Meine Frau
ist selig. Ich weniger , wegen der Mufik und
dain wegen meines Hustenreizes .

„Ich möchte lieber daheim bleiben, nimm
doch eine Freundin mit ! " suggeriere ich meiner
lieben Frau .

Davon will die aber nichts wissen.
„hat man mal 'ne Gelegenheit , ein ordent¬

liches Aleid anzuziehen , gleich erklärst du , nicht
mitgehen zu wollen ! Wer soll mir denn nach-
her meine Garderobe holen ? "

Man sieht, meine Gattin ist durchaus must-
kalisch . Uebrigens ist der Grund mit der
Garderobe einleuchtend . Wer Aonzertgarde -
robenverhältniffe kennt, begreift , daß man dazu
tatsächlich männlicher Hilfe bedarf !

So gehe ich also mit . Anfangs gehts auch
gut . Man spielt viel Wagner , da kann man
ungestört husten, es hörts ja doch keiner . Aber
dann kommt etwas ganz Neues , Allerneuestes ,
Unbekanntes . Mir ebenso unverständlich , als
trüge man Mathematik lyrisch vor .

Diese unverständliche Mufik erregt fich. Man
weiß nie , was nun kommt. Ich beginne auf
meinem Stuhl hin- und herzurücken. Dann
gehts los . Erst ein gleindes Kratzen , darauf
ein abscheuliches Ritzeln im hals , als ob ein
haarfeiner Pinsel darin herumarbeite .

Ich räuspere mich , hüstele diskret hinter
vorgehaltener Hand . Doch dds Kratzen und
Kitzeln nimmt nur zu .

Dazu ein pianissimo — wo der Mensch nur
so ein pianifsimo hernimmt ! Wenn man schon
Musik hören will (oder muß ) — will man doch
auch etwas hören . Speziell in meinem Falle ,
wo es mir tausendmal lieber ist , etwas zu
hören , als gehört zu werden !

Meine Frau wird ebensalls unruhig : „huste
mal tüchtig durch, dann wirds besser ! " flüstert
fie energisch. Aber mir gehts wie Goethes
Zauberlehrling : „Die Geister, die ich rief —
werd ich nun nicht los ! "

Ich huste, gleichsam serienweise . Nicht nur
hier und da, nein , ganz laut und außerordent -
lich ungeniert , obgleich ich mich in Grund und
Boden schäme .

Die Mufik ist nur noch wie ein hauch ! „©
wär ich nie geboren ! " Aber ich bin leider
Gottes höchst real auf der Welt und noch dazu
mit einem Reizhusten !

Ietzt ist meine Kraft zuende, wenn auch
nicht mein husten . Ich springe auf, fo ge-
räuschlos , wie es mein infamer husten gestattet
und flüchte. Mißbilligende Blicke jagen mich
förmlich aus dem Saal !

In der Garderobe , hinter den Mänteln ,
warte ich , bis meine Frau kommt. Eben höre
ich noch , wie einer erklärt : „Wenn ich den
Kerl nur kriegen könnte , der das Pianissimo
ruiniert hat . . .

"
Cr hat mich nicht gekriegt ! Wenn aber

meine Frau mal wieder Freikarten fürs Kon-
zert bekommt, brauche ich nicht mitzugehen.

„Geh ins Kino mit deinem Hustenreiz —
da gibt es wenigstens kein kompromittierendes
Pianissimo und außerdem kann man nicht
sehen, wer hustet ! Smada .

Aus btt Stadtratssitzung vom Zuni t928 .

Förderung des Wohnungsbaues 1928. Für die
Herstellung von 94 Wohnungen in zs Wohnzebäu -
den hat der Stadtrat Bauhypotheken im Gesamt-
betrag von 529 700 RMk . sowie Jinsbeihilsen aus
einem Kapitalbetrag von 926 800 RMk. bewilligt.
Außerdem wurden zur Herstellung des Schwemm -
anschluffes von 21 wohngebäuden Darlehen von
zusammen 26 150 RMk. zugesagt .

Sommeroperett« im städtischen Konzerthau».
Zur Veranstaltung von Gxerettenaufsührungen im
städtischen Konzerthaus während der Ferien des
Badischen kandestheaters wird der große Konzert-
Haussaal einem Theaterunternehmen in Frankfurt
a. M. eingeräumt.

Geschäftsverkehr bei städtischen Stellen. Für
brauchbare Vorschläge zur Verbesserung, Beschleu-
nigung und verbilligung des Geschäftsverkehrs
bei städtischen Stellen wird zwei Beamten je eine
Geldbelohnung bewilligt.

Vienstavszeichnung . Dem Maschinenmeister
Albert Ros beim Hafenamt wurde in Anerkennung
2?jähriger treugeleisteter Dienste die Ehren-
Urkunde der Ztadtgemeinde verliehen .

Goldene Hochzeit. Den Jugmeister a. D . August
hesselschwerdt Eheleuten hier wurde anläßlich der

Feier ihrer goldenen Hochzeit eine Ehrengabe der
Stadt, begleitet von einem Glückwunschschreiben,
übersandt.

Radsahrerwegc
Aller Anfang ist schwer! Das werden auch die

Persönlichkeiten erfahren haben, welche sich der
Mühe umerzogen, Vereine zur Schaffung von
Radfahrwegen ins Leben zu rufen. Und dieses
Verdienst gebührt in unserem Bezirk dem uner-
müdlichen Verfechter dieser Idee : Herrn Albrecht
Quenzer bei der Maschinenfabrik Gritzner.
A.-G Durlach , Beauftragter des Vereins Deut-
scher Fahrradindustrieller , E . V . Berlin . Seiner
Initiative ist es zu danken , daß die in den letzten
3 Monaten stattgefundenen Sitzungen und Be-
sprechungen des vorbereitenden Ausschusses in
dieser Angelegenheit in einer am 8. Juni im
Kvnkordiasaal (Restaurant Moninger) stattgesun -
denen Versammlung zur Wahl der Borstandschast
resp . eines geschchtsführenden Ausschusses ge-
schritten werden konnte . Die Wahl zeitigte
folgendes Resultat: 1. Vorsitzender : Herr Tötze,
Ingenieur , „D . R . -Union", Stellvertreter : Herr
Geppert, A . R. B . „Solidarität "

, Schriftführer:
Herrn Storz , „Konkordia", Schatzmeister : Eugen
Stenner , „D . R . SB.". Vertreten waren folgende
Körperschaften : Arbeiter - Radfahrerbund
„Solidarität "

, Bund Deutscher Radfahrer, Kon -
kordia (Bamberg), Union (Hannover), Verein
Deutscher Fahrradindustrieller E . V ., Sitz Berlin .
Möge es dem neugewählten Vorstand mit Hllfe
unserer Behörde und Industrie gelingen, etwas zu
vollenden , was schon längst wünschenswert ge-
wesen wäre. Mit anderen Worten : der rad-
fabrenden Bevölkerung Wege zu schaffen, wo sie
nicht der Gefahr ausgesetzt sind, von Autos und
Krafträdern an- und umgefahren zu werden.
Andererseits dürfen sie aber des Dankes der unge -
zählten Fußgänger versichert sein , wenn sie wissen,
daß die Radfahrer ihre eigenen Wege haben.
Daß die Gründung einer solchen Vereinigung in
unserer Hauptstadt notwendig war , beweist uns
der Umstand , daß unsere Nachbarstädte Stuttgart ,
Heidelberg usw . uns mit gutem Beispiel voran
gingen. Dem vorbereitenden Ausschuß , insbeson-
dere Herrn Albrecht Quenzer für seine bisherige
und zukünftige Mitarbeit im Interesse der guten
Sache unseren innigsten Dank . vr . Sch .

Die Abschiedsfeier der kathol . Pfarrgemeinde
Bulach zu Ehren ihres hochw. Herrn Stadtpfarrer
S tump , der als „lvehrkreisxfarrer " nach
Stuttgart versetzt wurde , erfreute sich eines recht
zahlreichen Besuchs . Der kammsaal war zu die-
sem Zweck festlich geschmückt . (Offiziell vertreten
waren der kathol . Stiftungsrat , die Gemeindebe -
Hörde , das kehrerkolleaium und sämtliche hiesigen
kathol. vereine. Die Sprecher der genannten ver -
tretungen würdigten allgemein unter Dank und
Anerkennung die Verdienste des hochw. Herrn
Stadtpfarrers und seine mannigfaltige Tätigkeit
auf den verschiedenen Gebieten seiner Wirksam -
keit und des öffentlichen kebens . In gewohnter
stimmungsvoller Art erinnerte der Scheidende an
die vergangene Zeit seines fast 9jährigen hier -
seins und bestätigte die guten Beziehungen zu den
genannten Stellen und der psarraemeinde. Um-
rahmt war die Feier durch Musik und Gesangs -
vortrage des gesamten Kirchenchors , von einem ,
kleinen Festspiel und von sinnigen Gedichtvorträgen .
Die besten Glückwünsche der gesamten pfarrge-
meinde begleiten den hochw. Herrn Wehrkreis -
xfarrer nach seinem neuen Wirkungskreis. Auf
frohes Wiederschen !

Line amerikanisch« Schüler -Radsahrergrupxe
auf der Fahrt nach Karlsruhe . Line Rad »
Wanderfahrt durch ganz Deutschland unter -
nimmt anfangs Iuli eine Schüler -Radfahrer -
gruxpe von so —40 Iungmannen aus Amerika .
Die Teilnehmer dieser außergewöhnlichen Tour
setzen sich aus 14— 16 Iahre alten Knaben der
privaten und öffentlichen Schulen in den ver -
einigten Staaten , von Washington , Milton
und Massachusetts , zusammen. Sie treffen in
Hamburg am 10. Iuli ein und radeln von da
über Köln , Bonn , Mainz , Frankfurt , heidel -
berg nach Karlsruhe , wo sie voraussichtlich am
2Z. Iuli ankommen . Am folgenden Tag wer»
den sie Freiburg besuchen und von da über
Basel nach Frankreich fahren . Der Karlsruher
Verkehrsverein wird dem Gauvorsitzenden des
Bundes Deutscher Radfahrer , der die Gäste
empfangen und in Obhut nehmen wird , ein
zweckmäßiges Programm , Führer durch Karls »
ruhe in englischer Sprache und andere Druck»
fachen übergeben , damit der Aufenthalt dieser
jugendlichen Globetrotter so eindrucksvoll wie
möglich verlaufen wird . Ihre Unterbringung
ist in der neuen Wandererherberge im Gottes -
auer Schlößchen vorgesehen.

Fischmarkierung . Im Austrage des Deut»
fchen Fischereivereins werden durch den kan »
desftscherei-Sachverständigen im Rheingebiet
und Neckar Fischmarkierungen vorgenommen.
Gs werden zu genauer Feststellung der Fisch»
Wanderungen den Fischen in die Rückenflosse
oder in den Kiemendeckel silberglänzende Me -
tallplättchen eingedrückt, auf denen ein Buch-
stabe und eine Nummer stehen . Alle Berufs -
und Sportfischer sollten beim Fischfang genau
daraus achten, ob markierte Fische ins Netz
oder an die Angel gehen. Zutreffendenfalls
sollten genaue Angaben über <Drt und Zeit des
Fanges , Fischart und känge des Fisches unter
Beilage des Metallplättchens nach Karlsruhe ,
Schloßplatz ly , eingeschickt werden .

Rundfunkvortrag. Ueber die Mitarbeit der
Beamtenschaft an der verwaltungsreform wird der
l . Vorsitzende des Reichsbundes der Amtmänner
in Berlin in einem Rundfunkvortrag über „D i e
Deutsche Welle " am 23 . Juni 1928 um 16.30

Uhr sprechen. Im Hinblick auf das aktuelle
Thema „Verwaltungsreform"

, das gegenwärtig
in vieler Munde ist , begegnet dieser Vortrag leb-
hastem Interesse.

Bembergseide-Film und Bembergseideausstel-
lung. Zum ersten Mal läßt eine bekannte Firma
der Kunstseidenindustrie einen Blick hinter die
Kulissen dieses jetzt populärsten Industriezweiges
tun . Gelegentlich der bei der Firma T i e tz vom
12. Juni bis 18. Juni stattfindenden großen
Bewbevgschau läuft in den Kinotheatern der
Stadt und Umgebung ein Film , der die Herstel-
lung der Bembergseide von der Baumwollernte
bis zum fertigen Seidenfaden zeigt. Die Aus-
stellung selbst verspricht eine Sehenswürdigkeit
zu werden. Jedenfalls ist diese Ausstellung von
Bembergerzeugnissen eine der Damenwelt ^sicher
gochwillkommene Gelegenheit zur Aufklärung
über das Thema : Kunstseide.

Eine erwünschte Epidemie. Vor 75 Iahren
trat in Berlin eine Epidemie auf . Damals war
das Straßenbild von Milch trinkenden Männern ,
Frauen und Kindern beherrscht . Auch Soldaten
und Offiziere sah man öffentlich ihr Glas Milch
trinken . In den letzten Iahren ist die Mllch als
Volksgetränk ein wenig aus der Mode gekommen .
Das ist im Interesse der Voltsgesundheit zu be-
dauern . An dem Rückgang des Milchgenusses
mag wohl hauptsächlich schuld sein , daß die Milch
während der Kriegs- und Nachtriegsjahre nur
knapp zu haben war , was zur Folge hatte, daß
man sich ihrer entwöhnte. Gegenwärtig aber
kann die Milch wieder in ausreichendem Maße be-
zogen werden. Es ist auch wirklich ein Genuß,
sie zu trinken, da die Wissenschaft und die Technik
es verstanden haben, durch Kühlung, Reinlichkeit ,
Pasteurisierung usw. die Milch für alle Ansprüche
an Güte und Hygiene und für längeren Trans -
port geeignet zu machen . Diese Behandlung der
Mlch ist für die Sommermonate von besonderer
Bedeutung.

Pferdedieb. In der Nacht zum 16. Juni wur¬
den einem Landwirt bei Weißenburg zwei wert-
volle Pferde entwendet. Der Tüter ein Dienst-
knecht von Schweinsdorf tonnte mit den Pferden
bier angehalten und festgenommen werden, fodaß
oer Bestohlene wieder in den Besitz seiner Pferde
kommt .

Blinder Passagier. Am hiesigen Hauptbahnhof
wurde in der letzten Nacht ein aus der Fremden-
legion entlassener Schlosser von Bergehut fest-
genommen , der sich in Appenweier als blinder
Passagier in einen Eisenbahnzug eingeschmuggelt
hatte und hierher fuhr.

*

Berichtigung <Nr . 165, S . 8) . „D i e Pläne
der neuen Rheinbrücken auf der
Pfalz - Ausstellung " betr . ES soll nicht
heißen : 1 . bis 16, Juni , sondern 1. bis 15. Juli ,
sind die Entwürfe in der AuSstellungs -
Halle ausgestellt.

Aus den Bereine »

Kath. Frauenbund . Mittwoch , den 20. Juni ,
findet der nächste Bundesnachrnittag statt. 3 Uhr
nachmittags Besichtigung der Majolikafabrik.
Treffpunkt Ecke Hans Thomastratze und Moltke »
stratze um %3 Uhr . Anschließend Kaffee im Ca-
ritaswaldheim im ' Wildhark, lassen und Gebäck
mitbringen. — Der Rythmische Gymnastikkurs
des Kach. Frauenbundes fand im April seinen
Abschluß, für den Herbst werden Reuanmeldun -
gen entgegengenommen.

Taves - Anzeiser

für Sonntag , den 17. Fum 1928

Badisches kandestbeater. Abends 7 % Uhr : „Der
Bettelstudent".

Städtische » Konzerthaus. Abends 1 % Uhr : „Fin¬
den Sie, daß Tonstance sich richtig verhält? "

Stadtgarten, vormittags ll Uhr: Promenade-
Konzert. — Nachmittags 334 Uhr und abends
s Uhr : Konzerte der Polizeikaxelle .

Badisch« tichtsxiele. Nachmittags 4 Uhr : „Zirkus
pat und patachon". — „Der gute Kamerad."

Residenz-lichtspiele. henny Porten in „kotte". —
„Nur mit Lachgas."

Deutscher Beawtenbund. vormittags 10 Uhr im
großen Saale der Festhalle : „Beamten - ver »
sammlung " .

Badischer Schwarzwalb -verein. vormittags ? Uhr:
Rhernsahrt »ach Speyer.

Colosseum (Waldstraße ). Gartenkonzert.
„Weiherhof" (Weiherfeld ). Ab S Uhr : Konzert.
„Schützenhau»", vormittags : Königsschießen und

preisschießen. — Nachmittags ab 4 Uhr:
Volksfest und Volksbelustigungen .

VII . wildparkrennen, vormittags 9 Uhr : Motor-
rad -Rennen für Motorräder aller Stärken.

1Z . Karlsruher Ruder-Regatta, vormittags ? Uhr:
vorrennen . — Nachmittags 2 )4 Uhr : Haupt»
rennen.

Sportwoche d«» F .-<£. Nühlburg . Nachmittags
4 Uhr : Glympia — vorwärts .

Ettlingen. Feierliche Eröffnung des Jugend » und
Erholungsheims des Südd . Fußballverbandes.

Ettlingen. Nachmittags S Uhr auf der Freilicht- !
bühne im Watthaldenpark: Gastspiel der
hohentwiel-Festspiele : „Ekkehard " .

Setigheim (bei Rastatt) . Nachmittags 2 Uhr auf
der Natur - und Freilichtbühne: „Wilhelm Tell".

Pforzheim . Im Städtischen Saalbau : handwer-
ker- und Gewerbe -Ausstellung .

Amtliche«

C . M . S .
Karlsruhe : Feria IVa 20. Junii occasio

consueta confess . ha . 3 % congregatio .

Au » dem Bereich de» Ministerium » de » Innern

Ernannt : zum Gendarmerieoberwachtmeister
Gendameriehauxtwachtmeisterkudwig Weber in
Ottenheim, Amt Lahr, zum Gendarmerieoberwacht -
meister Max huck in Schluchsee, Amt Neustadt .

Justizministerium
liebertritt in den Ruhestand kraft Gesetze» auf

End« Juni 1928: Gerichtsoberverwalter Karl
Bernauer beim Amtsgericht Freiburg.

Ministerium de» Kultus und Unterricht»

Auf Ansuchen w den Ruhestand versetzt: Gber-
lehrer Pius Gersdach in Gengenbach .

Gestorben : kandgsrichtsrat Gtto Neff in
Karlsruhe.

« Wilhelm Zell
"

des Setigheimer

AMsfchaufpiels

wieder einmal spielt das Geti ĝheimer Volks»
schauspiel den ,/Lell", und wieder -einmal strömen
allsonntäglich Taufende voll Begeisterung zu dem
„Spiel der Deutschen " . Venn zu, einem wahren
volksfpiel hat Pfarrer I . Seier das Schillerfche
Drama gestaltet , voll und ganz in Uebereinstim»
mung mit dem Dichter . Ja , „die- Worte gibt der
Dichter "

, und dt« große Idee , „Musik und Tanz
müssen hinzukommen "

, auch aus der Seele , aus
Natur geboren . Nur so ist ein Spiel , so ist ge-
rade der Vetigheimer „Tell " in einzigartiger weise
ein Erlebnis für Spieler und Zuschauer .

Schon der Bühnenraum versetzt uns gleich tn
Geist und Stimmung eines freien , mutigen, ftom -
men Volkes . Ein Stück Schweiz ist vor uns mit
Tälern und Seen und Hütten, mit Bergen, Fels-
und Gletscherwand . Das ergreifende Schillerfche
Drama wird von allen Beteiligten natürlich und
meisterhaft gespielt . Echt ist der biedere , muttge
Tell , sein wackerer Aeltester , sein herziger Kleiner,
sein treu besorgtes Weib , der herzlose Geßler, jeder
einzelne Darsteller .

Das dem Getigheimer Theater Eigene, die G«-
staltung zu einem Volksschauspiel in weit-
gehendster Deutung des Wortes zeigt sich vor allem
in fesselnden Massenszenen , in der Unterstreichung
der wichtigen Momente durch kied und Musik . Die
mit ihren Herden talwärts ziehenden Senner und
SennerinNen, die zu gemeinsamer Feier der heim-
kehr in kied und Tanz zusammeneilenden Dorste-
wohner , das Volk in feiner emsigen Arbeit bieten
ein fried - und freudvolles Bild . Der immer wie-
der durchblitzende Uebermut der Jugend erreicht
seinen Höhepunkt in der Verspottung des Tyran-
nenhutes und fast möchte man mit den Buden und
Mädels die Wächter zum Besten halten, mit
Allotria und spottendem Tanz „Reverenz erweisen ",
hinreißend ist auch der Erntereigen mit gewaltiger
und feinfühliger Grchesterbegleitung , ein lebens -
volles , farbenprächtiges Schauspiel . Unter anderm
ist auch das kied an die Nachttgall von kleinem ge-
mischten Chor, die zum . Kirchlein hinaufwallendo
Bittprozession, das ' frohdewegte Retgenspiel ZU
Ehren des Befreiers von tiefem Eindruck.

Und ein kied von Wahrheit und Freiheit klingt
nach im herzen des heimkehrenden .

I Nie Bunte Zettung I

Der zerknirschte Ehemann .

Die Newyorker Polizei wurde kürzlich, wie
in der F . Z . berichtet wird , hartnäckig tel ^ cho-

nifch angerufen von einem Manne , der erklärte ,
ins Gefängnis gehen zu wollen . Die Polizei
wollte einen triftigen Grund hierfür nicht ein-

sehen, schickte aber schließlich, als die telepho-

nischen Anrufe anhielten , einen Beamten , der
nachsehen sollte, ob man es mit einem Geistes-
kranken zu tun habe und um was es sich denn
eigentlich handele . Der Schutzmann stellte fest,
daß der Sehnsucht nach dem Gefängnis spü¬
rende Mann ein frischgebackenerEhemann war,
der mit seiner . Frau den ersten Streit gehabt
hatte und von ihr — wie er sagte , mit Recht
— als „Bestie " bezeichnet worden war . Zur
Strafef ür sein brutales Verhalten wollte er
nun ins Gefängnis . Da er aber die Polizei
nicht fo leicht dazu überreden konnte, ihn abzu -

führen , benahm er sich derart ungebärdig , zer-

schlug eine Fensterscheibe usw. , daß man ihm
schließlich den Gefallen tat , ihn „wegen un-

gebührlichen Benehmens " einzusperren , und
rhm die Erlaubnis erteilte , solange im Gesäng-
nis zu bleiben , bis er fich als genügend bestraft
bettachte , „vorausgesetzt, daß der Bedarf für
Gefängniszellen kein zu lebhafter werde" .

Herausgeber und Verleger : Badenia, A. -G. für
Berlag und Druckerei, Direktor Wilhelm J »hner ,
Karlsruh .- l B. Hauptschristleiter: Dr . I . Th.
Meyer. Ver<.ntwor !Uch für Nachrichtendienst .
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif , für
auswärtige Politik und F ailleton : vr . H.
Berger. für Anzeigen un! ' Reklamen : Otto Kraus,

sämtliche in Karlsruh ? , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia . A .-G.

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr . Außer
dieser Zeit nur ouf telepbonischen Anruf.

Berliner Redaktion ?
Jod . Hoffmann, Berlin -Cdarlottenburg. Guten -

berastraße 12.
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Exerzitien - Plan für öas 2. Halbjahr 1928
Kloster veuro ».

Herren gebild . Stände (Alt) Mademiker:
Montag , 24 bis Freilag , 28. Sept.Lehrer : Momag. 1. bis Freitag . S. Okt.

Männer : Donnerstag . 6 . bis Montag,'
10 Tez .

Akademiker «Jung ) : Mittwoch, 1 . bis
Sonntag , 5. Aug.

Mittelschüler (OberUass.) : Dienstag . 7.
bis Garristag, 1l . Aug.

Beuron (Maria - Trost ).
Frauen : Montag , Ib . bis Freitag , LS- Nov.
Witwen : Montag , 10 bis Freitag , 14 . Dez.

Note - Kreuzschwestern : Montag , 17. bis
Freitag , 21 . Sepi

Fürsorgerinnen ! Montag . 1. bis Freitag ,6. Oh .
III . Ordensmitgl. : Montag , 22. Bis Frei¬

tage 26 Ch ,
Kongreganistinnen : Montag , 1». bis Frei,

tag . lS. Okt.
Jungfrauen A!ontag, 8 . bis Freitag , IS.

Okt. ; Moniao , 5 bis Freitag . 9 . Nov . ; Mon-
wg . 3. bi? Freitag . 7 . Dez . ; (altere ) : SamS.
tag . 15. bis Mittwoch . 19 . Dez. ; (Bräute ) :
Montag , 12 bis Freitag , 16 . Nov.

Hausangestellte : Montag : 26. bis Freitag .
SV. Nov.

Bühl.
Vorstandsmitglieder der Mar . Jungfrauen »

kongregation: SamÄag . Ig. bis Mittwoch ,
17. Okt.

Kongreg-niftinnen : Sonntag , Y. bis Don.
n»rStag. IL. Dez.

Griesbach .
Müttyr mrd Fräsen : Montag , 12. bis Frei»

tag , 16. Nov.
Kongreganistinnen : Montag. IS . bis Frei ,

tag , 23. Nov.
Kongreganistinnen: Freitag , 7. bis Dien»,

tag , 11 . Dez.
Jungfrauen (Braute ) : Montag . 22 . biß

Freitag , 26. Okt.
Hegne .

Männer : Samstag , 29. Dez. bis Mittwoch ,
L. Jan . 1929

Jungmänner : Mittwoch , 81. Oktober bi»
Sonntag , 4. Nov .

Math. Frauenbnnd : Montag , IS. bis Frei »
tag. IL. Okt.

Frauen : Montag , IS. bis Freitag , 23 . Nov.
III . OrdenSmitgl, : SamSiag . 1. bis Mitt »

woch , S. Dez.
Borstandsmitglieder d. Mar . Jungfrauen -

kongregation: Samstag , 24. bis Mittwoch ,
28. Nov.

Kongreganistinnen : SamStag , 10. bis
Mittwoch , 14. Nov .

Kongreganistinnen : SamStag 12. bis Mitt .
woch , 16. Jan . 1929.

Jungfrauen : Montag , den 22. bis Freitag ,
26. Okt.

^
ngfraven : Freitag , 7. bis Dienstag .

Lindeuber g.
Kaufleute und Beamte (verheiratete ) :

Mittwoch , 19 . bis Sonntag , 23. Sept .
Männer : Freitag , 7. bis Dienstag .

11. Dez.
Arbeiter : SamStag , 29. Dez. bis Dien» ,

tag, 1 . Jan . 1929.
Frauen : Samstag 1. bis Mittwoch, S. Dez.
Haushälterinnen in geistl . Haus« : Montag.

S. bis Freitag , 9. Nov.
Vorstandsmitglieder d. Mar . Jungfrauen »

kongregation: Donnerstag , 25 . bis Montag,
29. Okt.

Kongreganistinnen : SamStag , 17. bi»
Mittwoch , 21. Nov .

Kongreganistinnen : Donnerstag . IL . bis
Montag , 17. Dez.

Jungfrauen , welche schon Exerzitien ge»
macht haben : Montag , 12. bis Freitag ,
1& Nov.

Jungfrauen : Montag , IS. bis Freitag .
19. Okt .

Reckarelz .
Männer : Freitag , 7. bis Dienstag , 11 . Dez.
Männer und Arbeiter : SamStag , 29. Dez.

bis Dienstag , 1. Jan . 1929.
Jungmänner : Mittwoch , 31 . Okt. bi»

Sonntag , 4 , Nov.
Mittelschüler: Montag , 3. bis Freitag ,

7. Sept .
Frauen : Montag , 23. bis Freitag , 27 .

Juli .
Frauen : Montag , 24 bis Freitag , 28.

Sept .

1 Kraue» : Montag, 19. bis Freitag , 23. Nov.
Beamtinnen und GeschäftSgehilfinneu:

Dienstag , 3. bis SamStag , 7. Juli .
Haushälterinuen in geistl. Hasse : Man»

tag, 10. bis Freitag . 14. Sept .
Hvtewngest«llte (weiblich) : Montag . 2«.

bis Freitag , 39. Nov.
HI . Ordensmitgl . Montag , 1. bis Freitag ,

S. Okt.
Mittelschülerinnen: Montag , W. JjiB Bis

Freitag , 3. Aug.
Vorstandsmitglieder d. Mar . Jungfvuen -

kongregation: Donnerstag . S. bis Montag,
12. Nov.

Kongreganistinnen: Donnerstag , 28 . Juni
bis Montag, 2. Juli .

Kongreganistinnen: SamStag 11. bis
Mittwoch , 15 . Aug .

Kongreganistinnen: Donnerstag , 25. bis
Montag, 29. Okt .

Kongreganistinnen: Mittwoch , 12. bi»
Sonntag , 16. Dez.

Jungfrauen , welche schon Exerzitien ge.
macht haben : Montag, 15. bis Freitag . 19.
OÄober.

Jungfrauen : Samstag , 15. bis Mittwoch .
10. Sept .

Jungfrauen : Montag, 17. bis Freitag . 21.
Dezember.

Hausangestellte. Montag, 27 . bis Freitag .
LI . Aug.

Neusatzeck .
Männer : Samstag , 17. bis Mittwoch, 21.

November.
Jungmänner : Mittwoch , 81. Okt. bis

Sonntag , 4. November.
Wruen : SamÄag , 6. bi» Mittwoch . 10 .

Oktober .
III . Ordensmitgl . : Montag . 1. bi» Frei ,

tag, S. Okt.
Kongreganistinwen : Montag , 22. bis Fr « ,

tag. 26. Okt.
Jungfrauen , welche schon Exerzitien ge,

macht haben : SamStag, 22 . bis Freitag , 2t>.
September.

Jungfrauen über 30 Jahre alt : Montag,
15. bis Freitag , 19. Okt .

Jungfrauen : Freitag , 9. bis Die-nStag, 18.
November .

Jungfrauen : Donnerstag , 6. bis Montag,
10, Dez.

Wyleu .
Männer : Mittwoch , 12. bis Sonntag , 16. Dez

Jungmäuner : Mittwoch , 3,1. Okt. bis Sonn¬
tag , 4. November.

HL Ordensmitgl . Donnerstag, den 15. bi»
Montag , 19. Nov.

Kongreganistinnen : Mittwoch , 5. bis Sonn -
tag, 9. Dez.

Jungfrauen : Mittwoch . 24. bis Sonntag ,
28. Okt .

Jungfrauen : Mittwoch , 28 . Nov. bis Sonn -
tag, 2. Dez.

Arbeiterinnen : Freitag , 28. Dez . bis
Dienstag , 1. Jan . 1929.

Allgemeine Bemerkungen.
Adressen der Exerzitienhäuser:
An die Exerzitienleitung der Erzabtei Ben.

ron , Hohenzollern.
An die Oberin des Exerzitienhauses

„Maria -Trost " Beuron , Hohenzollern .
An die Exerzitienleitung des Klosters in

Bühl , Baden.
An da» Müttererholungsheim Griesbach,

Renchtal. Baden , Station Peterstal .
An H. H. Spiritual Vomstein in Hegne ,

Post Mensbach , Baden.
An die Exerzitienhausleitung Lindenberg ,

Post St . Peter , Schwarzwald. — Auto -An»
schlich an der Station Kirchzarten auf Zug
1,41 Uhr und 3,34 Uhr. — Kirchzarten —Lin»
ssnberg Mk. 1.— Fahrpreis .

An die ErerzitienhauSleiÄing in Neckarel̂
Amt Mosbach . Baden.

An das Kloster Neusatzeck, Post Bühl, La .
den. — Post-Autoverbindung von Bahnhof
Bühl nach Neusatzeck. — {Siebe Fahrplan im
KurSbuch).

An das Exerzitienhaus .HimmelSpforte"
in Wyhlen, Amt Lörrach , Baden.

Man möge bis längstens abends 5 Uhr im
SxerzitienhauS eintreffen. Beginn der Exer«
Men in der Regel um 7 Uhr abends. Im
Verhinderungsfälle wird rechtzeitige Abuiel .
dung oder eine Stellvertretung erbeten .

Amtliche Anzeigen .
$Ot dsn Reu»au des Stadeiwnchiutse » fürWo Technisch « Hochschul » tn Karlsruh« werden

Sffentlich ausgeschrieben :
Erdarbeiten, zirka 2000 cbm;Betau, uns SRaumatlcitnt,

Stria 2000 cbm Beton - und zirka 1850
cbm Backsteinmauerwerl :

ÄunfmenUiefetung, zirZa SS cbm.
Einsicht tn die Unterlagen und

yWsdowordrucke uueMg »MA

die Bermessungsabteilung
Tiefbauamts werden zum

baldigen Eintritt ein

des
als.

. . beim
Schloßplatz

i «
>uSliro

3. Stm>
7096

de» Finanzintilistsrium»
'

stet 86.
Angebote verschlossen, vostfr -i mit -nt>

svrechsildcr Aufschrift an den LaureferentSllitS MnanWiiniftertumS 114 zur Eröffnunga» 2. Juli. vorm . 10 Ubr.
IufchlagSerteiluug innerhalb Ii Tagen

durch ben BauauSschutz de» ©tudentendienfle *.
Karlsruh e, den 16. Juni 1SZS .

Swtrefnestt drS Mn-mzmkisterwms.

Sestftellmlg der Baufluchte« zwischen
DaxlanderftraHe und Buichwiesenweg.

Der Stadtrat hier hat die Fektltelwng von
Baufluchten zwischen Darland« straße und
Buschwiesenweg beantragt.

Tat Nähere ergibt sich au» de« Blan. der
»edst AngrenzerverzelchniS U Tag« lang, vom
Sag der Bslannlmachuvg an, auf der KanzleiM Stöbt. BefbauanrtS zur Einsicht aufliegt .

Einwendungen gegen dt« beabsichtigte An»
sind bis spätestens 1. Juli 1923 Bei

lschlubverinrid«« geltend zu mach«, .
Karlsruh«, den 13. Juni 1928. O.-Z. 58
SadtscheS » ratriSaml — Abtewmg XI.

&

GiitmechMiglMmirSze.
1 . Zu Band I Seite 99t Hücker Otto , 2

«eitter. ÄarlSruhe und Christine
gtegler. Vertrag vom L. Juni

I Seit- 99t Hücker Otto , Bäcker-" " " ' geb.
ÄtNgenschaWgeMsinschaft mit BorbeHa^ -
gut der Frau. 9. S. SS.

S. Seite SS: Wörner Karl Theodor . Metz -
gslMstster , Karlsruh« und Anna gsö.
Sei er. Vertrag vom A. vitober IWt
u»d Kachtrag hierzu vom 7. vltober 1925.
Gütertrennung , 12. 6. 28.

3. Seite 100 : Gaherdiel Karl. Mechanik« ,
Karlsruhe und TllsabeH ge« . Karl. Wer-
trag vom 4. Juni 1028. Gütertrennung.
12. 6. 28. Amtsgericht Karlsruhe.

«ff
tn i

Geometer
Katasterzeichner

gesucht.
Die Einstellung « folgt zunächst aus

ei« Jahr zu . Probe . B« Bewährung

»nd ein

dauernde Verwendung für den
Beamtenverchältnis, für

wird
Geometer in-
den Zeichner im An « stelltenverhÄtnisin Aussicht gestellt . ^

Bewerbungen jüngerer badischer Geo-
meter beM . jüngerer Zeichner lletztere
müssen Fertigkeit und Gewandtheit <nallen Kartierunj ~ '
arbeiten
laus, Zeugnissen und Anaab
haltSanspruche *" * "
städt . Tiefk
Werbungen
ferner mi < Zeichen - und Schriftprobe ,
zu belegen .

Karlsrühe , den 1ö. Juni 1928.
Ter Oberbürgermeister.

Bodenteppiche
entstaubt , reinigt und färbt 422 '

Färberei Pnntz
IWCBCKA

Annahmestellen überall. Telefon 4607/4S0b

Ansprüche biß 15. Jul ' d. I . an das
Tiefbauamt gerichtet werden. Be.

Ingen um d?e Zeichnerstelle sind

t .
HmdeltttMereiMze.

Friedrich Uicker . Karlsruh«. Dt»
lura des Paul Schmitt ist erloschen.'

2S.
S. Eugen Eistnger, Karlsruh«. Die Firma ist

erlosch«!. 12. 6. 28.
8. A. ä. Stern & Sohlt, Karlsruh«. Kuno

Löw«Stern, Ksutinmû KarlSriche , Sin-
zelproiurist. IS . S. 28.

i. Sd?umvfhaus Willi LandSnraon . Karls-
ruhe. Stnzellaufmann: WIH «Im genannt
ÜNlli Landsmann, Kaufmann, Karlsruhe.
( Handel von Liriilwlen , Handschuhê
Trilotazen und HerrenirtüÄ », Wald-
streb« W) Iii. S. SS.

». Karl Nathan, Karlsruh«. EinaeHauf -
mann : Karl Nathan, Kaufmann, Karls¬
ruh«. ( Handel mit SSlsern aller Art.
TiwosdstraHe 2t. ) tS. 9. R . AmtSgerÄi
Karlsruhe.~
HaüdtlMgiiiKMrSse.

ZSahtz & Frevtag. AllisngeleLschaft in
Wanlfiirt a. M . mit einer Iweignied«rlassung
in Karlsruhe. Durch Beschlutz der General-
d»rslillunlung vom 2ä. Mai 1928 ist die Eat>
»UNg in ZZ 1, 7 Ws. i , 8 ASs. 1, S ASs . Z
»nd durch Zufügung eine» weiteren Absatz «?

8 7 abgeändert und neu gefaßt worden ,«rofessor Dr. ing. Karl Mautner. Frankfurt
f. M. ist jaot weiteren BorstandS -nitglt-de
»efteert . 18. 6. 28 . Amtsgericht Karlsruhe.

Kairli»«»g«dt»de In
Aarltiuh « - ?ia»gl «rdah».' et : Srad».B«t»n-,E>s«».
«Ion- o. W«»k«i-rdette »

im S«Iamt«n. Steinh «-er<
arbeiten (Xunftfielnc),
Zimmer . Mechner . Dach .
decket . Schmied«»,belle»
u. SrägtrlieittoBäCffent .
lich z» Beigeben. PIÄn«,
Bedingtheitauf d.Hoch -
deuoahnmetnerel I Karls ,
nche , Tisenbadnft.aht 2," immer 32 ; dorl werden

nzedeUoordrncke abge¬
geben , soweit Borrai
reicht. Ber>« ld nach
Answärt « nur gegenVor-
einseadiwg de» Porto«
Angebot« mit der Ans-
schrill : . «autine Ran.
alertahnhof Karlsruhe

. . . . atielUn" verse¬
hen. pofttrel, (päteltens
Samtieg, den Sil. ZuiU
it. 34 , iü Übt an die
uniertertigte Stelle ein-
zmeichen. Z- lchiagSfrlli
ä Wochen

K-tiit -b«. 1A «.

Funöhunöe .
Beim filbl. Wake«

meister. Schlachibasjsu .1?
befi-deu sich folgendeFundhundet

z Schnauzer 1m. t w.
2 Pinscher m.
1 Airedalelerrler m.
I Rehoinscher w.l Schös- r w.

Nichi innerhalb Z
Tage vom Eig »ntü»m>.er
abgeholl« Auub« werden
gelötet dezw . oerslelgeri .
Karlsruhe . 1&. 3ani 1928 .

S!6d>.
Schlacht und Vlehh »fa» l

Für das sm Ztlu-Fett.
Das »om hochwürdizsten eqbischSfl . Vkdimu -iat vor»

geschriebene

-Hnettdet für ias bkrz Zch -Ks
ist soeben bei uns erschienen.
FormatgrSß» zur Einlage in das MagnifiZat paffend.

preis 100 Stück RM . 2.20
(weitere Partien entsprechend Miger ).

Baöenia
Vl0@. für Perlag und Druckerei

Katteube .

Zur Einführung
dieser sich durch besondere Eleganz sowie
unverwüstliche Haltbarkei und größte
Tragtfihlgkeit auszeichnenden Qualitäten

verkaufen wir

ca . 1000 Paar
zu naebstehemdea Sonder - Preis ««

Unsere Spezial -Marken
Ulebeüa Bemberg- Saitie %

Goldstempel Paar V »
3 Paar Mk. 11 .25

IMeDeka - Bemöerg- Seide 9
Silberstemvel Paar ■ ■■

3 Paar Mk. B.25
Strumpf ist unser Pinnenname eingeweb '

» läxtder

. orheil Reininunp
repptchhiopferei

Giniapa ?e
a

;Ä

nad ) altet QBeife
Jln Qualität und öiäigetyJreife ,
/ lauf aorteiltfaffdie Qllöbeleiu .
-B « Gdaadet J?roaenffc . 9

Autc - Vermletung
Friedr - Dietz * scarisruhe
Durlacherallee 22 ' Telefon 5758

Danksagung .
Für die vielenBeweise wohl -

tuender Teilnahme beim Heim¬
gang meines lieben Mannes
sa« e ich.- hierdurch innigsten
Dank .

Ganz beiooders denjenigen ,
die sieh seiner in den letzten
Augenblicken seines Lebens
zuerst angenommen haben .

In . Himbeersaft
sowie sämtl . Frachtsäfte

Orangeade — ßitronade
Mineralwasser

Ei ?T>" 'ver — Pofldinennlver

CARLOROTH
Gross - und Kleinwagen
Stadt- , Fem - , u. Hochzeilslahrten bei billigst .
Berechnung ' Erstkl . offene u . geschlossene
Wegen wie Mercedes , Benz , Dixi u. NAG

Motalin- und Benzin -Tankstellen

Sidlafztmmer- Vtlder
iiiiM . Bilder >ür alle Räume . Einrahmungen
Valentin Schläfers Kunkthanvlg

«aiserftr . Z8

Gtto Stoll
Kaiserplatz

Spezialgeschäft für den Haushalt

Eisschränke,Eismaschinen
Einkochapparate , Gläser . Ringe

Garten -Möbel , Wasserschläuche

iaD . üunlUcrein
Walöstraße 3

Uebel &
Lechleiter

Päpstl . Hoflieferant.

wohlfeile ^780

Pianos
Gunstige Zahlungs -

Bedingungen
AlleinigeNiederlage
H . fifilaurei *
Kaisersirasse 176
Ecke Hirschstrasse

Diwllil, 6of «, Malratzen
Th <ute !ongue sowie Kl» b
feaatealle zo verkaufe v
Emil Walter, Leop old
stratze 13. 6A4

Die richtige
Bezugsquelle I

Lompen-Scltlrm -
Beslelle !

Sämtliche tadellos
zusammen passende

Zutaten wie :
Japonseiden ,

franz . L'Scliirin >
Damaste

ff. Batistfutter,Fran -
sen , Quasten,Schnüre
Efektrische Posam.-

Leitungen .
Jede Kanmfarbe !

Beste Qualität !
Kactim . Beratung

Biligste Preise, da
kein Laden!

Spezialhaus
W . Clorer jr .

Kaisersir . 36 H
kFriedrichsbad - Hof)

gtop farufi e

/ 'Ms «us; esteilt v. 16. juniDls 5 .Juli
F. HASS - München : Orf-
^emälde / F . S MEYEBf :
Uedächtnisausstel lnne (Aqua -
relle). / E. PFEFFERLE -
Karlsruhe: Oelgemäide . /

H . PICKERT-Kufstein : Granhik. / H.
SCHOEPFLIN- Kai Israhe: Oelgemäide . y
KU WüAGE - Berlin : Oelgemäide und

Graphik.
*

Geöffnet : Werktags 10 - 1 u. —«5 Uhr
Sonntags 11 - 1 Uhr.

Eintritt für Nichtmitglieder : SO Pfg.

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing. Ritterstrasse

rernsprechanschluss :
Für den stadtuerKetir : ür . 30 . 4431 . 4432 ,

4433, 4434
Fflr den Fernusrhenr . ür, 4901 , . 902. 4803
Für die osvisenaDteilung- Hr. 4435. 4431'

Gebr .
Himmelheber A

.
- B.

,

dauernd mustergültiger Zlmmcr -Einrlhfangene
grosse zahlreicherEinzglmübeU Beleuehtungs -

Auswahl körper etc., zu vorteilt! . Fabrikpreis? !*

i
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Städt.Sparkasse
Karlsruhe

Wir machen darauf aufmerksam, dass
die Banknoten der deutschen Privat »
notenbanfcen (TBad. Bank , Bayerische
Kotenbank, Sächsische Bank und Würt¬
tembergische Noten &ank) bei einer Spar¬
kasse oder Girozentrale des deutschen
Sparkassenverbanden eingelöst und um¬

getauscht werden.
Stadl . Sparkassenamt .

2)or
Weg nach Amerika
führt über Bremen

Goldfarb 's
Lloyd - Reisebüro
tarlretun ? des Norddeutschen Lloyd

Kaisersfras » 181 EnkB Herrensfr.

Bedeutende Wein -Grossnandtung
iut Lieferung von Messwein autorisiert
bei Geistlichen nnd Privaten seit langen
Ja reo gut eingeführt , sucht energischen
katholischen

Reise- Vertreter
Jüngere Herrep — welche über gute
Verkaufstalente verfügen — bietet sieh
eine gut fnndierte Lebenss 'eil ang . —

Angebote mit Bild und ausführlichem
Lebenslauf , sowie Referenzen an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung unter
Nr . 889 erbeten .

Für die

Bade - Saison
WIMM

Frottier - Wäsch

Frottierhandtuch «
weiß m, bunterKante, indanthren 85# " "t
Frottierhandtuch SS ^
Frottierhandtuch weißJacquard

mit buntem Rand • • St 1.95 1.75 1.50
Frottierhandtuch weis/farbig

kariert Ia. Qual . • • St 1.85 1.60 1.40 « ■25
Buchstab . - Frottierhandtuch . _ _

48/i00 cm Stück ». » O
Hohlsaum- Frottierhandtuch _ _

indanthren, 50/110 cm • • Stück
Extra schw .Frottierhandtuch _ _

weiß mit bunt Rand , 55/110 . St 2.75
Kinderbadetuch weiß u. wß. / bunt

indanthren . Stück 8.25 2.95 2-25 » ." O
Darlaiimk 100/150 cm , wsiS/karbi? o 7 *Badetuch kariert Stück 5.50 4 .95 J *' °

Badetuch Ä & « U 8 .50
Größere Badetücher heil u.

dunkelgründig . St 14.75 11.75 9.75 7 .90
Frottierstoff für Cape u. Mäntel ^

bunt gestreift, ca. 145/150 br., Mtr. 6.90 4 .50
Frottierstoff bunt , in sich semust, .

ca. 145/150 cm breit . . . . Mir . 5.90 4 .90
Frottierstoff farbig kariert und ge- _
must , ca. 170 cm br., Mtr. 11.50 9.75 8.50 6 .50
PnnUianetn « indanthren bedrucktrrottierstott in aparten großen < 0 RnMustern , ca. 165 cm br.. Mtr. 17 .50 12 .50
Frottierstoff einfarbig _

für Besatz, ca. 150 cm br., . Mtr. 7.90 ' >50

Bade-Trikot ÄWV 1 .95

Bade-AnzOge t Damen, aus gutem _ _
Trikot weiß oder bunt garn. 8.25

o . j . für Damen , hübsche a cnBade-Anzuge Verarbeitung . . 5.25 4 .50
Bade-AnzQge „Forma"
m. Büstenaalter, schwarz od . farbig. 6L5 5 «25

Bade-AnzQge AÄr '
Ung

b8che
6.25 5 .75

Bade-Schuhe & V . . . . 1 .45
Bade-Schuhe schwarz Satin • ■ ■ 2 .90
Bade-MQtzen elnfache Fo^ K# 45Q
Bade-Mützen 1 .10
Bade-Mäntel für Herren und

Damen , aus gutem Frottierstoff . en
Ia Vorarbeit , in modern . Färb. 16.50

Bade- Mäntel schwere Qualität _ nmoderne Blumenmuster • * • • 20.50 lö .OU

- Wäseh
Bade-Capes in modernen

Mustern 18.50 11 .50
Bade-Cipes in schwerer _ _

Qualität aparte Ausführung • 2ILO 17 .50

Toiletten-Artikel
Baderollen stückig) 1 .10
Schwammbeutel 95 #
Reise -Seife K Stück i. Karton Kart 30
Flieder -Seife 95 ^
Eau de Cologne-Seife ALtk . i-^ L

' i, _
Eau de Cologne - • FL uo eo# 40 <9
Sonnenbrandcreme Tube 1.00 60 ^
Klapp-Taschenkämme

zum Aussuchen • Stück 50 #

HERMANN

Pianos
otne Anzahlung gt |
monatliche Teilzahll
von nur 25 Mark an.
Frachtfrei jeder Äänfer
ftakion. Glänz . b»gut
achtete Fabrikate 1»
grober Auiwahl zu
niedrigen Prellen .
Alle Instrumente werden
n Zahlung genommen .

Rudolf Solloed
Karlsruhe

Rüpparrerftr . 82 .

Zur Jahrhundertfeier
öes

sei. öernharö von öaöen
empfehlen wir :

Sas Edelweiß von Hohenbaöen
oder

Vernharüusbüchleia
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav Weber in Lberpeinburz.
Iweite ^ und vermehrte Aufl., 2lS S . stark, gebunden in

keinen RMk . 2 .—, ab 28 Stück Partiepreis« !
Gerade rechtzeitig zum soosten Geburtstag des fel.

Bernhard von Baden, unseres kandesxatrones, erschien die
neue und bedeutend vermehrt« Auflage. Das reichhaltige
Büchlein bringt u. a. eine ausführliche kebensgeschichte
des Seligen, einen allgemeinen Gebetsteil mit Meß»,
Beicht » und Xommunionandacht, ferner eine Vereins¬
andacht für I «gendvereine und eine Anzahl Bernhardus»
lieder.

Ferner :

Ihb zum seligen Bernhard
von Baden.

Für ^stimmigen gemischten <Lhor.
Text von Klara Siebert ,

komponiert von Pfarrer Fabian Dietrich .
Partitur gleich Stimme 20 pfg.

Außerdem :

5ieü zum seligen Vernharü von VaSen
„ Bernhard , du starker fjelö "

Text von Pfarrer Hauser .
Melodie: „Wunderschön prächtige . . /

Ivo Stück --- RMk . l .sv (Gebetbuchformat ).

! Baöenia Karlsruhe !. S.

MTlUl
sollten

unbedingt gewShlt werden
rtc .wenn es slcfi darum handelt , mil be-

grenztenMittelnwirklich gediegene ,
*

ij
formvollendete und zweckmäßige

Edel - Erzeugnisse
anzuschaffen.

Pabrtic verkauft direkt aa Private U

KARLSRUHE .

VarfcaufaaUfltai
Stuttgart « Karlsruhe « Mannhelm • Praibura LB .
Konstanz • Pforzheim • Rastatt » PrankJurt a. M.

SÜDDEUTSCHEMÖBEL- INDUSTRIE
Gebrüder Trefzaer, O. n . b. IL, Rastatt

Landestdealer .
Sonntag , 17. Znnl

* Q 29.

Der Vettelftadeut
San MMöcker

Mustlalische Leitung :
Joief Krips .

In Szene gesetzt von
Otto Krmitz.

Palmatica Wewer
Laura Fanz
Lronislawa Blanl
Ollendorf Löser
Wangenheim Schmitt
Henzici Frev
Rochow Edlund
Schweinitz Lindemann
RichtSofen
jgogmnll
Eva
Janicki
Svmon
jgllrsermeister

SetLerltch
Weyrauch

Oster
Laufiötter

Nentwts
Nagel

Freilichtbübiie
Watthaldenpark Ettlingen.

Sonntag:, den 17. Juni , nachmittags 5 Uhr
einmaliges Ensemble - Gastspiel
der Hohentwie 1 - Festspiele

EKKEHARD
Volksichausp iel in 4 Akten mit Chören

von Franc Laim .
Spielleitung : Intendant Egon Sehmid .
In den Hauptrollen : Darsteller erster Bühnen.

! V
Am gleichen Nachmittag nm 2Uhr

□ Schülervorstellung □
(Eintritt SO Pfg.)

Eintrittspreise : RM . 250 , 1.80 , / . - 0.50.
Vorverkauf : Musikaiienhandlg. Müller

in Karlsruhe .
UV Hei ichlechter Witterung findet die Vor¬

stellung im SONNISIf . SAAl statt .

Auskunft : VERKEBRS VKREIN ETTLINGEN . — Telefon 50 .

Kasseneröffnuug 1 Uhr. Spieldauer ca . 2 Stunden .

Onuvhrie Kilian
Enterich « rStzwger
Btfffe Kinbach
Puff »« Sritzinger
Rei ilrras

Ansang U .30 Uhr
Ende 22. 15 Ubr

i . Rang und 1. Sperre
fitz 8 00 m .

M » ., 18. 6 . Keine »Vor
fleltnng . DI ., 1«. ». Tormen

Im Konzerthaus .
» Sonutag , 17. Juni

Zum « sten Mal

5iude« Sie, das.
Consta »« sich richtig

verhält ?
Ton Maugham

In Szene gesetzt von
Eugen Schulz -Breiden

Tonslanc » Mieten ?
John Kloeble
Bernhard Dahlen
MrS . Culver

Franend orfer
Marie -Louise Willer
Martha Rademacher
Barbara Ziegler
Mortimer Hö '

Beutlet , Prllier
Anfang 19Vt Uhr

EÄe gegen 22 Uhr
U Startet ! t .10 Mi .

Bücherschrattk
1« ! brfelt, mit 7 - cett .
glas , und SchrekbKsch,
noßd . poliert S10 Mk .

Büfett
140 breit , eiche 21» M » .

Bettstellen
eiche , schwere AuSsühr
zurückges . von SOMd . an

P. Feederle
Möbelfabrik , Karlsruhe ,
Durlacher -Allee SS.

mairaizen
Seegr ., Wolle , Kapok :
I» Arbeit , schSne Drelle
billig : einige Lager
matratzen besonders dillig .
Bettröste seder Art und
Dröge : Schoner staunend
billig. Thaiselong»« 1»
Sualltöt .

■ni
Deutsche Kammermusik Baden -Baden

1928 S
früher ^Donaueschinger Kammermusikaufführungen«j
13. bis 15. Juli
•
Freitag , 13 . Juli , 20 Uhr :
Orgelwerke — Kammerkantaten
e
Samstag , 14. Juli , 11 Uhr :
Experimentalvorfflhrung „ Film u . Musik "
•
Samstag , 14. Juli , 20 Uhr :
Orgelwerke — Kammerkantaten
•
Sonntag , 15 . Juli , 20 Uhr :
Kammeropern
e
Vorverkauf der Dauerkarten zu RM . 25.-, 20.-, 12-

7.-. 3.50
ab Montag , den 18 . Juni 1928
Verkauf der Einzelkarten zu RM . 10.- , 8 .- , 5.-, 3.. 1,60
ab Montag , den 9. Juli 1928
Auskunft nnd Bestellungen : Heinrich Burkard
Deutsehe Kammermusik, Baden -Baden , Telefon 1151 .

PFERDERENNEN !
IDES KARLSRUHER RENN VEREINS |

Sonntag, den 24. Juni , nachmittags 2 .30 Uhr
Ü auf den Wiesen b. Klein -Riipparr (Haltest der Albtalbahn) s

| oelfentlicher Totalisator aui dem 1 . und 2. Platz |
= 7 Rennen, darunter 1 Ofüzierreanen, 2 Trabfahren B
H Tageskasse : 3 .50, 2,—, l .— Mk., abgesperrte Wege50 Pfg . 1
Ü Voiverkanf : 3 .—, 1 .60 Mk in den Auskunftstellen des E
W Verkehrsvereins, Kaiserstr . 159, am Bahnhof und Kiosk =
ff am Hotel Germania
Ü Mitglieder des Reichsverbandeszahlen fürl .Platz nur2.-Mt . W
W Am Rennplatz halten folgende Züge der Altalbahn : g
= ab Karlsruh« 13.31 14 .34.
§§ ab Ettlingen Holzhof 13 .28(abHerrenalb 12.30 ), 14 .00u . 14.31 W
H Nach Bedarf halten bei und nach Schluss der Rennen j§

mehrere Züge in beiden Richtungen.
W Auto-Omnibusverkehr vom Bahnhofsplatz und von der §

Hauntoost aus zum Rennolatz .
Illlllllllllllllllllllllll!l|[i!i!!llllllli!l!lllllllllllllllllllllllllilllllllll!lllll

Dieses Zeichen gibt die grösste Qe-
währ für reelle und empfehlenswerte

Automobil -
Werkstätten
■ BMMMMMBMBMHSaMBMHHMB

in Karlsruhe -
Ernst Behn. Herrenstr . 16.
Hermann Beler & Co« Ettlingerstr . 47.
Karl venner . Kaiserstr . 5.
Antomobilhaus Peter Eberhardt , Amalienstr. 57.
Edmund Fischer . Marie-Alexandrastl -. 57.
Fahrz dabrik U. Kautt & Sohn, Waldhornstr . 14—16.
Gustav Köbler, Körnerstr . 10.
Automobil-Gesellschaft Scboemperlen & Gast, Sofien -

Straße 74/76/78 .
Weber & Freibureer , Veilchenstr . 20.

Deutscher AutomeDii -HMer-neM e. V.
Sektion Baden, Ortsgruppe Karlsruhe.

Parkett - od . Linoleumschrubber

„Reform "
Ist der beste und vorteilhafteste

Ferner empfehle ich

Zahnbürsten , Haar-
und Kleiderbürsten

sowie sämtliche

Haushaltungsbörsten u . Besen in nur guter Qualität .
Bernhard Müller , r̂ Ä « äÄ
Telefon 2239 Gegr . tss« Rheinstrasse 31
Zweiggeschält : Bad . Ktanmerle . Kaiserstraße » 3 , Tel. 2875

Kaffee -

Berteetuns
toll , m Niederlage für
Stibstverbraucher » ergibt

Jta )fee-3mpott
J . Bebrens ,

Hamburg 58.

Möbl . Zimmer
mit elefl Ocht — Nahe
Hauptbahnhof — on

soliden Herrn zu
vermieten. Züsch, iften
unier Nr 7046 an
die Geschäftsstelle.

Hausbesitzer
[ jetzt ist es noch Zeit , Eure Klosett -

I anlagen und Schvemmansohlüsse
I einzurichten . Kosten - Voranschläge

| kostenlos . Eine gute und meisterh afte
Arbeit empfiehlt

Job . Hnnn
Zährin?erstr 64 Telefon

®ut mSblierfti

Zimmer
«vir7 Wohn - und Schlaf¬
zimmer in gutem Aa»!«
gesucht . Ana . unl . 7llS0
an die TeschSslsstelle,

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäss
zn den billigsten Preisen

A, Würz & Sohn
Tel . 3057 Gegr. 1835 SsMU«» " . ia
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